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Deulfche Streiflichler. 


Die organifirten Frauen Dentid: 
lands gehen den, Männern in 
— für den Weltfrieden 
voraus! — Bezeichnende Rejolu- 
tionen im zwei großen Franen- 
Verſammlungen. — Bei den Män- 
nern in Deutichland und ander: 
würts nur lauwarmes Intereſſe 
für dieſe Sache. — Angebliche 
Aeußerungen von Kaiſer Wil— 
helm und dem Zaren. — Neue 
Mittheiluugen aus Samoa laſ—⸗ 
ſen die Engläuder als Feiglinge 
erſcheinen. — Sieg von Gruben⸗ 
ſtreilern in Elſaß-⸗Lothriugen. — 
Vermiſchtes. 


Berlin, 20. Mai. Die ausſtändigen 
Grubenarbeiter in den elſaß-lothringi— 
ſchen Bezirken haben, den jüngſten 
Nachrichten zufolge, mehr Glück gehabt, 
als ihre Kameraden in den benachbar— 
ten rheiniſchen Diſtrikten. Denn wäh⸗ 
rend Letztere, wie gemeldet, ohne irgend 
ein errungenes Zugeſtändniß bie Arbeit 
wieder aufnehmen mußten, haben die 
Kohlengräber in den Reichslanden 
einen bollftändigen Gieg errungen; 
denn e3 ijt ihnen der achtſtündige Ar— 
beittaq und die verlangte Yohnerhöh- 
ung zugeltanden worden. 1500 von den 
dortigen 1900 Ausftändigen find be- 
reit3 wieder zur Arbeit zurüdgefehrt. 
In den thein=preußijchen Bezirken, me- 
nigitens in Karlingen und Spittel, fteht | 
übrigens no) immer die Hälfte der 
Zeute aus. 

Natürlich fteht jet die internatio- 
nale Friedens-Konferenz im Vorder— 
grund der allgemeinen Diskuſſion und 
wird es wohl noch einige Zeit bleiben, 
— gleichviel, was bei ihr herauskom— 
men mag. Im Ganzen zeigt ſich doch 
in der deutſchländiſchen Preſſe eine et— 
was ſympathiſchere Haltung gegenüber 
dieſer Konferenz, als es noch vor Kur— 
zem der Fall geweſen war. Die kon— 
ſervativen Blätter dahier nehmen mit 
beſonderer Befriedigung Vermerk von 
der —— des Kaiſers Wilhelm, 
daß bei den Exörterungen Im Haag 
Deulſchland und Rußland "Hand in 
Hand gingen. Gie erbliden darin eine 
Rückkehr zu den Eaffifchen Bismard’- 
Then Ueberlieferungen, und fie jagen, 
aus dem herzlichen ITrinfjpruch, wel: 
chen der Kaifer in Wiesbaden auf den 
Zaren ausbrachte, fünne man jeden- 
fall3 erjehen, daß feine Gefahr eines 
Konfliktes zwischen diefen beiden Mäch- 
ten beitehe. Von diefem guten Einver- 
nehmen erwarten fie auch eine Abwehr 
aller Engländer-ntriquen. Bon ei- 
ner allgemeinen Friedensfrage aber 
Tprechen fie jogut wie gar nicht. 

Aus dem Haag fommt auch noch die 
betrübende Nachricht, daß Graf Mün- 
fter, der Hauptdelegat Deutfchlands 
zur Friedensfonferenz, erfrantt ift und 
fein Zimmer nicht verlaffen fann. So 
lange bis er feine Pflichten wieder zu 
übernehmen imftande ift, nimmt Graf 
v. Alvensleben, der deutſche Botſchaf— 
ter in Brüſſel, ſeine Stelle in der Kon— 
ferenz ein. 

Ueber eine lauwarme Sympathie be— 
züglich der Friedenskonferenz geht man 
auch in den Nachbarländern nicht hin— 
aus. Aber auch dort ſcheint man in ge— 
wiſſen Kreiſen wenigſtens einige Zuge— 
ſtändniſſe zu erwarten, die immerhin 
eine gewiſſe Erleichterung für die 
Staatsfinanzen ermöglichen würden. 
Von dieſem finanziellen Geſichtspunkt 
aus ſieht man jetzt beſonders in Lon— 
doner Politiker-Kreiſen die Sache an. 

Kaiſer Wilhelm ſoll ſich unmittelbar 
vor dem Zuſammentritt der Konferenz 
privatim dahin geäußert haben: Er 
lönne ſich jedenfalls nicht damit be— 
freunden, daß ſich Deutſchland einem 
Schiedsgerichtsvertrag unterierfen fol- 
le, denn damit würde ja geradezu feine, 
des Kaifers, eigene Prärogative in 
Frage geſtellt. Indeß iſt dieſe Aeuße— 
rung, obwohl ſie aus dem Sitz der 
Friedenskonferenz kommt, mit Vorſicht 
aufzunehmen, — denn ſie wird von ei— 
nem britiſchen Delegaten übermittelt. 

Derſelbe Delegat legt dem Zaren 
Nikolaus, welcher die Friedenskonferenz 
einberief, folgende neuerliche Aeußerung 
in den Mund: „Ich habe das ganze 
Leben ſatt! Was 'iſt es mit allen ſei— 
nen Verantwortlichkeiten und ſeinen 
Feſten ſeinen Lügen und ſeiner Heuche⸗ 
lei? Ich wünſchte, ich wäre damit 
durch!“ Sollte auch die Aufnahme ſei— 
nes Friedens-Manifeſtes etwas mit 
diefer Weltfchmerz- Stimmung zu thun 
haben? E3 fteht natürlich auch be= 
treffs dieſer Aeußerung dahin, ob fie 
genau fo gethan wurde; doch ift wohl 
faum zu bejmeifeln, daß die Erwar— 
tungen de jungen SHerrichers aller 
Reuffen binfichtlich des Erfolges der 
u. ziemlich befcheidene geworden 


Einer der auffallendften Züge des 
heutigen deutſchen Lebens beſteht ent- 
ſchieden in dem immer ſtärker Hervor⸗ 
ireten des Reuen Weibes, wie es 
ſich jetzt auch gegenüber der Weltfrie⸗ 
dens⸗Frage geltend macht. 
Allenthalben im deutſchen Reich wer⸗ 

den Klubs und Vereine von Frauen ge⸗ 
vildet, und dieſe Bewegung 5 
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den kleineren und kleinſten aus, wo 
doch der Geiſt des Konſervatismus im 
Allgemeinen noch ſehr vorherrſchend 
iſt! 


In zwei Frauen⸗ Verſammlungen, 
welche dieſe Woche in Berlin ſtattfan— 
den, wurde beſonders entſchieden dar— 
gethan, daß das deutſche Weib auch in 
Sphären ſich geltend zu machen gedenkt, 
in denen es bisher ſeinen Einfluß nicht 
öffentlich zur Anwendung zu bringen 
ſuchte, und die deutſche Frauenbewe⸗ 
gung aufgehört hat, eine enge Intereſ— 

ſen-Bewegung zu ſein. 

Dieſe Verſammlungen wurden zu 
dem ausdrücklichen Zweck einberuſen, 
der Frauenwelt Gelegenheit zu geben, 
ihre Meinung über die Abrüſtungs— 
Konferenz und andere, damit in Ver—⸗ 
bindung ſtehende öffentliche Fragen 
auszuſprechen. Beide Verſammlungen 
waren ſtark beſucht, und es wurden Re— 
ſolutionen geſaßt, welche erklären, die 
Nationen würden doch bald auf den 
Standpunkt kommen, auf welchem die 
organiſirten Frauen Deutſchlands 
tünden: nämlich daß an Stelle 

der Macht das Recht treten 
ſolle, — eine Wahrheit, welche lange 
verkannt worden ſei und doch keinen 
Augenblick in Frage gezogen werden 
ſollte! Dieſe Reſolutionen wurden an 
die Friedenskonſerenz Im Haag ge— 
ſchidt. 

Im Gegenſatz zu dieſer Haltung ih— 

rer Gattinnen und Schweſtern, haben 
die Männer, wenigſtens in der deut— 
ſchen Reichshaupiſtadt ſelbſt, noch keine 
Verſammlungen zugunſten des Welt— 
friedens abgehalten. Das iſt jedenfalls 
ein bezeichnender Kontraſt. 

Niemand in Deutſchland bezweifelt 
übrigens, daß der Kaiſer wirklich mit 
den Zwecken jener Konferenz ſympathi— 
ſire, zumal er mehr, als jeder andere 
heute lebende europäiſche Herrſcher zur 
Erhaltung friedlicher Beziehungen 
zwiſchen den verſchiedenen Nationen 
beigetragen hat; indeß bezweifelt man, 
daß er ſich viel von der Konferenz ver— 
ſpreche. 

Von der Samoa-Frage iſt augen— 
blicklich ſehr wenig die Rede. Der ſa— 
moaniſche Korreſpondent des „Hannö— 
verſchen Kourier“ macht die intereſſan— 
te Angabe, daß bei dem Kampf unweit 
Apia am 1. April, bei welchem be— 
kanntlich die britiſche und amerikani— 
ſche Abtheilung von Mataafa-Leuten 
aus einem Hinterhalt angegriffen und 
an das Geſtade getrieben wurde, nicht 
nur die eingeborenen Tanu = Anhän= 
ger, jondern au die Engländer 
ſchon beim erjten Angriff geflohen 
feien, und nur die Amerifaner tapfer 
ausgehalten hätten. 

Yerner bejchuldigt diefer Korrefpon- 
dent den Kapitän Sturdee (den Be- 
fehlshaber des britifchen Kreuzerboo- 
tes „Porpoife”), und den britifchen 
Konful Marfe, perfönlid) Hütten von 
Eingeborenen in Brand geftedt und 
Frauen und Kinder niedergefchoffen zu 
haben! 

E3 find jet gerade 40 Kahre, daß 
durch Kaifer Wilhelm I., ven damali= 
gen König Wilhelm, mit der Reorga= 
niftrung des deutfchen Heeres begonnen 
wurde. Die überlebenden alten Offi- 
ziere, welche mit dem Beginn biefer 
denfwürdigen Epoche aus dem Kabdet- 
tenforp3 in die Armee übertraten, ha- 
ben in Berlin eine Gedenkfeier veran= 
ftaltet, bei der e& hoch heraing. Viele 
der Ueberlebenden hatten fich feit der 
Kabdettenzeit nicht mwiedergejehen und 
famen aus meiter Ferne „Hierher, um 
den Gedenktag zu feiern. Ir diefen 40 
Jahren hat die preußifch-deutfche Ar 
mee in drei Kriegen um den Lorbeer 
gerungen und ijt um das PVierfache 
vergrößert imorben. 


Neue Gattung Botichaftss 
; Attadıcs. 
Das deutiche Reich macht den Anfang damit. 


Wafhington, D. E., 21. Mai. Das 
Allerneuefte in der Diplomatie ift die 
GStablirung vonjournaliftifchen 
Botihafts - Attaches. Diefe Frage 
wird jet von den verjchiedenen großen 
Nationen erörtert. 

Deutichland hat den erften Schritt 
in diefer Richtung gethan, und die 
Zeitungs-Propaganda, welche bier be- 
reit3 in ziemlidem Maße unter den 
Aufpizien ber deutichen Bolfchaft be- 
trieben wird, hat die allgemeine Beach— 
tung auf fich zu ziehen begonnen. 

Der Zmwed diefer Neuerung befteht 
darin (bis jebt mweniaftens), falsche 
Darftellungen, telche in amerikanischen 
Blättern über die Beziehungen zwifchen 
den Ver. Staaten und Deutfchland 
verbreitet worden jind, oder noch iwer- 
den, möglichſt prompt richtiazuftellen. 

Allem Anfchein nach bewährt fich 
diefer Plan; denn fchon jet bringen 
gar manche hiejige Zitungen Angaben 
über die Beziehungen -+ Deutfchland, 
melchen fie noch vor Kurzer ohne MWei- 
tere Raum gegeben haben mwürben, me- 
nigftens nicht mehr ohne Vorbehalt. 

Daher ift ſtark die Rede davon, daß 
auch andere Mächte dieſes Beiſpiel 
Deutſchlands nachahmen ſollen. Dies 
eröffnet für eine Anzahl Zeitungsmen⸗ 
ſchen Ausſicht auf neue Pöſtchen, die 
nicht zu unterſchätzen ſind. . 

Belagerungsjuftand erflärt. 

Wegen des Krawalls in Grenoble. 

Paris, 20.. Mai. Wie man hört, ift 
in Grenoble der Belagerungszuftand 
vewängt worden, wegen be3 fürzlichen 
Krawalls dafelbft (nach der Freifpre- 
hung des antifemitifchen Er-Bürger- 
meifters Regis von Algier) und wegen 
der allgemeinen — Beziehun- 
en ben, Garnifonötruppen 





— Bohn ann 
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Chicago, Sonntag, den 21. Wlai 1899. 


Londoner Kadeldriel. 
Die Transvaal = Frage, und was 
alles daran hängt. — Nämlich) 
vom britiichen Standpunft aus 
betrachtet. — Puritanismms und 
Sonntagszeitungen. 


London, 20. Mai. Man hat hier 
das Gefühl, daß die ganze fünftige 
Haltung Englands gegenüber der 
Iranspaal = Trage von der bevorite- 
enden Konferenz zwifchen dem Präfi- 
denten Paul Krüger und Sir Win: 
field Milner, dem britifchen Oberfom= 
miflär für Südafrika, abhängt. Am 
legten Tag des Mai fol diefe Konfe- 
renz ftattfinden, und fie wird mohl fei= 
nen Zmeifel mehr darüber laflen, wie 
weit Englands Oberherrſchaft in der 
Transbaal-Republik ferner noch an⸗ 
erkannt wird, und wie weit ſich die 
Buren = Republit zu einer Mäßigung 
der Gefete betreff3 der Behandlung 
ber „Witlanders“ herbeiläßt. 

Nach der Berfaffung jener Republif 
muß Jeder mindeſtens 14 Jahre in 
dem Land gelebt haben, ehe er das 
Stimmrecht hat. Dies hat aus der Re— 
gierung beinahe eine Oligarchie (Herr— 
ſchaft Weniger) gemacht und enthält 
den zahlreichen engliſchen und anderen 
fremden Anſiedlern, welche ſeit einem 
Jahrzehnt ſogut wie das Rückgrat der 
Transvaal-Republik 
ſtens in finanzieller Beziehung) das 
Recht vor, eine Stimme bei der Ver— 
waltung des Landes zu haben. 

Aber für Großbritannien ſelbſt geht 
die Streitfrage viel weiter: denn allem 
Anſchein nach wird ſich aus derſelben 
ſchließlich die Frage entwickeln, ob die 
ganze Gruppe großer Kolonien, welche 
Südafrika bedecken, weiterhin ein 
Theil von Großbritannien ſein ſoll 
oder nicht! 

Seit derZeit, als der amerikaniſchen 
Kolonie die berühmte Stempel-Akte 
aufgedrungen wurde (1761), welche 
den Hauptanſtoß zur Erklärung der 
Unabhängigkeit der 13 amerikaniſchen 
Kolonien gab, hat die britiſche Regie— 
rung nicht mehr vor einer ſo wichtigen 
Frage geſtanden! 

Allerdings liegen die Verhältniſſe in 
Südafrika nicht ganz ſo, wie ſie in den 
amerikaniſchen Kolonien lagen. Aber 
bis zu einem gewiſſen Grade iſt die 
Lehre, welche der amerikaniſche Revo— 
lutionskrieg gab oder gegeben haben 
ſollte, doch auch hier anwendbar. 

Moderne amerikaniſche Geſchichts— 
ſchreiber pflegen darauf hinzuweiſen, 
daß die britiſche Nation damals einfach 
nicht verſtanden habe, wie verhängniß— 
ſchwer die amerikaniſche Oppoſition 
war. Wenn England nicht ſeine 
jetzige Politik der Apathie (7) 
in Bezug auf Südafrika än— 
dert, ſo wird es in ſpäteren 
Jahren auch beſchuldigt werden, die 
Stärke der Bewegung unter den engli— 
ſchen Unterthanen im Transvaal für 
die Erlangung politiſcher Rechte, die 
ihnen unzweifelhaft gehören, nicht ge— 
würdigt zu haben, Falls ſich das 
Transvaal-Syſtem jetzt behauptet, 
wird es ſeinen Sieg gewinnen und 
einſtweilen ſeine Vorherrſchaft in jener 
Sphäre, von welcher die Transvaal— 
Republik den Mittelpunkt bildet, geſi— 
chert haben. 

Ohne Zweifel wird dies aber früher 
oder ſpäter in jenen Gegenden zu einer 
allgemeinen Bewegung behufs Erring- 
ung ihrer politiſchen Rechte unab— 
hängig von der britiſchen Regie⸗ 
rung führen, und es dürſte ſich ein 
ſüdafrikaniſches ſelbſtſtändiges Neu— 
england bilden, wie ſich ſeinerzeit ein 
ſelbſtſtändiges amerikaniſches Neueng— 
land gebildet hat. (Mit Unterdrückung 
der Nicht-Engländer?) 

Der Beichluß der Cigenthümer der 
Londoner „Daily Mail,“ ibr Som: 
tagsblatt wieder eingehen zu laſſen, 
gilt als der größte Sieg des Purilanis— 
mus dahier ſeit vielen Jahren. Uebri— 
gens hat das Blatt erklärt, daß es 
vielleicht zur Selbftvertheibigung gend- 
thigt fein merbe, das Sonntagsblait 
wieder erſcheinen zu laſſen, wenn der 
„Zelegraph“ feine Gonntagsausgabe 
gegen alle Protejte fortjege. 

London, 20, Mai. Einer Depefche 
aus Paris zufolge haben jich Deutſch⸗ 
land und Frankreich dahin geeinigt, die 
britiſche Regierung in Kenntniß zu 
ſetzen, daß ſie den Frieden im Trans— 
baal, wenn irgend möglich, auferhalten 
zu jehen mwünfchen, da durch einen 
Krieg auch beutiche und franzöfifche 
Intereffen nothmendigerweife geftört 
werden würden. 

Schließen ſich zuſammen. 


Die Vertreter der deutſch⸗öſterreichiſchen Par⸗ 
teien. 


Wien, 21. Mai. Die Delegaten der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Parteien im 
Reichrath drangen in der bier abgehal- 
tenen Konbention auf einen Zufam- 
menſchluß N Defterreicher zu 
einem großen Bunbe. 

Auch wurde ein Vorſchlag betreffs 
Empfehlung der Gründung eines öſter— 
reichiſch-deutſchen Zollvereins unter⸗ 
breitei. 

Große Ausſperrung! 
30,o000 Arbeiter in Dänemarks Kauptftadt 
auf's Pflaſter geworfen. 

Kopenhagen, 20. Mat. Heute begann 
bier eine Ausfperrung von Schreiner- 
und Zimmermanns-Gehilfen, melche 
30,000 Mann umfaßt. E3 ift wenig 
Ausfiht auf eine baldige Schlichtung 
porhanden. Dies * der — unfrei⸗ 


bilden (wenig⸗ hiecer, und die Hotels reichen für einen 


ee fefretär ei 


Kaiferin Eugenie todt? 


Ein derartiges Gerücht ift heute früh ver: 
breitet. 


Paris, 21. Mai. E3 ijt das Gerücht 
im Umlauf, und wird auch von einem 
Londoner Morgenblatt erwähnt, daß 
die frühere Kaiferin Eugenie, die Ge— 
mahlin bon Napoleon III., gejtorben 
fei. - Doc” mar Sonntag früh um 5 
Uhr noch nicht feitgejtellt, ob die Mel- 
dung auf Wahrheit beruht. Man 
glaubt hier bis jet nur, daß Eugenie 
auf ihrer Jacht in Neapel gefährlich 
erkrankt fei. 

Zondon, 21. Mai.- Auch die Zondo- 
ner „Times“ meldet, daß die franzöfi- 
ſche Ex-Kaiſerin Eugenie geſtorben 
ſei. 

(Sie feierte am 5. Mai ihren 73. 
Geburtstag. Seit 1879, nach dem tra— 
giſchen Tode ihres Sohnes, hatte ſie 
ſich gänzlich vom öffentlichen Leben 
zurückgezogen.) 


In der Friedenskonferenz-Stadt. 
Nicht mehr genug Raum in den hotels. 


In Haag, 21. Mai. Am Montag 
werden die Verhandlungen der inter— 
nalionalen Friedenskonferenz auf's 
Neue aufgenommen werden. Viele der 
Delegaten haben ſich den Sonntag über 
nach der Stadt oder anderswohin in 
der Nachbarſchaft begeben. 

Noch immer weiter mehrt ſich der 
Andrang von ausländiſchen Gäſten 


folchen Fall bei Weitem nicht aus! 
Man muß ſich eben mit Privat-Unter— 
kommen behelfen, ſo gut es geht. 
Immer mehr wird Sltead, der be— 
kannte Londoner Journaliſt, vom Ge— 
rücht als der unofizielle Vertreter des 
Zaren auf der Konferenz bezeichnet. 


Suche nach Andree. 


Manche hoffen noch immer, ihn am Leben 
zu finden. 


Stockholm, Schweden, 20. Mai. Die 
Nathorſt-Expedition, welche nach dem 
verſchollenen Luftballon -Polarfahrer 
Andree ſuchen ſoll, iſt heute mit dem 
Boot „Antarctic“ nach der Nordküſte 
von Grönland abgefahren. 

Um ſeinem Glauben Ausdruck zu 
verleihen, daß er Andree noch am Le— 
ben finden werde, hat Profeſſor Nat— 
horſt die Staats-Kabine des genann— 
ten Bootes ſehr ſorgfältig ausſtatten 
und eigens für den Gebrauch Andree's 
reſerviren laſſen. 


Der Papft ſoll helfen. 


London, 20. Mai. Die „Daily 
News“ Täht ich aus Rom melden: Die 
fatholifche Geiftlichkeit auf den Philip- 
pinen-$njeln fandte kürzlich eineDent- 
fchrift an Bapft Leo, worin er darum 
gebeten wird, feinen Einfluß bei der 
Friedenskonſerenz Im Haag aufzubie— 
ten, um eine Beilegung des Streites der 
Filipinos mit den Ver. Staaten her— 
beizuführen. Der Papſt fragte darauf: 
hin durch ſeine Vertreter in Wien, Pa— 
ris und Madrid an, ob die öſterreichi— 
ſche, die franzöſiſche und die ſpaniſche 
Regierung dieſe Angelegenheit in die 
Hand nehmen würden. Oeſterreich 
und Frankreich lehnten ab, auf den 
Grund hin, daß nichts Im Haag erör— 
tert werden könne, was außerhalb des 
Programmes der Friedenskonferenz 
liege. Spanien dagegen erwiderte, daß 
es Alles thun würde, was ein päpſt— 
licher Delegat gethan hätte, wenn er zu 
der Konferenz zugelaſſen worden wäre. 


Inland. 


Meſtinley wieder daheim. 
Hobarts Befinden ebenfalls beſſer. — Kom⸗ 
promiß betreffs der cubanifd,en Waffen: 

Ablieferung. 

MWafhington, D. E., 20. Mai. Der 
Präfident mit feiner Gemahlin und 
Gefolge traf geftern Abend mieder 
bier ein. Ehe er nad dem Meißen 
Haufe fuhr, begab er fich nad) der Woh- 
nung des Vizepräfidenten Hobart und 
fand denjelben bebeutend mohler vor. 
Dem Bräfidenten felbft ift ber Aufent= | 
halt im Süden fehr qut befommen.. 

MeKinley und der Kriegsfefretär 


AUlger hatten alsbald eine lange Konz. 


ferenz über bie cubanifcdhe Fra— 
ge. Der Präfident hat fich entfchloffen, 
dem Generalgouverneur Broofe zu ges 
ftatten, feinen Plan betreff2 der Bei=- 
legung ber dortigen Schmierigfeiten 
auszuführen. Diefer, vielfach mißver- 
ftandene Plan befteht darin, da die 
cubanifchen Soldaten ihre Waffen, auf 
Zahlung des Geldes von den Ber. 
Staaten hin, an die Bürgermeifter cu— 
banifcher Städte außliefern (ftatt an 
die amerifanifchen Offiziere, wie e8 erft 
bon der amerifanifchen Regierung ver= | 
langt worden war); die Bürgermeifter | 
follen aber ihrerfeits die Waffen 
an die amerifanifechn Behörben ablie= 
fern. Doch follen die Waffen nicht nad) 
den Ber. Staten gebracht werben, fon= 
dern in Cuba bleiben, unter nomineller 
Dbhut cubanifcher Wachen in amerika= 
nifchen Garnifonen. 

Sowohl der Präfibent, mie ber 
Kriegsfekretär find jehr zufrieden mit 
diefem Plan, welcher unzweifelhaft zur 
Ausführung fommen wird, und Beide 
halten jegt die Lage für entjchieden 
hoffnungsvoll! 

(Der obige Plan hat den Charakter 
eines Kompromiſſes und kam nach wie— 
derholten Berathungen zwiſchen dem 
————— Brooke und dem 


eu banifhen General Gomez zuftande. 


Erſt ir fi mi es —e— über der Kriegs⸗ 
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Folgen eines Orkans. 
Am Schauplatz der jüngſten auſtraliſchen 


Waſſerkataſtrophe. — 385 beträgt die Zahl 
der Umgekommenen. 


Victoria, B. C., 20. Mai. Der 
Dampfer „Miowera“, welcher aus 
Sydney, Auſtralien, hier eintraf, 
bringt die Kunde, daß bei dem jüngſten 
Orkan an der Küſte von Nord-Queens⸗ 
land ſo ziemlich alle Perlenfiſcher⸗ 
Boote in Trümmer gegangen ſind, und 
der Eigenthumsverluſt ein ganz unge— 
heurer war! 

An einer Stätte, wo ein maleriſches 
Fiſcherdorf mit einer Bevölkerung von 
etwa 300 Seelen geſtanden hatte, iſt 
kein Haus, kein Baum, kein menſchli— 
ches Weſen übrig geblieben, und die 
ehemalige Anſiedelung ſieht wie neu ge— 

pflügtes Land aus! Die Ueberleben— 
den unter den Fiſchersleuten ſind nach 
einer, 12 Meilen entfernten Binnen— 
ſtadt geflohen. 

Viele verſtümmelte Leichen von Men— 
ſchen und Hausthieren wurden an der 
Küſte entlang gefunden. Manche Per— 
ſonen wurden mit großer Schwierig⸗ 
keit geretitet: ſie waren in den Reiten 
von Bäumen eingekeilt, welche dem 
Sturm getrotzt hatten, und waren aus 
bedeutender Entfernung auf dieſe Bäu— 
me geſchleudert worden. Die Offiziere 
und die Mannſchaften des Kutters 
„Myſtery“ erlangten im Ganzen 58 
Leichen, wovon 18 identifizirt und von 
den trauernden Hinterbliebenen bean— 
ſprucht wurden. Von den übrigen 40 
waren 38 Eingeborene, deren Leichen 
alle in einem großen Grabe ein gemein— 
ſchaftliches, aber reſpektables Begräb— 
niß erhiellen. 

Man fand große Fiſche und Schiffs— 
trümmer 30 bis 40 Fuß oberhalb des 
Hochwaſſer-Pegels. Auf einer Strefe 
bon mehr als 50 Meilen an der Külte 
entlang wurden Bäume und Pflanzen 
entmurzelt und theilmweife weithin fort= 
geriffen. 

Ein unamtlicher Bericht befagt, daß 
im Ganzen 385 Menjchen — 
men, und 86 Fahrzeuge in Trümmer 
gegangen ſeien. 


Von der Effektenbörſe. 


Wegen Pfinaft:Dorabend die Transaktionen 
nur ſchwach. 


New York, 20. Mai. Heule gab es 
wieder eine Anzahl ſehr unregelmäßi— 
ger Bewegungen im Effektenmarkt, 
und der Umſatz war im Ganzen 
ſchwach. Das Schließen des Londoner 
Effektenmarktes über die Pfingſt— 
Feiertage ließ die hieſigen Börſianer 
ohne die nöthige Inſpiration, die ſie 
gewöhnlich aus dieſer Quelle erhalten, 
und daher wurden die Transaktionen 
nur von örtlichen Einflüſſen beherrſcht. 

Die Granger- und Pacific-Aktien 
waren in der Hauptſache feſt, trotz 
weiterer Berichle über Schaden, welchen 
die Inſeklen an den Saaten angerichtet 
haben. 

Zucker-Raffinerien waren thätig, 
und ihre Effekten ſtiegen, auf die Ge— 
rüchte hin von einem Uebereinkommen 


| 


zwifchen ben fich befämpfenden Raffiz | 
| aus Sympathie mit den Getreidefchauf- 


nerien, obwohl in den bejt-informirten 
Kreifen auf diefe Gerüchte fein großer 
MWerth gelegt wurde. Die übrigen in- 
buftriellen Papiere maren unregel- 
mäßig. 

Die Effekten der amerikaniſchen 
Schmelzhütten waren ſchwach, während 
Stahl und Stahl-Draht feſt waren. 
Anaconda-Bergwerks-Papiere waren 
ſehr ſtark, da verlautete, daß die aus— 
ſtehenden Papiere in einem gewiſſen 
Verhältniß für die neuen amalgamir— 
ten Kupfer-Papiere umgetauſcht wer— 
den könnten. 

Der Rückgang in „Conſolidated 
Gas“Effekten wurde allgemein auf 
den Stand der New Yorker „Franchiſe 
Bill“ zurückgeführt. 

Wie gewöhnlich am Samſtag, wur— 
den die Transaktionen in großem Maße 
durch die Erwartungen betreffs des 
Ausweiſes in dem wöchentlichen Bank— 
bericht beeinflußt; derſelbe verurſachte 
ſpäterhin theilweiſe Rückfälle, aber die 
Stimmung wurde nicht erregter, und 
es fand keine weſentliche Aenderung in 
der oben gekennzeichneten Lage des 
Marktes ſtatt. 


Zu Ehren Schley's. 
Sein öffentlicher Empfang in Omaha. 


Dmaha, Nebr., 20. Mai. Der 
öffentliche Empfang, melcher dem AXb- 
miral Cchley, dem Sieger von Sant: 
jago, heute Abend im Ratbhaus dahier 
gegeben wurde, war ein höchit enthu= 
fiaftifcher. Begleitet von General 
Manderfon, murde der Mbmiral von 
den Hohfehul-Kabdetten eskortirt. Am 
; Rathhaus ftieg die Partie ab und mur= 
| de vom Bürgermeifter Moore3 begrüßt. 
Schley hatte ein fchier endlofes Hänbe- 
fhütteln auszuhalten! Die „Loyal 
Legion“ gab heute Abend noch einen 
bejonderen Empfang zu feinen Ehren. 

Am Sonntag mohnt Schley dem 
Gottesbienft in der Mary-Kathebrale 
bei. Am Dienftag wird er Council 
HYluffs befuchen und am Mittwoch nach 
Denver aufbrechen. 


Muthmahlihes Wetter. 


MWafhington, D. E., 20. Mai. Das 
Bundes-Wetteramt ftelt folgendes 
Metter für den Gtaat Yllinoi3 am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Regenfhauer am Sonntag — und 
wahrfeheintich am Montag ebenfallz; 
öftliche Winde, die an Stärke zu— 
nehmen. 
Der Regen ae fich übri nd über 
einen gio 
dey 


| 


| 
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Bom fozialen Krieg. 
Die Grubenarbeiter in Pana, \Il., nach dem 


geftrigen Bericht endlich ftegreich. — Der 
Getreidefchaufler:Streif in Buffalo. 


Pana, Ill. 20. Mai. Nach einem 
entfchloffenen Kampfe von nicht meni- 
ger als 14 Monaten hat die hielige 
Kohlengräber-Gemwerfichaft den Streit 
Jogut wie gewonnen. 

Seit etwa zwei Wochen hatten Kon= 
ferenzen zwilchen Vertretern der Gru: 
benarbeiter und derÖrubenbzfiger ftatt- 
gefunden. Endlich ift man zu einem 
Uebereinfommen gelangt, welches in die 
Hände der ftaatlihen Schiedsgerichts- 
Behörde gelegt wurde. 

MWie man hört, ift den Arbeitern in 
der Hauptfahe das zugeftanden mor: 
den, was ſie vor mehr als einem Jahre 
verlangt hatten; und die farbigen Kob- 
lengräber werden fortgeſchickt werden. 
Die beiden Parteien ſollen 830,000 
Bürgſchaft für die getreuliche Einhal— 
tung des Abkommens geſtellt haben, 
welches thatſächlich ein Kontrakt auf 
ein Jahr iſt, vom 1. Juni an gerechnet. 

Buffalo, N. Y., 20. Mei. Das Vor: 
gehen ver Chicagoer Handelstammer, 
welche den Verband der Binnenfee-Be- 
förberungsgefelihaft zur Zurüd- 
nahme bes Kontraftes mit Connor3 
aufforderte, hat die ftreifenden Ge- 
treideſchaufler ſehr ermuthigt, und 
dies, in Verbindung mit der Thätig— 
keit auswärtiger Agitatoren, welche 
perſönliche Veſchwerden gegen Con— 
nors haben, hat dahin geführt, daß 
vorläufig alle Verhandlungen behufs 
Schlichtung des Streiks als ſogut wie 
abgebrochen zu betrachten ſind. 

Biſchof Quigley hat den Frachtver— 
ladern gerathen, gegenwärtig nicht auf 
ihrer Lohnerhöhungs⸗ Forderung zu 
beſtehen, da ſie ja nur aus Sympa— 
thie mit den Getreideſchauflern ausge— 
ſtanden ſeien. 

Die Heizer auf den Linien-Booten 
weigern ſich noch immer, die Arbeit wie— 
der aufzunehmen. Es iſt auch eine Be— 
wegung im Gange, die Seeleute zum 
Streiken zu veranlaſſen; doch iſt noch 
nichts in dieſer Beziehung ausgemacht. 

Die jetzige Frachtſperre verurſacht 
auch den zwei großen Getreidemühlen 
dahier und den zwei in Niagara Falls 
arge Ungelegenheiten, denn ſie können 
kein Getreide bekommen. Eine der Ge— 
treidemühlen von Schöllkopf KMat— 
thews in Niagara Falls iſt bereits ge— 
ſchloſſen worden. 

Es ſieht jetzt ſehr darnach aus, als 
ob der Kampf noch geraume Zeit an— 
dauern würde! 

Im Ganzen ſtehen in Buffalo jetzt 
nahezu 4000 Mann in Verbindung 
mit den Dock-Streitigkeiten aus ein— 
ſchließlich der Getreideſchaufler, Fracht— 
verlader, Kohlenſchaufler, Getreide— 
ſpeicher-Maſchiniſten und Boot-Heizer. 

Der Ausſchuß von Chicago trifft 
Sonntagmorgen hier ein, um eine Un— 
terſuchung anzuſtellen. 

Buffalo, N. Y., 21. Mai. In einer 
Verſammlung, welche zu ſpäter Stun— 
de Samſtag Abend von zwei Arbeiter— 
Organiſationen abgehalten wurde, die 


lern an den Streik gingen, wurde be— 
ſchloſſen, nicht länger als bis Dienſtag 
auf eine Schlichtung zu warten. Dieſe 
Organiſationen waren Frachtverlader 
und Getreideſpeicher-Maſchiniſten. 
Man hält obigen Beſchluß für einen 
Beweis, daß ſpäteſtens Montag doch 
ein Abkommen erzielt werde, welches 
dem Streik ein Ende mache. 


Die Friedens-Jubelfeier. 


Drei Tage lang wird ſie in Waſhington be— 
gangen werden. 


Waſhington, D. C., 21. Mai. In 
dieſer Woche wird ſich die Bundes— 
hauptſtadt drei Tage lang einer natio— 
nalen Friedensjubelfeier mit Paraden, 
patriotiſchen Verſammlungen, Feuer— 
werken u. ſ. w. widmen, um die Siege 
unſererFlotte überSpanien zu verherr— 
lichen. Dienſtag früh werden die Feſt— 
lichkeiten losgehen, mit einem nationa— 
len Salut, der bei Sonnenaufgang ab— 
gefeuert wird. 

Mittwochs wird wiederum im Na— 
men jedes Bundesſtaates, ein Salut 
für die Union abgefeuert werden, und 
dann wird eine große Parade militä- 
rifcher und bürgerlicher Körperfchaften 
folgen; PBräfident Mcefinley, fein Ka= 
binct, daS Diplomatifche Korps und 
andere herborragende Berfönlichkeiten 
werben die Parade von einer, bejon= 
ders funftvoll ausgeftatteten Tribüne 
aus mulftern. 

Bei den Tyeuerwerf3-Darftellungen 
am Abend mwird u. U. die Seefhlacdht 
von Manilla reproduzirt werden. 

Eine große hiftorifhe Schau = Pa= 
rade ift für Donnerftag angekündigt. 


Mittelalterliche Barbarei. 
Veueftes vom Auspeitic - Pfofen in Dela: 
ware. 

Wilmington, Del., 20. Mai. Im 
Gefängniß zu Nemcaftle erhielten heu= 
te 15 Männer je 10 bi3 20 Beitjchen- 
hiebe an dem, hierfür beftimmten Pfo- 
ften. Sie waren jämmtlich des Klein 
diebſtahls ſchuldig geſprochen worden. 
Die Auspeitſchungen erfolgten öffent— 
lich, und es wohnte ihnen eine große 
Menſchenmenge bei. 


Dampfernachrichten. 
Ungefommen. 


New York: Tbingvalla von Stettin 
u. f. w.; Umbria von Liverpool; Wer- 
tendam "von Rotterdam; Aenfreio bon 
—— Britiſh Ring bon Antwer- 


Glfter Jahrgang. 


„Zar“ Reed noch einmalf 
Manche wünſchen, daß er noch das neue Re⸗ 
präſentantenhaus organiſire. 

Waſhington, D. C. 21. Mai. Zug 
Zeit iſt eine, nicht gerade unbedeutende 
Bewegung im Gange, Thomas B.Reed, 
welcher befanntlich fein Ausfcheiber 
aus dem politifchen Leben erflärte, zu 
bewegen, feine Stelle al3 Sprecher deä 
Kongreß = Abageordnetenhaufes porerit 
noch beizubehalten, jo viel auch fon 
von der Neubefegung diefer Stelle ges 
Iprochen worden ift. 

Diefe Bewegung geht von Denjenigen 
aus, welche zu hervorragenden Poſten 
in Wbgeordnetenhaus-Ausfchüflen ers 
nannt wurden, und melche befürchten, 
fie könnten bei einer Neuorganifirung 
des Haufes diefe wichtigen Stellen ein= 
büßen. Sie begreifen zwar, daß Reeb’3 
Rüdtritt an und für fich unmiderruf- 
lich ijt; aber wie e3 heißt, mollen fie 
Alles aufbieten, Reed zu beftimmen, 
noch das nächſte Abgeordnetenhaus zu 
organiſiren und erſt dann auszuſchei— 
den. Man bezweifelt nicht, daß Reed, 
wenn er nur wolle, nochmals als Ab— 
geordnetenhaus⸗Sprecher gewählt wer⸗ 
den und dann obigen ſehnlichen Wün— 
ſchen ſtattgeben könnte. 

Gleichwohl erſcheint es ſehr fraglich, 
ob es dahin kommt. Von der Admi— 
niſtration ſelbſt wird Solches ſicherlich 
nicht gewünſcht, — es ſei denn, daß 
Reed bei der Zuſammenſetzung von 
Ausſchüſſen, welche mit der Aus wär— 
tigen Politik zu thun haben, der 
Adminiſtration gefällig wäre, woran 
aber jetzt wohl nicht mehr zu denken iſt! 

Andererſeits dauert der ſonſtige 
Kampf um das Sprecheramt lebhä 
fort. Mehrere hervorragende Abge—⸗ 
ordnete verſichern, daß der 
Sprecher ein weſtlicher Abgeordneter 
ſein werde, wollen jedoch nicht mit dem 
Namen des vermuthlich ſiegreichen 
Kandidaten herausrücken. 

Der Zaubername Dewens. 


Hunderte von Poſtämtern möchten ihn 

führen. 

Mafhington, D. E., 20. Mai. Nicht 
weniger ald 28 Boftämter, in ebenfo 
bielen Staaten der Union, find big jeßt 
nad) dem Sieger von Manila, Demey, 
genannt worden. Das find nur noch 4 
weniger, ald3 nad) Wafhington benannt 
| murden. &3 find jedod) noch mehr als 
| 300 andere Gefuche um Führung biefes 
Namens für Poftämter eingelaufen, 
darunter allein 70 au dem Gtaate 
Ienneffee, 50 aus Kentudy und 45 aus 
Alabama! Nah dem Gejek Tann inbeß 
jelben-Ramen fühten. Daher‘ tönnen 
rüdfihtigung finden. 

Wafhington, D. E., 20. Mai. Für 
den Deiwey-Heim= Fond find bis jegt 
beim Schagmeifter desfelben, Roberts, 
erit $3097 eingelaufen; doch repräjen= 
tirt dies noch nicht den vollen Betrag, 
da viele Zeitungen Beiträge erhielten 
und diefelben noch nicht abgeliefert ha= 
ben. Ein Oefchäftsreifender, melcher 
den Haffifhen Dichternamen William 
Ellen Bryant führt, hat $1 einge- 
jandt und den Borjehlag gemadt, daf 
fammtliche Handlungsreijende in den 
Ver. Staaten feinem Beifpiel: folgen 
follen. Auch find in diefer GSade 
Aundfchreiben an ſämmtliche Natio- 
nalbanfen des Landes gejandt morben, 
welche ebenfalls Beiträge entgegenneh- 
men follen. 

Wafhingten, D. E., 20. Mai. Die 
befcheivene Höhe der Beiträge, welche 
bi jebt für ben Demey-Heim-fyond 
eingelaufen find, hat den Eifer biefer 
Bewegung Sehr mefentlih gedämpft. 
Denn die Förberer des Projektes hats 
ten angenommen, daß in wenigen Ta⸗ 
gen für einen folhen Zmed ungefähr 
$100,000 beifammen fein würden, ftatt 
der Iumpigen $3097. Und überbieg 
beginnt unter den Mitglievern des 
Komites die Befürchtung plaßzugrei= 
fen, daß Demen das Gefchent gar nichk 
annehmen merbe! 

Neue Soldatenrationen. 

Unfer Kriegsdepartement läßt damit einen 
Derfuch auf den Philippinen Jnfeln ans 
ftellen. 

Waihington, D. C., 20. Mai. Das 
Kriegsdepartement hat Ermächtigung 
ertheilt, vorläufig $25,000 für Berfu- 
che mit einer neuen Art von Nothfalls⸗ 
Nationen für die Armee zu verwenden. 
Nicht ohne Widerftand murde biefer 
Beichluß gefaßt; doch behielt Tchließlich 
die Ueberzeugung die Oberhand, daß 
die Sache menigjiens eines Verjuches 
merth jei. 

Diefe Rationen, welche an die ame- 
rifanifchen Truppen auf den Philippi- 
nen=Xnjeln gefandt werben follen, füh- 
ren den Namen „Ihe Standard Ra= 
tion“ und werben in fleine Blechbe⸗ 
hälter gepadt. Sie vereinigen Die 
Qualitäten von Erbfennahrung mit 
denjenigen noch vieler anderen ‚befann= 
ten Speifen aus dem Pflanzen und 
dem Ihierreich und follen für je brei 
Tage genügen. Dabei nehmen fie im 





Behälter einen fo fleinen Raum eim, 
daß fie fich ohne alle Befchwerbe befür- 


dern laffen. Zu den Eigenthümlichkei= 
ten diefer Rationen gehört auch” eine 
Portion „tonzentrirten Thees — 
durch Zugabe von ein wenig Waſſer in 


| nur ein PBoltamt in jevem Staat Den 


nädfte 


| nur noch fehr wenige der Gejudie Ber 
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ein angenehmes Getränf verwandelt 4 


mwerden fann. 


Man hofft, dak die Soldaten — 4 


und ihre Mägen damit zufrieben Br 
werden. 


Dampfernahricnen. 
Ubgegangen. 
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Pottik and Verwaltung. 


Das bevorftchende Anti-Truft: 
Bankett in St. Zouis, 


Was für politifche Ajpirationen Senator 
Barter hegen joll. 


Dayor Sarrifon und Das Lerow: 
Komite, 


Allerlei Rathhaus-Xeuigfeitent, 


' Daß fogenannte Anti-Truft-Ban- 
Tett, welche am nächften Donnerftag 
unter ven Aufpizien des demofratifchen 
Staat3-Zentralfomites von Miffouri 
in St. Louis abgehalten werben fol, 
verſpricht ein prominentes Partei— 
„Pow⸗Vow“ werden zu wollen, da auch 
die Mitglieder des National-Ausſchuſ⸗ 
ſes an demſelben theilnehmen werden. 
Sämmtlihe demokratiſchen Führer 
Coot Counths gedenken dem Liebes— 
mahl beizumohnen, und Mayor Har- 
tifon, Robert E. Burke, Thomas Ga 
han, Stadtclerf Loeffler und Theodore 
Nelſon haben bereits die nöthigen Rei— 
ſevorkehrungen getroffen; ihnen werden 
ſich die Mitglieder des Staats-Zentral— 
ausſchuſſes anſchließen. Ehe man ſich 
an die Feſttafel ſetzen wird, ſoll eine 
wichtige Sitzung des National-Aus⸗ 
ſchuſſes der Partei abgehalten wer— 
den, bei welcher Gelegenheit bie einlei= 
tenden Schritte zur nächften Präfident- 
Ihaftstampagne näher befprocdhen mer- 
den follen. Die Altgeld-Harrijon- 
Sehde wird dann ebenfall auf’3 Tapet 
fommen, und e3 heißt, daß Thomas 
Gaban, als Vertreter von Jllinois, bi- 
zeft ben Antrag ftellen wird, daß ber 
höchſte Parteiraih die Gefolgſchaft 
Harriſons als die allein „waſchechte“ 
Demokratie von Coof County.offiziell 
anerfenne, mas natürlich einer Repudi⸗ 
irung Altgelds gleichkommen würde. 
Ohne Zweifel wird dieſes heille Thema 
Anlaß zu einer erreglen Debatte geben, 
deren Ausgang man in politiſchen 
Kreiſen allenthalben mit geſpannteſtem 
Intereſſe entgegenſieht. 

William Jennings Bryan, Vorſitzer 
Jones und Joſeph C. K. Blackburn, 
von Kentucky, werden auf dem Bankette 
bie Hauptanſprachen halten. 


* ** * 


Senator Baxier, der Vorſitzer des 
Lexow“-Komites, ſoll die Leitung die— 
fes politiſchen „Schnüffel“-Ausſchuſſes 
nur angenommen haben, um ſich lieb' 
Kind bei Tanner zu machen, durch den 
er die Nomination als General-Anwalt 
zu erlangen hofft. So behaupten we— 
nigſtens die hieſigen republikaniſchen 
Parteiführer. Barter fommt aus ei- 
nem County, in weldem Tanner nur 
wenige Freunde beſitzt, doch gibt er ſich 
angeblich der Hoffnung hin, mit Hilfe 
der Tanner-Delegaten aus anderen 
Theilen des Staates, das erwünſchte 
Ziel nichtsdeſtoweniger zu erreichen. 
Sein Hauptgegner iſt, wie verlautet, 
Senator Berry, den auch die Cook 
County Maſchine“ unterſtützen ſoll, 
ſofern kein Chicagoer Kandidat im 

Felde iſt. Iſt dem wirklich ſo, ſo 
braucht fih Senator Barter feine allzu 
großen Hoffnungen zu madıen. 

* * * 


Da der Senats-Unterſuchungsaus— 
ſchuß erſt am nächſten Dienſtag wieder 
zuſammentritt, ſo haben ſich die Mit— 
glieder vorläufig heimbegeben. Es 
heißt, daß die Herren von den bisher 
erzielten „mageren“ Rejultaten nicht 
fonberlich erbaut find, dennoch wollen 
fie jich Hierdurch angeblich nicht abhal= 
ten laflen, ihre Arbeit rüftig fortzus 
fegen, Welches Kapitel zunäcdft an bie 
Reihe fommt, hängt ganz vom Vorfiter 
Barter ab, da diefen: die ganze Pro- 
gramm=Eintheilung überlaffen ift. 

*h * * 

Die Vorſitzer der verſchiedenen 
Ausſchüſſe für dieFeierlichkeiten bei der 
Eckſteinlegung am neun Bundesgebäu— 
de hielten geſtern Nachmittag im 
Amtszimmer des Bundes-Marſchalls 
Ames, im „Monadnock“-Gebäude, eine 
informelle Beiprehung ab. An ber= 
felben betheiligten fich die Hrn.Charles 
U. Gordon, General Sheridan, J. C. 
Ames, William Penn Niron, General 
Thomas, Diitritt3 = Anwalt ©. 9. 
Bethea und Konathan Merriam. Es 
wurde die Anficht ausgefprocdhen, daß 
für die geplante Feltlichkeit etiva $50,- 
0000 benöthigt jeien, melde Summe 
Durch freimillige Beiträge aufgebracht 
mwerben muß, da die Bundesregierung 
feine Bermwilligung zu beſagtem Zwecke 

emacht bat. Die von den einzelnen 

usfhüfen ausgearbeiteten Pläne 
werden am Mittmo) dem General- 
Komite zur Prüfung unterbreitet wer: 


den. 


* * * 


Mayor Harriſon iſt geſtern von ſei— 
ner Reiſe nach Indiana zurückgekehrt. 
Auf die an ihn gerichtete Frage, was 
er von der bisherigen Arbeit des Se— 
nats⸗Unterſuchungsausſchuſſes halte, 
meinte der Bürgermeiſter, daß ſeine 
Behauptung, wonach es in Chicago 
feine öffentlichen Spielbuden mehr 
gebe, durch die Zeugenausſagen vor dem 
„Lerom“=Stomite nur befräftigt worden 
ei. Die Stadtverwaltung jtehe in 

fer Beziehung jchon völlig gerechtfer: 
tigt ba. 

„on jeder Großftabt wird dem Kar—⸗ 
tenjpiel gehuldigt. Die Einen thun 
bie daheim, Andere mwieberum in 
-  Schanktwirihihaften oder in ihren 
-  Miublofalen“, fuhr ‚ver Mayor fort; 
> „Diefe Privat » Spielden laffen fi 
nicht unterbrüden, und ich. berfpüre 
auch durhaus feine Luft, folches zu 
* Abum. Sobald ich aber in Erfahrung 
- bringe, daß irgendwo eine regelrechte 

Gpielbölle eriftirt, dann ruhe und rajte 

dmicht, bis diefelbe mieber gefchloffen 
a. Denn die Polizei jedes Poferfpiel 
i * berbinbern ſoll, ſo müſſen 
ii al fo zu Be I — 
e jetzt insgeſamm n, für dieſen 
med Fe — und dann 
noch immergefpielt werben! 


: bak 
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Se ee 


| ziehen! Auch werben fie bei .efnem 


nr 


ierben hoffentlich auch die Herten bom 
Unterſuchungsausſchuß in Betracht 


lichen Bergleih mit früheren 
anerkennen müffen, Daß Heute 
Zuftände in Chicago herrſchen, als ehe⸗ 
dem. Nur immer zu mit ber Unter- 
ſuchung!“ — 


Stadtanwalt Ryan iſt von der Po— 
lizei⸗Penſionsbehörde um ein Gutach⸗ 
ten in Bezug auf den jüngſthin von 
der Staatslegislatur angenommenen 
Geſetzesparagraphen erſucht worden, 
laut welchem beim Ableben eines Pen- 
fionärs die Wittwe deffen Penfion 
meiter beziehen fol. Man möchte nun 
gerne wiflen, ob diejes Gejeg, melches 
eigentlich erft am 1. Zuli rehtsfräftig 
wird, auch rückwirkende Kraft beſitzt. 
Sollte dieſes der Fall ſein, ſo ſind nicht 
genügend Baarmittel an Hand, um alle 
Anfprüche befriedigen zu fünnen. Die 
Bolizei-Benfionstaffe jet fi jomeit 
aus 2 Prozent der ftädtifchen Schant- 
mirthfehafts = Lizensgebühren, einem 
Theil der Hunde-Lizensgebühren, o= 
mie aus einem Prozent der Gehälter 
zufammen, melche die Mitglieder der 
Unterftügungstafe als ftädtifche Po- 
liziften beziehen. Diefe Gelder reichen 
aber angeblich bei Weitem nicht aus, 
um auch noch die Wittwen ehemaliger 
Mitglieder auf die Penfionzlifte zu 
jeten, und die Legislatur muß nun 
entweder daS neue Gejeg miberrufen, 
oder aber irgend eine neue Einnahme 
quelle für die Penſionskaſſe ſchaffen. 

= * * 

Im „Grand Pacific Hotel“ fand ge— 
ſtern Nachmittag eine „parteiloſe“ Ver— 
ſammlung von Stadtrathsmitgliedern 
ſtatt, in welcher — in geheimer Sitz— 
ung — die vorgeſchlagene neue Haus— 
ordnung des Gemeinderaths eingehend 
erörtert wurde. Alderman Herrmann 
führte den Vorſitz, während Alderman 
Fowler als Sekretär fungirte. Wie 
verlautet, wurde vor Allem die Frage 
ventilirt, ob fürderhin der Mayor 
oder der ſtadträthliche Ausſchuß für 
Geſchäftsregeln die einzelnen Komites 
ernennen ſolle. Am nächſten Samſtag 
Nachmittag ſoll im Berathungszimmer 
des Stadtraths eine weitere Beſpre— 
chung ſtattfinden. 


* * * 


Oberbaukommiſſär MeGann hat ge— 
ſtern die eingelaufenen Angebote für 
den mit einem Asphaltpflaſter zu ver— 
ſehenden Radfahrer-Weg an Michigan 
Avenue, von Randolph Straße bis zur 
Ruſh Str.Brücke, geöffnet. Sie lauten 
mie folgt: Barber Asphalt and Paping 
Eo., $1,20 die Duadrat-Yard; Schil- 
linger Brothers, $1,97; Bermudas 
Asphalt and Paping Eo., $1,79 und R. 
3%. Conway Co., $2.48 die Quadrat 
Yard. 

* * 

Unangenehme Menſchen machen da— 
rauf aufmerkſam, daß es eigentlich 
garnicht nöthig wäre, daß die Revi— 
ſions-Abtheilung der Steuerbehörde, 
deren Thätigkeit doch erſt im Juli be— 
ginnt, ſchon jetzt Räumlichkeiten bezo— 
gen hat, für welche monatlich 8150 
Miethe entrichtet werden muß. Auch 
findet man es nicht gerade ökonomiſch, 
daß dieſe Behörde ſchon vor Wochen 
hoch bezahlte Bureaugehilfen angeſtellt 
hat, die vorderhand weiter nichts zu 
thun haben, als die neu angeſchafften 
Spucknäpfe einzuweihen. 


Berlangt eine Schanflizens. 


Anwalt Jacob Newman argumens 
tirte geftern vor Richter Dunne zu®un- 
iten feines Antrages, daß die Drtöbe- 
börben von Cicero gezwungen werben 
mögen, feinem Klienten Patrick Me— 
Grath eine Schanklizens für die Ham- 
thorne-Rennbahn auszuſtellen. Der 
Gemeinderath von Cicero hat die Aus= 
ftellung der fraglichen Ligen3 angeorb- 
net, der Gemeindeborjteher Lewis und 
der Gemeindejchreiber Martin haben 
fich aber bisher gemweigert, diefelbe aus: 
auftelen. Der Anwalt Eutting ver— 
Juchte geftern, diefe beiden Beamten mit 
der Erklärung zu entjchuldigen, Me 
Grath jei bei denjelben noch nicht in 
ber vorgejchriebenen Form um die Li- 
zenZ eingefommen. Der Richter wird 
den Fall mahrjcheinlich morgen ent- 
ſcheiden. 


Haben keine Lizens. 


Die Anwälte Frank A. Johnſon und 
E. M. Aſhcroft haben als Vertreter der 
„Bar Aſſociation“ Herrn Herrmann E. 
Ewohn von der Advokatenfirma Nealey 
& Ewohn für den 27. Mai vor den 
Richter Willis zitirt, damit er ſich we— 
gen „unlizenſirter Ausübung derRechts— 
praxis“ verantworte. — Unter einer 
gleichen Anklage hatte ſchon geſtern 
Homer C. Fancher vor Richter Tuthill 
zu erſcheinen. Herr Fancher gab an, 
daß er vor fünf Jahren im Staate 
Michigan in aller Form zur Ausübung 
der Rechtspraxis zugelaſſen worden jei, 
und im Jahre 1805 auch die Berechti— 
gung erlangt habe, in den Bundesge— 
richten zu praktiziren. Bewahrheitet 
ſich dieſe letzte Angabe, ſo wird man 
dem Herrn nichts weiter in den Weg 
legen. 


Des Mordangriffs beſchuldigt. 


Unter der Anklage des Mordangriffs 
wurde geſtern der Farbige Henry Plea— 
ſant von Polizeirichter Martin an's 
Kriminalgericht verwieſen. John Hayes, 
ein Kondukteur der State Str.-Kabel⸗ 
bahnlinie bekundete, der Angeklagte 
habe ihm 5 Cents als Fahrgeld hinge⸗ 
reicht und dann das Kleingeld für ei— 
nen Viertel⸗Dollar herausberlangt. Bei 
der Prügelei, welche ſich darauf ent⸗— 
ſpann, hätte der Farbige ihm mit einem 
Taſchenmeſſer Verletzungen am Rücken 
und am Halſe beigebracht. 


* Auf Grund eines bon der „United 
States Brewing Co.“ erwirkten Zah⸗ 
Iungsbefehl3, in Höhe von $1152, wur= 
de geftern bie Wirtbigaft von E. 9. 


en Rr.. 621 eg Str, 
vom Sheriff gefähloffen Waa⸗ 


Pre, 
— 


# 


ehr: 


Die Wirkungen deflelden mahen 
fih aud) hier bemerkbar. 

Das Direktorium der -Chicagoer 
Handeldfammer hat am Freitag Be 
jhlüffe angenommen, worin der Ver— 
band der Buffaloer Rheder dringend 
erſucht wird, dem Streik der Getreide— 
ſchaufler durch Aufhebung ihrer Kon— 
trakte mit W. J. Connors ein Ende zu 
machen. In den Beſchlüſſen wird dar— 
auf aufmerkſam gemacht, daß die 
Schifffahrt auf den Binnenſee'n unter 
dem Streik ſchon jetzt ſehr ernſtlich 
leide, daß von den weſtlichen Häfen 
aus kein Getreide nach Buffalo ver— 
ſandt werden könne, und daß von dort 
und bon Cleveland aus feine Kohlen zu 
Schiff hierher gebracht werden fünnen. 

Das Belanntwerden diefer Befchlüffe 
bat jeher verfchiebdenartige Wirkungen 
gehabt. Die Gtreifer in Buffalo find 
bocherfreut Darüber, die Aheder aber 
erklären unmillig, die Chicagoer Hans 
belsfammer folle fi um ihre eigenen 
Angelegenheiten fümmern. Auch viele 
Mitglieder ber hiefigen Börfe find über 
ben Beihluß jedr ungehalten. Börfen- 
präfibent Lyon rechtfertigt denfelben 
nun mit einer langen Auseinander— 
jegung über die gefährlichen Folgen, 
melde ein meiteres Andauern des 
Streits haben fünnte. Er befürchtet eine 
Ausdehnung besfelben auf die Erz- 
Verlaber und -Auslader, wodurch die 
ganze Eifen|nduftrie des Landes in 
Mitleivenfhaft gezogen werden würde, 
und er macht darauf aufmerkfam, daß 
bie Schifffahrt auf den Binnenfee'n 
dur) ben Duffaloer Ausftand fchon 
jebt großentheils in’3 Gtoden gera- 
then jei. Hier in Chicago feien minde- 
ftens 1060 Dodarbeiter in Folge bes 
Streits beihäftigungslos. Der Hafen 
der Altftabt und der von South Chi- 
cago fei mit Schiffen überfüllt, die ei- 
gentlich, mit Getreide beladen, nad) 
Buffalo unterwegs fein follten. Die 
berfauften Kornborräthe per Bahn nad 
dem Dften zu fchiden fei nicht angän- 
gig, meil Die jchon vereinbarten Preife 
zu niedrig und biegrachtraten der Bah- 
nen zu Doch feien u. f. mw. 

Das Börfen-Direltorium bat auch 
beichlofjen. ein Stomite, beftehend aus 
ben Herren R. %. Lyon, James X. 
Patten und A. H. Farnum nach Buf— 
falo zu entſenden, das dort zum Frie— 
den rathen ſoll. Es ſieht aber nicht ſo 
aus, als ob die Herren von den Rhe— 
dern ſehr freundlich werden empfangen 
werden. 

* * 

In New York iſt vorgeſtern, im Al— 
ter von 48 Jahren, der Organiſator 
und erſte Präſident des Internationa— 
len Verbandes der Hufſchmiede, James 
Farry, geſtorben. Farrh iſt auch der 
erſte General-Sekretär des Arbeiisrit— 
ter⸗Ordens geweſen. 

Die Betriebsleitung der Laſſig— 
Bridge Co, hat die Lohnforderungen 
der Fabrikangeſtellten bewilligt und 
damit dem Streik derſelben ein Ende 
gemacht. Die Arbeiter der Laffig’- 
hen Anlagen, welche bisher nicht or= 
ganifirt gemwefen find, haben fich jekt 
foft Jämmtlich einer oder der anderen 
Gewerkſchaft angeſchloſſen. 

In Folge der Streitigkeit zwiſchen 
Winslow Bros. und der Bauſchmiede— 
Union haben geſtern ſämmtliche orga— 
niſirten Bauhandwerker, die noch an 
der Renovirung des Greenebaum'ſchen 
Gebäudes, 76—-80 Fifth Ave., be— 
ſchäftigt geweſen ſind, die Arbeit nie— 
dergelegt. 


———— 


Intereſſante Entſcheidung. 


Der ſtellvertretende Countyh-Richter 
Shonkwiler ſtieß geſtern in dem Pro— 
zeß des MaxSchallmann gegen dieChi— 
cago Fire Inſurance Co. das von der 
Jury zu Gunſten der verklagten Ge— 
ſellſchaft gefällte Urtheil um und be— 
willigte dem Kläger ein nochmaliges 
Verfahren. Schallman betrieb im Jahre 
1897 im Gebäude Nr. 124 Franklin 
Str. einGefhäft mit Mänteln und 
Zucen. Er brannte aus, aber die drei 
Verfiherungs-Gefellfehaften, bei denen 
er mit zufammen $15,000 gegen 
Feuerägefahr verfichert war, meiger- 
ten ih, den Schaden zu erfeen, in- 
dem fie erklärten, Schallman 
jelber habe das Feuer angelegt oder 
anlegen lajlen. Schallman verklagte 
die Geſellſchaften, und der Prozeß ge⸗ 
gen die Chicago Company kam zuerſt 
zur Verhandlung. Die Jury wies den 
Kläger mit feinem Anfpruc ab. Weil 
fie e8 aber unterlaffen hat, den Kläger 
bireft der Branbitiftung fehuldig 
zu erklären, hat der Richter ihr Urtheil 
nicht gelten laffen. Auch erklärte er e3 
für unzuläffig, daß der Jury ein®Brief 
an den Brand-Inſpektor Conway ge— 
zeigt wurde, in welcher dieſer ſechs 
Monate vor dem Feuer darauf auf- 
merffam gemacht wurde, daß eg „bei 
Schallman brennen würde,“ 


Gewann die Wette, 


Chas. 2. Buel, von der Stodyarbds 
Yirma Evans, Gnider, Buel & Co., 
und Nr. 6500 Beoria Str. wohnhaft, 
ging, wie bereits berichtet, vor etlichen 
Zagen die Wette ein, daß er die 60 
Meilen lange Strede von Trevon, Wis- 
confin, bis nad Chicago Schneller, als 
ein gemöhnlicherBiehzug, auf Schufters 
Rappen zurüdlegen könne, Die Wette 
wurde geftern zum Austrag gebracht 
und ber rüftige Fußgänger bat fie glän- 
zend gewonnen, mas ihm da8 hübjche 
Sümmden von $500 eingebracht hat. 
Während ein Viehzug volle 18 Stun- 
den gebraudt, um von Trevon nad 
dem Stodyarböbezirf zu gelangen, 
legte Buel die Strede in 14 Stunden 
und 24 Minuten zurüd, wobei er ganz 
frif$ und munter bier anlangte. lm 
164 Uhr Morgend trat Yuel feine 
Eee an, um 6 Uhr 40 Minuten 

atte er Liberigbille erreicht und Zurz 
nah Mittag paffirte er die Couniy- 
Grenze. 

ein gemiffer Co 


vs 
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Alheilet · Augelegenheilen. 


Vom großen Streit in Buffalo. 
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Das Zeugenverhör in feinem 


Prozeß zum Abſchluß 
gebracht. 


Sieben Tage lang hat daffelbe 
gedauert. 


Nach fiebentägiger Dauer Tam ge- 
ftern vor Kriminalrichter Burke die 
Zugenvernehnung in dem Gtrafver: 
jahren gegen ben Er-Bantier George 
L. Magill zum Abſchluß. Magills 
Bank, Avenue Savings Bank genannt, 
erklärte ſich am 26. Auguſt 1896 für 
zahlungsunfähig. Am 21. Auguſt hatte 
Magill von Frau Carrie Manlove noch 
eine Einlage von H2252.21 entgegenge—⸗ 
nommen, Die Anklage behauptet nun, 
daß der Inhaber desBankgeſchäftes ſich 
hierdurch eines ſtrafbaren Vergehens 
ſchuldig gemacht habe, denn er hätte 
ſchon am 21. Auguſt wiſſen müſſen, 
daß ſeine Bank nicht mehr zahlungs— 
ſfähig war. Hilfs-Staatsanwalt Ol— 
ſon hat nachgewieſen, daß es mit der 
Zahlungsfähigkeit der Magill'ſchen 
Banf von jeher fehr windig ausgeſehen 
hatte. Am 26. Augquft waren die Ver- 
bindlichkeiten der Firma um $77,= 
782.54 größer ala ihre Beftände, felbit 
wenn man alle Sicherheiten, Wechfel 
u. f. w. auf welche hin Magill Dar 
leben gewährt hatte, zu ihrem Nenn» 
mwerth gelten lafjen wollte, was großen 
theil3 nicht rathjam ift. — Die Ver: 
theibigung hat diefem Sachverhalt ge- 
genüber nichts weiter borzubringen, 
al3 daß Magill bis zum lebten Aus 
genblid in der fejten Hoffnung gelebt 
habe, die Globe National Bant, ala 
deren Präfident jein Schwiegervater 
Wetherel lange Kahre fungirt hatte, 
würde ihn nicht im Stiche laffen. Wes 
Tentlich verfchlimmert hat Magill feine 
Sache dadurdh, daß er nicht nur fein 
eigenes Guthaben bei feiner Firma be- 
trächtlich überzogen hatte, fondern noch 
bor Thoresichluß eilends Die Beträge 
in Sicherheit brachte, melche feine Ver- 
wandten bei ihm ftehen hatten. Dieje 
Berwandten hat er alfo mwiderrechtlich 
und zum Schaden der anderen Gläubi- 
ger vor Verluſten beſchützt. 

Die / Beweisaufnahme ergab unter 
Anderem, daß Magill dem bekannten 
Muſiker Seeboeck, als dieſer, mit Zu— 
rücklaſſung ſeiner Gattin, inBegleitung 
einer jungen Dame nach Deutſchland 
reiſte, auf eine bloße Schuld— 
verſchreibung hin zur Beſtreitung ſeiner 
Reiſekoſten 33700 vorſtreckte. Aller— 
dings hatte Magill von den ehelichen 
Verhältniſſen und von der Liebſchaft 
des Muſikers keine Ahnung. Die „Note“ 
Seeboecks bildet nun einen Beſtandtheil 
der Bankerottmaſſe. Werth hat ſie 
nicht einmal für die Muſikgeſchichte der 
Stadt. 

Magills Vertheidiger, Herr Frank 
Walker, ging bei der Löfung feiner 
Aufgabe injofern recht originell zu 
Werke, al3 er al3 Leumundszeugen für 
Maaill ehemaligeKunden veffelben auf: 
rief, darunter verfchiedene, welche — 
ebenfo mie Frau Manlove — gegen 
venfelben flagbar geworden find, meil 
er ihnen ihr Geld no abgenommen 
hat, al3 er bereits rettungslo3 banferott 
war. Auf die an fie gerichteten diref- 
ten Fragen Walters konnten diefeteute 
natürlich nur erklären, daß fie Magill 
immer für einen reellen und zuperläf- 
ſigen Geſchäſtsmann gehalten hätten, 
meil fie ihm ja fonft ihr Geld nicht an= 
bertraut haben würden. — Herr Dlfon 
hatte übrigens unter der Hand bei der 
Bemeisaufnahme mit einflechten Laffen, 
daß Magill feinen Kunden gegenüber 
bon großen Einnahmen zu flunfern 
liebte, die er auS verfchiedenen geichäft- 
lichen Unternefmungen zöge, an denen 
er interejfirt fei. 

Die Vertreter der Anklage und der 
Vertheidigung werden nun ihre Plai- 
doyers halten. Sollte die Jury den 
berfrachten Bankier dann fchulbig fpre= 
chen, fo wird Herr Walter gegen das 
Urtheil Berufung einlegen, und e3 
müßte mit außergemöhnlichen Dingen 
zugeben, wenn er feinen Klienten am 
Ende nicht doch Ioseift. 


Tödtlier Sturz. 


Das Opfer eines bebauerlichen Un- 
falle3 wurde geftern Abend der an Lar- 
rabee und Bladhamf Str. mohnhafte 
Fuhrmann Louis Keller. Als der— 
jelbe nämli, gegen 6 Uhr, mit feis 
nem Gefährt das Haus feines Arbeit- 
geber3, Fred Olfon, von Nr. 596 W. 
Huron Gtr., paffirte, ftieß eines der 
Räder gegen einen Baumftumpf an, 
modurd) Keller von feinem Bodfit auf 
das Straßenpflaſter geſchleudert 
wurde. Er blieb todt am Platze liegen, 
da er ſich bei dem verhängnißvollen 
Sturze das Genick gebrochen hatte. 

Man bahrte die Leiche vorläufig in 
Feldmann's Beſtattungsgeſchäft, Nr. 
375 W. Chicago Ave,, auf. 


—- 


Selbfimordverfun. 


In der Wohnung ihrer Gchmwefter, 
No. 1516 Noble Moe., verfuchte geftern 
Nachmittag die 22jährige Margarethe 
MeEade ihrem Leben ein Ende zu ma= 
chen, indem fie fich eine Kugel in bie 
Iinfe Bruft jagt Die Lebensmüde 
fand im Gchmebifchen Hofpital zu 
Bommanoille Aufnahme, mofelbit die 
Aerzte ihren Zuftand für äußerjt be- 
benklich erklärten. Verzweiflung über 
längere Kränklichkeit fol fie veranlaßt 
haben, den Tod zu fuchen. 


Im Dienft verunglüdt. 


 Mährend geftern Nachmittag der bei 
ber Baltimore & Ohio Bahn anges 
ftellte Heizer David Elrey aus Garret- 
fon, Ind., im Wisconfin Zentral» 
Bahnhof Damit beihäftigt war, bie 
—— geile einer Lolomolive zu 
pußen, ‚glitt er auß und fam fo uns 


des rechten Armes je 
Bee Bi re 


—— zu Fall, daß er außer einem 
f 
fand Yufnahme im Mercy-Hojpi 


Kontufionen 


Bankier Mag, 


u 


JKord und Selöflmord? 
Der Sall Sern bildet den Ge 
genjtand einer Zivilklage. 


Die Mord: Anzeihen und die 
Theorie der Polizei. 


Frau Mary E. Fern, die Wittme be 
Schnittwaarenhändler® George 2. 
Fern, hat geftern im Guperiorgericht 
gegen die „Merchants’ Life Affurance 
&o. of the United States“ eine Klage 
auf Zahlung von $3000 angeftrengt. 
Zu diefem Beirage war das Leben 
Terns bei der genannten Gefellichaft 
verfichert. Die Police enthielt indeffen 
die Klaufel, daß die Verficherungs-Ge= 
felfchaft nichts zu zahlen habe, falls 
der Verficherte feinem Leben mit eigener 
Hand ein Ende machen follte. 

George B. Fern murde zu Anfang 
de3 borigen Monat3 eines Morgens 
tobt in feinem Ladenlofale gefunden. 
Er war erfchoffen. Neben der Leiche 
lag ein Revolver, von deſſen fünf Pa— 


tronen eine abgejhoflen war. Mit der | 


rechten Hand umfrallte der Todte ein 
Biifchel Haare, al3 hätte er fie im 
Kampf einem Gegner aus der Kopfhaut 
geriffen. Ein zerbeulter Hut, der am 
Boden entdecdt wurde, fchien ebenfalls 
auf einen ftattgefundenen Kampf hin= 
zubeuten. — tyern hatte, als er an fet- 
nem Todestage frühmorgens von Haufe 
fortging, jeiner Frau gejagt, ein Kun 
de, ber zur Bahn müfje, Hätte ihn her- 
ausgeflopft, da er noch rafch etmas 
Wäfche einkaufen wolle. Ein Straßen: 
fehrer bezeugte, daß er furz vor fecha 
Uhr einen Fremden auf der Vortreppe 
zu yernsPrivatwohnung bemerft hatte. 
sn einer benachbarten Wirthichaft hat- 
ten ich zmifchen fünf und fechs Uhr 


zwei verdächtig ausſehende Fremde 


aufgehalten. Die Taſchenuhr Ferns 
wurde an derdLeiche nicht gefunden, ſeine 
Taſchen waren umgekehrt und ausge— 
leert — kurz alle Anzeichen ſchienen 
deutlich für einen Raubmord zu ſpre— 
chen, der an Fern begangen worden 
war. — Die Coroners-Jury hat denn 
auch einen in dieſem Sinne lautenden 
Wahrſpruch gefällt. 

Aber die Polizei iſt anderer Mei— 
nung. Sie hat feſtgeſtellt, daß die 
Haare, welche der tobte Fern in der 
Hand hielt, muthmaßlih aus einem 
benachbarten TFrifeurgefhäft ftammten, 
to der lebendige Fern fie fich menige 
Zage zubor heimlich angeeignet haben 
Joll. Der zerbeulte Hut kann ihrer An- 
ficht nach nicht in feine ramponirte Ver: 
faffung gerathen fein, während fein Be- 
figer ihn auf dem SKopfe trug, fonft 
müßte der Schäbel des Träger? Spu= 
ten ber Hiebe aufmeifen. Der Revol- 
ber, welcher neben der Leiche gefunden 
tourde, glich auf’3 Haar einer Waffe, 
die ein Handlungsdiener ber „Fair“ 
einige Tage vorher an einen Mann ver: 
fauft hatte, der genau fo ausgefehen 
hatte wie yern. Dazu fam, daß Fern 
geſchäftlich auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſtand, daß aber ſein Leben verhältniß— 
mäßig hoch verſichert war, aber aus— 
ſchließlich bei Geſellſchaften und Verei— 
nen, welche im Falle eines Selbſtmor— 
des die Police nicht auszahlen. Damit 
war für die Polizei die Mühe erklärt, 
welche Fern ſich gegeben hatte, ſeinen 
Tod als durch Mörders Hand verur— 
ſacht erſcheinen zu laſſen. 

Die Merchants' AſſuranceCo. findet 
es begreiflicher Weiſe für gut, ſich auf 
den Standpunft der Polizei zu ftellen. 
Sn dem gegen fie angeftrengten Prozeh 
wird fie die Gejchiworenen zu überzeu- 
gen haben, daß diefer Standpunft der 
richtige ift. 

AS Anmälte der Klägerin fungiren 
die Vboofaten Wm, Kraft und F. 8. 
Shepard, 


WBünfcht einen neuen Brosch. 


Vor Richter Burke murde aeftern 
über das Geſuch verhandelt, dem wegen 
Betruges zu Zuchthausftrafe verur- 
theilten Anwalt Charles E. George ei- 
nen neuen Prozeß zu bemilligen. Nach 
Anhörung der Beweisgründe erklärte 
der Richter, daß er am nädhiten Dien- 
ftag jeine Entjcheivung abgeben merbe. 
George war angeklagt, einem Wirth 
einen qefäljchten Ched in Höhe von $3 
aufgehängt zu haben. Da der Richter 
den Verurtheilten auf diefelbe Bürg- 
Ichaft hin, welche er vorher geftellt hat- 
te, auf freien Fuß gelaffen hat, jo ver- 
muthet man, daß er bad Gelucd) bemil- 
ligen wird, 


Sollen ihr Urtheil empfangen, 


Morgen werden dreizehn Angeflag« 
te, welche fich geringerer Vergehen ges 
gen die Boft- und Binnenfteuer-Gefeße 
Ihuldig befannt haben, dem Bunbe3- 
richter vorgeführt werden, um das 
Strafmaß entgegen zu nehmen. Die 
Namen derfelben find: Charles 2. 
Hale, Charles H. Smythe, Jofeph Si— 
ler, Zouis ©. Lindquift, Jofepp D. 


| Long, William €, Holland, John J. 


Sceeler, George ©. Ziltey, Ihomas 
U. MeLain, George Stu, John Moo= 
te, Nild Sanditröm und Fordyce Was 
terburp. 


Nochmals verurtheilt. 


Der Konftabler Yohn M. Guire, 
melcher vorgeftern des Mifbrauds im 
Amte überführt wurde, ift geftern von 
einer Yurh mwieberum des Betruges 
THuldig befunden worben. Das Straf: 
maß lautete auf jeh3 Monate Haft im 
Korrektionshauſe. Als Anklägerin 
trat gegen den Konſtabler die Nr. 84 
Huron Straße wohnhafte Ellen Gill 
auf, welche bezeugte, daß derſelbe ihr 
850 abgeſchwindelt hatte. 


* Nachſtehend verzeichnete Schüler 
des Muſiklehrers Theo. Scheerer wer⸗ 
den in dem Konzert mitwirken, das am 
nächſten Samſtag, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min. beginnend, in der Steinway- 
Halle ftattfinden wird: Olga Urfon, 
Augufte Barteld, Clara Wufterbarth, 
Lena ‚sten, Laura Giefefe, Lydia Lam- 
brecht, Bertha Liefe, Abbie Cary, Baul 
Kicker, ı Schad, Emily Wilt, 


— 
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SCHLES 1 INGER 


Großer Band Verkauf 


Prachtvolle Bänder für weniger als mancher ſparſame Käufer 
zu bezahlen erwartet. Erfahrene Käufer haben Vergleiche an— 
geſtellt. Das Urtheil finden wir in der großartigen Anerkennung 
und beweift, dat; die beiten Bänder-Bargains hier zu finden find, 


Gorded Taffeta Bänder— 
Gordev Atlas Bander— 

Pliffe Novelty Bänder— 
Vrocaded Novelty Bänder— 
Taffeta Streifen Bänder— 
Tafjeta Chef Bäander— 

Fancy Grenadine Bänder— 
Moire Taffeta Bander— 
Pompadour Novelty Bänder— 


te. 
ICH, 
ICH, 


Koſſingers Ptozeß. 
Die Jury vollzählig geworden. 


Was die Staatsanwaltihhaftzu bes 
weiien beabfiditigt. 


In Richter Garys Wbtheilung des 
Kriminalgerichtes iſt geſtern Nachmit— 
tag die Jury für den Mordprozeß gegen 
Michael Emil Rollinger vollzählig ge— 
worden. Dieſelbe iſt zuſammengeſetzt 
wie folgt: 

Julius Hymanſon, Patentmakler, 
498 La Salle Ave.; Thomas Quinn, 
Maſchiniſt, 186 W. Congreß Str.; Jo— 
ſeph Feiſcher, Bauunternehmer, 29 
Moffat Str.; Emanuel J. Adams, Me— 
chaniker, 125 Stephenſon Str. Pull⸗ 
man; Philipp F. Willis, Eiſenwaaren— 
Händler, 1466 85. Str.; James P. 
Buſhong, Handlungsgehilfe, 1047 W. 
North Ave.; Arthur Herz, Papierhänd— 
ler, 4720 Evans Avbe.; Frank Schoen, 
Fahrrad-Händler, 636 W. 19. Str.; 
William Davis, Zeitungshändler, 3948 
CottageGrove Abe.; Frank Gates, Pol—⸗ 
ſterer, 1053 Jackſon Boulevard; Henry 
W. Glenſter, Maurer, 2717 Union 
Ave.; George W. Elder, Bauftellen- 
Makler, 1545 Budingham Place. 

108 Jurpfanbidaten waren geprüft 
worden, ehe man ba3 Ziel erreichte, und 
die Vertheidiqung, von Anwalt Furth: 
mann geführt, hatte ihre 20 „perempto= 
riſchenZurückweiſungen“ ſämmtlich ver— 
braucht. Herr Furthmann wollte auch 
den Kandidaten Elder noch perempto— 
riſch zurückweiſen, aber es ging nicht 
mehr. Er beklagte ſich übrigens bitter 
darüber, daß er zwei von den koſtbaren 
„Challenges“ an ein paar alte Herren 
hatte verſchwenden müſſen, die ſich 
leicht durch den Hinweis auf ihre Jahre 
von dem Geſchworenendienſt hätten be— 
freien können, das aber nicht thun 
wollten. 

Am Freitag wurde als Jurykandi— 
dat unter Anderen ein Herr Benjamin 
W. Baler verhört, der vor drei Jahren 
Mitalied der Jury war, welche den Ne= 
ger „Black Bear“ Foſter wegen der Er- 
mordung des Schankwirthes George 
Wells zum Tode verurtheilte. Herr 
Baker erklärte, daß er auf bloße Um— 
ſtandsbeweiſe hin kein Todesurtheil 
fällen würde. Er wurde aus Ddiefem 
Grunde von der Staatsanwaltſchaft 
zurückgewieſen. 

Staatsanwalt Deneen wird nun 
morgen Vormittag perſönlich die Er— 
öffnungs-Anſprache an die Jury hal— 
ten. Er wird in derſelben die Theorie 
der Anklage entwickeln wie folgt: 

Michael Emil Rollinger, Koch von 
Beruf und ſeit einiger Zeit ſelbſiſtän— 
diger Speiſewirth, wohnte mit ſeiner 
Familie, die aus ſeiner Gattin Thereſe 
und zwei Kindern, einem Sohne und 
einer Tochter beſtand, bis zum 16. De— 
zember vorigen Jahres in dem Hauſe 
No. 186 Racine Avenue. Wie Andrew 
Wächter, ein junger KoſtgängerRollin— 
gers, bezeugt, war das Einvernehmen 
zmwifchen den Gatten fein qutes, und 
Rollinger pflegte befonders in den®o- 
hen vor der SKatajtrophe feine Frau 
häufig brutal zu mißhandeln. — Den 
Grund diejer gefteigerten Unzufrieden- 
heit Rollinger3 mit feinem Ehever- 
haltniß muß man in einem Liebeäper- 
hältniß fuchen, welches der Koch mit 
einer Kellnerin Namens Lena Heder 
angefnüpft hatte. Der Mann hatte 
fich diefer Berfon gegenüber für ledig 
ausgegeben und ihr die Ehe berfpro= 
hen. Gie hatte ihm daraufhin Gelb 
zur Gründung feines Gejchäftes vor: 
gejtredt und war bei ihm in Dienft ge: 
treten. Da entbedte fie, daß Rollinger 
fie betrogen hatte, daß er verheirathet 
mar. Sie machte ihm eine heftige 
Szene und wollte fich von ihm losſagen. 
Er aber verfprach ihr hoch und theuer, 
daß er fich von feiner Gattin trennen 
und über furz oder lang fie, Lena, zu 
feiner Frau machen würde. Die. Heder 
ift dann an das Sterbebett ihres Va- 
terd auf deflen Farm nad Michigan 
berufen morden und fommt für den 
ganzen Yal direft nicht meiter in 
Frage. 

Rollinger aber war entfchlofien, bad 
Verfprechen, da8 er feiner. Geliebten 
gegeben, jo oder fo zu halten. Er mag 
in feine Frau gebrungen fein, daß jte 
ihn freigeben möge, aber fie hat dapon 
nicht3 miffern wollen. Die Eheleute 
find dann immer heftiger hinter ein- 
ander gerathen, und fchliehlich, mahr- 
fheinlich in der Nacht vom 13. auf den 
14. Dezember, Hat Rollinger — ob 
nun mit Vorbebadht oder in blinder 
Muth — fein Weib in dem Schlafzim- 
mer, da3 er mit ihr theilte, erwürgt.— 

Am folgenden Tage erzählte Rol- 
Iinger dem _ Mächter und feinen Fin- 
dert, daß „Mutter“ nicht zu Haufe fei. 
Sie habe fich zu einer erfrantten 
Freunbin begeben, die fie zu pflegen 
babe. In der Nacht vom 14. auf den 
15. Dezember bat Rollinger dann im 
Zimmer feiner Kinder gefhlafen. % 
16. Zu blieb Rollinger den 
zen Tag 5 ma ‚Gegen 
ſchidte er mit feiner 
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Gauze Novelty Bänder— 
Glatte Taffeta Bänder — 
Liberty Atlas Bänder— 
Atlas Grosgrain Bänder— 
Doppeljeitige Atla3 Bäander— 
Warp: Printed Taffeta— 
Gorded Ombre Bänder — 
Dramitring Bänder— 

Fancy Ruffling Bänder— 
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terhen fandte er zu einer Nachbarfa= 
milie, „bei der fte bleiben möge, bis 
man fie holen würde.“ 

Sein Alleinfein hat Rollinger dann 
benußt, um die Leiche feiner Frau aus 
dem Schlafzimmer in eine Kleider- 
fammer zu jchaffen. Dort plazirte er 
die Todte fo, daß e3 ausfah, ala wäre 
fie von einem Stuhle geftürzt, auf den 
fie geftiegen, um irgend eima3 bon 
einem oben in der Kammer angebrad)= 
ten Brett herunterzuholen. Rings um 
die Leiche häufte er Feuerholz; und al» 
lerlei leicht brennendes Gerümpel auf, 
und in diefen improbifirten Scheiter= 
haufen fchleuderte er eine brennende 
Lampe. Dann ergriff er die Yludt. 
In zwei Bappfchachteln nahm er ver= 
fchiedene Saden und Merthpapiere 
mit, welche er nicht in den Flammen 
mwollte aufgehen laffen. 

Diefe Schadhteln brachte er in bie 
Wirtfhaft Nr. 113 Indiana Straße, 
deren Eigenthümer, Emil Steffen, eı 
fie zum Aufheben übergab. — Inzwi— 
chen war aber in dem Haufe Nr. 186 
Racine Ave. Rollinger® Berechnung 
niht in Grfülung gegangen. 
Man batte in der Nachbarfchaft das 
Feuer frühzeitig bemerkt, Die Feuer⸗ 
mehr war alarmirt worden und auf 
dem Plate erfchienen, ehe die Zlammen 
meit um fich gegriffen hatten. Die 
Leiche der Frau Nollinger wurde noch 
großentheild unperfehrt vorgefunden, 
und durch ärztlichellnterfuchung konnte 
feftgeftellt werden, baß der Tod ber 
Frau lange vor Ausbruch des Feuers 
eingetreten fein mußte, aljo nicht durch 
diefed verurfacht worden fein. fonnte. 
Als Rollinger, in der Erwartung, feine 
Behaufung in einen Trümmerhaufen 
berwandelt borzufinden, zurüdtehrte, 
wurde er in Haft genommen. Geine 
Beziehungen zur Lena Heder murden 
befannt, Steffen meldete fich mit ben 
Saden, Wächter erzählte von der ver— 
dächtigen Abmwefenheit der Frau Rols 
linger in den Tagen vor dem Brande, 
und fo murde der Zufammenhang ber 
Dinge Klar. 

Das ift, wie gejagt, die Theorie ber 
Anklage, wie Staatsanwalt Deneen fie 
entwickeln wird. Vertheidiger Furth—⸗ 
mann wird abwarten, in wie weit der 
öffentliche Ankläger dieſe Theorie auch 
zu beweiſen vermag, ehe er das Wort 
an die Geſchworenen richtet. 
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Kurz und Neu. 


* Binnen = Steuereinnehmer Coyne 
erhielt geftern eine neue Gendung 
Stempelmarfen. Diefelbe repräjentirt 
einen Nennmwerth von $508,000. 

* In Bullman tft geftern Henry 
Dro3 bon einer Coroner3=-‘urh bon jes 
der Verantmwortlichleit für den Tod 
der Anna Kappel entlaftet worden, die 
fich in der Yyreitag Nacht im Bainbald» 
Hotel an der 116. Straße aus Liebed= 
fummer mittel Karbolfäure vergiftet 
hatte, 

* W. D. Boyce, Beſitzer des Boyce⸗ 
Gebäudes, Nr. 112 Dearborn Str., 
murde gejtern von tyriedensrichter Gib= 
bons megen Uebertretung der Rauchors 
dinanz zu einer Geldbuße von $50 ver» 
urtheilt. Zu Anfang der Woche erhielt 
der Verurtheilte wegen eines ähnlichen 
Vergehens eine gleiche Geldftrafe zus 
diktirt. 

* Eine Jurh vor Richter Hutchinſon 
ſprach geſtern einer gewiſſen Marie 
Garrett, welche die Stadt auf $25,000 
Schadenerfaß verflagt hatte, eine Ent= 
fhäbigung von nur $500 zu. Die 
Klägerin machte geltend, daß jie im 
März 1897 an Coof und 48. Str. auf 
einem fchabhaften Bürgerfteig zu Fall 
gelommen fei und babei fehwere Verles 
Bungen erlitten habe. 

* Der 3Tjährige Yofef Yocstomäti ift 
geftern in feiner Wohnung, Nr. 8413 
Superior Straße, den Berlegungen 
erlegen, welche ihm zwei Männer, Na» 
mens Frank Smalfowsti und Wdam 
Drojindti, während eines Gtreite3 in 
einer Wirthfchaft an Green Bay Abe. 
am 6. Mai zugefügt haben follen. Die 
muthmaßlihen Thäter tonnten bi3 jeht 
noch nicht ergriffen werben. 

* Richter Allen vom Bundeskreisge⸗ 
richt hat dem Maffenvermalter ber Nas 
tionalbant von Jlinois Erlaubniß er» 
theilt, die leere Bauftelle an der Süd» 
oft-Ede von Pol Straße und Yifth 
Avenue für $20,000 an Marfhall Yield 
zu verfaufen. Das Grundftüd mißt 
106 bei 39.75 Fuß. E3 war der Bant 
bon dem früheren Befiger ald Sicher- 
heit für ein Darlehen von $10,000 vers 
pfänbet worden. 

* in der Aula der Calboun-Schule, 
Ede Kadjon Boulevard und Sanfyrans 
ciöco Str., werben bom 6, biä zum 10. 
Juni Handarbeiten von Schülerinnen 
de3 Schulbeziried Nr. 4 ausgeſtellt 
werben, imelcher die foigenden Schulen 
umfaßt: Bromn, Galhoun, Central 
Bart, Yohn Ererar, Dore, Emerjon, 
JohnEricſon, Goodrich, Grant, Hayes, 
Irving, Andrew Jadſon, Jeffſerſon, 


ing, Victor F. Me⸗ 
King, VB ag ur ** c 
Street, Scammen, Stinner, 
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Lokalbericht. 
Feſle und bergnügungen. 


Mai-Kränzchen ſonder Zahl. — 
Zwei gemüthlich verlaufene Lo— 
gen „Gebirtstage”.— Das 30. 
Stiftungsfeit des ‚Schweizer 
Männerchors‘‘. — Beamten⸗-In⸗ 
ftallirung in der Plattdeutichen 
Gilde ‚„‚Nie Brandenburg‘. — 
Die ‚‚Freiheit:toge‘‘, DO. M. 
P., wird heute 10 Jahre alt.— 
Piknik - Vorbereitungen jeiteng 
der Badenjer, jowie der Bayern 
und Oeſterreicher. 

Maifeſt der Edelweiß⸗CLoge. 


Die Edelweiß-Loge Nr. 1646 vom 
Drden der „Aniaht3 & Ladies of Ho- 
nor“ hatte ihre Freunde und Belannten 
zu der Mai-Feier geladen, die fie gejtern 
Abend in Schmidts Halle, Ede von 
North Ave. und Elybourn Ave, ab- 
hielt, und viele hatten der Einladung 
Folge geleitet, denn der Yeitjaal war 
pon fröhlichen Gäften gegen zehn Uhr 
Abends volftändig gefült. An Belus 
ftigungen fehlte es nicht. Ein „Cafe 
Walt“ wurde aufgefübrt und brachte 
pergnügte Stimmung in die Feſtver⸗ 
ſammlung. Die ſpäter ſtatkſindende 
Verlooſung der prächtigen Maikrone, 
die das aus den Damen Lina Kannen— 
berg, Louiſe Verlez, Carla Mürz, Jo— 
hanna Dohms und Hrn. Hermann 
Dohms beitehende Arrangements-Ko- 
mite vorbereitet hatte, rief lebhaftes Sn= 
tereffe hervor. Auch an andern freubi= 
genlieberrafehungen fehlte esnicht. Noch 
lange werben die Bejucher mit Freuden 
an das fchöne Feft denfen, das fie ge- 
ftern gefeiert haben. . 

fabella: $rauenverein. 

Das fünfte Maitränzchen, melches 
der Xfabella = Frauenverein geſtern 
Abend in der Apollo-Halle, Nr. 256— 
262 Blue Z3land Aoe., abhielt, nahm 
einen glänzenden Verlauf. Der feitge: 
bende Verein hat bei diefer Gelegenheit 
wiederum bemiefen, daß fein Ruf, 
mohlgelungene Feltlichkeiten arrangiren 
zu können, einmwohlverbienterift. Da der 
Feſtausſchuß ein vortreffliches Vergnü— 
gungsprogramm vorbereitet hatte, und 
dasfelbe fehr ſlott durchgeführt wurde, 
ſo verlebten die recht zahreich erſchiene⸗ 
nen Beſucher ſehr ſidele Stunden. Viel 
Vergnügen gewährte der Maibowlen— 
Tanz, welchen die Mitglieder des feſt— 
gebenden Vereins ſehr hübſch vorführ— 
len. Dem Arrangementskomite ge— 
hörten die Damen Joſefine Lange, 
Klara Koenig, Bertha Wittke und 
Marie Scharf an. 

Bella Donna⸗Coge ir. 700. 

Vergnügte Stunden verlebten die 
Beſucher des Maifeſtes, welches geſtern 
die „Bella Donna Loge Nr. 700, K. 
&R.ofH.“, in der Aurora Turnhalle, 
an Ajhland Ave. und DivifionStr., ab- 
hielt. Das Felt war außerordentlich gut 
befucht, fodaß eine hübfche Summe als 
Reinertrag des Fyeites dem Kranfens 
fonds zufallenmwird. Dierzeittheilnehmer 
amüfirten jich aufs Befte, wie nicht an= 
ber3 zu ermwarter. mar, da das Arran= 
gement3-Komite weder Mühe noch Ko- 
jten gefcheut hatte, um bie eier zu ei= 
nem durchfchlagenden Erfolg zu ge: 
ftalten. Um das Gelingen der Feitlich- 
feit haben ich befonder® die Damen 
Katharina Mergen, Elife Hofmann 
und Henriette Hofmann verdient ges 
macht 


Clarifja Pleafure-Klub. 

In Schoenhofens großer Halle, an 
Afhland und Milwaukee Ape., beran= 
ftaltete geitern Abend der „lariffa 
Pleafure Club” ein Kalifo-Kränzchen 
und erzielte damit einen durchfchlagen- 
den Erfolg. Das umfangreiche und 
dabei Sehr intereffante Vergnügungs- 
programm wurde flott durchgeführt, 
fodaß den überaus zahlreichen Befu- 
Kern die Stunden nur zu fchnell ver- 
ftrichen. Die Hähne hatten längft zu 
frähen begonnen, als die Feitichaar den 
Weq zu „Muttern“ antrat. Dem Ar: 
rangementsfomite gehörten die Damen 
Marie Butenfchen, Frieda Thomfon, 
Anna Brodmann und Dttilietiedfe an. 

Frauenverein „CLouiſe“. 

Unter ſeiner jetzigen Leitung —Frau 
Emma Stamm, Präſidentin, Frau 
Leonore —— — Schatzmeiſterin, 
Frau Minna Bodammer, Er-Präfi: 
bentin, Frau Adelaide Schneider, Se- 
. tretärin, Frau Barbara Cdert, Fi- 

nanz = Gefretärin, Frau Elife Pech- 
tel, Führerin, Frau Louife Elfert, in= 
nere Wache, und Frau Henriette Doß- 
mann, äußere Wache bat ber 
Hrauenverein „Louife“ einen über— 
rajhend großen Auffhhiwung ge= 
nommen; er bejteht erft drei Jahre 
und zählt jchon weit über 150 Mitglie- 
der. Daß dieje ein warmes Intereſſe 
für ihren Verein hegen, bemies der 
überrafchend zahlreiche Befuch des ge- 
ftern in Folz’ Halle abgehaltenenMai- 
blumen-Kränzchens. Das Feſtlokal 
erwies ſich faſt zu klein für die große 
Zahl der Gäſte. Und luſtig ging's zu 
im Saale. In den Tanzpauſen bot 
der Geſangskomiker Jakob Mink hu— 
moriſtiſche Soloſzenen, durch welche er 
die Lachluſt ſeiner Hörer mächtig er— 
regte. Die Hauptſache war ſelbſtver— 
ſtändlich das Tanzen, das geſtern bei 
dem kühlen Lüftchen, das draußen 
wehte, mehr Vergnügen bereitete, als 
wenn das bekannte warme „Mai— 
Lüfterl“ wirklich ſich eingeſtellt gehabt 
hätte. Aber Mai-Blumen prang—⸗ 
ten in den Knopflöchern der Tän— 
zer und an den Taillen der 
Tänzerinnen. In der Vorhalle des 
Saales hatten nämlich mehrere Mit— 
glieder des Arrangements-Komites 
Aufſtellung genommen und ſchmückten 
jeden Eintretenden mit den „duſtenden 
Kindern Floras“, wie die Dichter die 
Blumen mit Vorliebe bezeichnen. Die 
Vorbereitungen zu dem Maiblumen: 
Krängchen waren von: den rauen Em= 
ma Stamm, Emilie Naß, Maria’ We 
ber, Laura Schlichs, Mebefta Leifer 
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und Adelhaid Schneider in geradezu 


muſterhafter Weiſe getroffen worden. 
Um die Aufrechthaltung der Tanzord⸗ 
nung machten ſich die Herren Arthur 
Schliehs und Fred Meher im Saale 
verdient. 


Eintracht⸗ Loge Nr. 663, K. & C. of H. 


Die Eintracht-Loge des Ordens der 
Ehren-Ritter und Ehren-Damen blickt 
mit Stolz auf ein ſechszehnjähriges 
Beſtehen zurück. Sie hat ſchon man— 
ches Feſt veranſtaltet, das vom ſchön— 
ſien Erfolg begleitet war, und dadurch 
ſich den Ruhm erworben, Feſtlichkeiten 
zu bieten, die Vergnügungen nicht nur 
dem Namen nach, ſondern in Wirklich— 
keit ſind. Auch das geſtern in Heinen's 
Halle. abgehaltene Mai-Kränzchen 
machte von diefer Regel feine Ausnah- 
me. Unter den zahlreichen Beluchern 
befand fi} auch nicht einer, der fich den 
gebotenen Tzejtfreuden nicht mit ganzer 
Geele hingegeben hätte. E3 herrjchte ein 
Gefühl der Zufammengehörigfeit unter 
den Anmwefenden, das auch nicht den lei= 
feften Mifton auffommen ließ. Außer 
den Beamten der Loge — Frau Emma 
Schlau, Präfidentin und den Herren 
CH.Barthen, Vice-Präfident, Hermann 
Reichel, Schagmeifter; Alphons Sa— 
tius, protofollirender Sekretär und 
Cha. Neuhaus, Finanz-Sefretär, hat: 
te fich das auß’den Mitgliedern 9. En- 
gelmann, Louife Bahlenhorft, Ehri- 
ftine Lind, Maria Gepfert, ©. Ya= 
mann, John Corleis und 75. Bannier 
beitehende Arrangements-Komite um 
das Gelingen des Yeites verdient ges 
macht. 

Frauenverein „Iſolde“. 

Wie vortrefflich es die Mitglieder 
des Frauenvereins „Iſolde“ verſtehen, 
Feſte zu arrangiren, die ſich für alle 
Theilnehmer als Quelle des ſchönſten 
Genuſſes erweiſen, das zeigte ſich ge— 
ſtern Abend wieder, anläßlich des in 
der Südfeite Turnhalle veranitalteten 
zweiten Maistzeftes. Dem Rufe des 
Arrangementö-Komites waren nicht 
nur die Mitglieder des feitgebenden 
Vereins in voller Anzahl gefolgt, jon= 
dern auch zahlreiche Yreunde und Be⸗ 
kannte hatten ſich eingeſunden und wa— 
ren fröhlich unter Fröhlichen. Der 
Verlauf des diesjährigen Feſtes über— 
traf noch die Erwartungen, welche die 
Beamten des Vereins, wie auch die 
Mitglieder des mit den Vorbereitungen 
betrauten Komites gehegt hatten, und 
zuverſichtlich darf der Verein in die 
Zukunft blicken; er hat Freunde die 
Menge, und durch das geſtrige ſchöne 
Feſt hat er auf's Neue den Beweis er— 
bracht, daß er in der Veranſtaltung echt 
deutſch-geſelliger Vergnügungen kaum 
ſeinesgleichen findet. 

Germ. Americ. Ind. Order of Honor. 


Der „Unabhängige Deutſchamerika— 
niſche Orden der Ehre“ iſt erſt im vori— 
gen Jahre in's Leben gerufen worden und 
zählt jetzt ſchon in fünf Logen über 
ſiebenhundert Mitglieder. Die beiden 
älteſten Logen — Court Columbia No. 
1 und Court North Chicago No. 2 — 
hielten gejtern ihre erfte FFeitlichkeit in 
der Halle des Sciller-Gebäunes- ab. 
Die Mitglieder und Freunde-des Dr- 
den3 hatten fich in beträchtlicherngahl 
eingefunden und amüfirten jih vor= 
trefflih. Manches neue Freund: 
Ihaftsband murde dort gefnüpft, 
manches alte befeitigt. Die auf 
Yreundichaft, Liebe und gegenfeiti- 
ger Unterftüßung in allen Lebens- 
lagen beruhenden Prinzipien des 
Drden3 erklärten die Großbeamten — 
Sefretär J. W. Weccard, Schabmei- 
fterin Frau &. Specht in deutichen An- 
fprachen, und Mr. John W. Bank hielt 
die englifche Feltrede. Der edlen Tanz: 
mufe wurden reiche Huldigungen dar= 
gebracht. Das Felt nahm einen Folch’ 
prächtigen Verlauf, daß die Iheilneh- 
mer den Wunjch hegten, fie möchten 
recht bald wieder bon den beiden deut- 
chen Logen des Drdns zu Gajte gela= 
den werben. Die Vorbereitungen waren 
in der umfichtigiten Weife von nadhjite- 
hend verzeichneten Mitgliedern des Ar— 
rangements-Komites getroffen worden: 
Henry Arendt, John W. Weccard, Karl 
Lob, Karoline Spedt, Dina Müller, 
Fred Ehrenfeuchter, SophieGieſe, Tilly 
Solevsky, Minna Koons, Dina Mül— 
ler, Alfred Müller, W. G. Snuell, 
Iheo. Ziemann, Chas. Epple und Geo. 
Kuhn. 

Herman=Bive Ur. 155. 

Zu einem großen Erfolg geftaltete 
fich das erfit Stiftungzfeft, welches der 
„Herman Hide Nr.135, 2.0. T. M.,“ 
geftern in der Arbeiter-Halle, an 12. 
und Waller Straße, feierte. Welch’ 
großer Beliebtheit fich die junge Loge 
erfreut, daS bewies die geftrige Feitlich- 
feit, denn die Befucher hatten fich fo 
zahlreich eingefunden, daf die Halle 
Ichon frühzeitig vollgepfropft war. Zur 
Durhführung fam ein fehr reichhalti- 
ges und intereflante® DVeranügungs- 
programm, wodurch allen Fzefttheilneh:- 
mern Unterhaltung in Hülle und Fülle 
geboten murbe. Belonders eindrud3- 
boll war die Einweihung der drei Ban- 
ner, melche der „Merry Bees’ Pleafure 
Club“ dem feitgebenden Verein aus 
Anlaß feines eriten Geburtätages zum 
Beihent gemacht hatte. Beim MWeihe- 


Commander” und Frau Anna Thies, 
„Zady Commander,“ Anfprachen, in 
melchen fie ihrer Freude Ausdrud ga= 
ben, daß ber junge Verein bereils fo 
mächtig emporgeblüht fei und fich fo 
piele Freunde eriworben habe, wie auch 
bie ihm gejchenkten Banner bemiefen. 
Nach Beendigung des Konzertes führ- 
ten die Mitglieder bes feftgebenven 
Vereins ebenjo eraft wie graziös den 
„Maccabee Drill” auf. Den Schluß der 
Tetlichkeit bildete ein flotte® Tanz— 
fränzchen, das bi3 zum frühen Mor: 
gen mwährte. Die bortrefflichen Ar- 
tangement3 lagen in den Händen ber 
Damen YAugufta Schwenfe, Marie Na- 
gel, Sopbie Hegel, Marie Fineifen und 
Marie Müller. 
Humboldt Sranuenverein. 

Inder alten Halle des Iurnpereins 
‘„Aurora“ wird heute der „Humboldt 
Frauen⸗ Verein“, einer ber beliebtejten 
Bereine der Noybieitjeite, ein: flottes 


akt hielten Frau Ellen Dotoner, „State | 
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Maikrängchen veranftalten. Dasftomi- 
te, welches aus ben frauen Marie Han 
quift, Schleip und Salus befteht, wird 
nicht8 unverfucht Iaffen, das Felt zu 
einem erfolgreichen zu machen. Der 
Anfang ift auf 2 UhrNachmittags feit- 
geſetzt. Es werden Gefang-Vereine 
und Soliſten, ſowie Komiker und De— 
klamatoren ſich hören laſſen, ſo daß je— 
der Beſucher ſich vollauf amüſiren 
wird. Der Humboldt Frauen Verein 
beſteht zur Zeit aus 180 gutſtehenden 
Mitgliedern und hat während ſeines 
12jährigen Beſtehens ſchon viele hun— 
dert Dollars an Krankengeld und 
Sterbegeld ausgezahlt. Die Verſamm— 
lungen finden alle 2 Wochen Dienftags 
Nachmittags 2 Uhr in der Wuroras 
Halle, Ecke Miltwaufee Ave. und Huron 
Str., ftatt. Die Beamten des mächtig 
emporblühenden Vereins find:  Er- 
Präfidentin, Marie Hanquift; Präft- 
bentin, Ihereje Behrens; DVize-Prä- 
fibentin, Hedwig Brand; prot. Sefre- 
tärin, Kunigunde Lange; Finanz-Se— 
fretärin, Karoline Lang; Schagmeifte- 
rin, Meta Lehmann. 
50. Stiftungsfeft. 

Der altbemährte Gefangverein 
„Schweizer = Männerchor” wird heute 
in Brand’3 Halle, Ede Erie und 
Clarf Sträße, fein 30. Stiftung: 
feft begehen. Die gebiegene Aus: 
führung eines reichhaltigen und im 
hoben Erade Genuß verheißend zu-= 
jammengejtellten Programms mird 
diejer, für die Mitglieder des beliebten 
Vereins und ihre vielen freunde be- 
deutungspollen Feier den richtigen YuS- 
drud verleihen. Die jangesfundigen 
Mitglieder des feitgebenden Vereins 
werben durch Die ihnen befreundeten 
Bereine „Harmonie“, „Fidelia” und 
„Harugari-Männerhor” in den Maſ— 
fenchören unterftüßt. Der bewährte 
Dirigent des Schmeizer-Männerchors 
und ber ermähnten Gefangpereine, 
Herr d. Oppen, wird, um den Erfolg 
— ſichern, ſein ganzes Können einſe— 

en. 
Inſtallirung und Maifeſt. 


Die Plattdeutſche Gilde „Nie Bran— 
denburg“ Nr. 21, veranſtaltet heu— 
te im Belmont Grove, Ecke Cly— 
bourn, Belmont und Weſtern Ave— 
nue, ein Mai-Feſt, verbunden mit Be— 
amten-Inſtallirung. Dieſelbe wird 


mit beſondererFeierlichkeit durchgeführt 
werden; iſt es dem Klubkomite doch ge— 


lungen, 40 neue Mitglieder 


für die 
Gilde zu gewinnen, die bei dieſer Gele— 
genheit in den Verein eingeführt wer— 
den ſollen. Das Feſtprogramm iſt ab— 
wechſelungsreich und vielverſprechend. 
Garten-Konzert, verſchiedenartige 
Volksbeluſtigungen, Preiskegeln, Eſel— 
reiten und ein großes Feuerwerk für 
den Abend ſind vorbereitet worden, ſo— 
daß allen Beſuchern Vergnügen in 
Hülle und Fülle garantirt werden 
kann. Bei ungünſtigem Wetter wird 
die Feier in der mit dem Garten ver— 
bundenen Palmen-Halle ſtattfinden. 

Konzert und Stiftungsfeſt. 

Zur Feier ihres zehnjährigen Be— 
ſtehens veranſtaltet die Freiheit-Loge 
No. 125 heute, Nachmittags und 
Abends, in Yondorfs Halle, EckeNorth 
Une. und Halfted Str., ein großes Vo= 
fal- und Snftrumental-Konzert mit 
darauffolgendem Ball. Bon dem aus 
erfahrenen und eifrigen Arrangeuren 
beitehenden Komite find die umfafjend- 
ften Vorbereitungen getroffen worden, 
um den Befuchern einen vollfommenen 
Genuß zu verjchaffen, an den jeder 
Theilnehmer fich noch lange mit Freu= 
den erinnern mird. Cintrittöfarten, 
für einen Herrn und Dame, find zum 
Preife von 25 Cents an der Kafje der 
Halle zu haben. 

Badifher-Unterftüungsverein. 

Das erfte große Pilnit, welches die 
Saifon des unter den biefigen Deut- 
Sehen feit Jahrzehnten beitens befann- 
ten fommerlihen Vergnügungsplages 
„Dodens Grove“ eröffnet, mir) vom 
Badifhen Unterftügungsperein aus 
Anlaß feines zehnjährigen Beitehens 
anı Sonntag, den 11. Juni, abgehalten 
merden. Die Vorbereitungen find flott 
im Gange und werden fo getroffen, daß 
das Sommerfeit dem Verein zur Ehre 
gereichen und allen Iheilnehmern eine 
Fülle des föftlichften Genufles bringen 
wird. Auf dem Feltplate werden in 
einerSchanfftätte, die eine naturgetreue 
Wiedergabe des Marfgräfler Rathstel- 
ler3 bilden wird, echte, aus der alten 
Heimath importirte Weine verzapft 
werden. Auch an Erfrifchungen an 
derer Art wird ed nicht fehlen. Für 
Bolksbeluftigungen wird in reichem 

| Maße Vorforge getroffen. \n gemein- 
| famem Zuge mit der Badifchen Sän- 
I.gerrunde, den Südfeite Badenfern, den 
befreundeten Schwaben und Deiterrei- 
ern und anderen Vereinigungen wer— 
den fich die Mitglieder des Badischen 
Unterftüßungspereins mit fliegenden 
Fahnen und lingendem Spiel im Feft- 
marfch nad) dem Feltplah begeben. Der 
Abmarjch von der Sängerhalle, Nr. 
| 69 Larrabee Straße, ift auf puntt 11 
| Uhr Vormittags feitgejeht. Jeder Ba- 
| denfer follte fich den 11. Juni in’s Ge- 
| dächtniß einprägen und nicht verfehlen, 
| fich zu dem eft einzufinden. 


I 


Oefterreicher: und Bayern-Pifnif, 


Der „Gegenjeitige Unterftüßungs- 

! perein der VereinigtenDefterreicher und 
| Bapern“ trifft umfangreiche VBorberei- 
‚ tungen für jein großes Sommerfeft, 
| das er am 18.%unt in dem herrlich, in 
| Desplained, IN., gelegenen „River 
| Grove” abhalten mil. Mit der Ei- 
| fenbahngefelfchaft ift bereits ein Mb- 
| fommen getroffen worden, monahXTau= 
| fende von Befuchern zu ermäßigtem 
Preife Schnell und ficher nach dem Feſt— 

plaß befördert werden fünnen. Das 

aus erfahrenen und rührigen Mitglie- 

dern beitehende Arrangements-Komite 

tft jeßt Schon mit der Aufftellung des 

Programms eifrig befchäftigt, das im 

großen Style gehalten fein fol und 

Beluftigungen für Alt und Jung in 

Menge aufmweifen wird. Ein Preis- 

Fiſcherſtechen, ſowohl für männliche 

Theilnehmer, wie auch für öſterreichi⸗ 

ſche und bayeriſche Fiſcherinnen, wird 

eine der Hauptnummern bilden. 
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? Deutihhe Sängerfeite. 
Der Hallenbau in Cincinnati. — Wie das 
‚Sebäude ausfieht. — Die eiförmige 
Öeftalt desfelben. 

Auf den Hügeln von Norb Eincin> 
nati, Dicht vor dem Eingang bes Zoolo- 
gifchen Gartens, der Stätte fo mancher 
glänzenden Tefte des incinnatier 
Deutſchthums, iſt gegenmärtig eine 
Heine Armee von Arbeitern eifrig ba= 
mit befchäftigt, das ftolz zum Himmel 
emporragende Baumerf zu vollenden. 
Sn einer Höhe von 140 Fuß, dem höch- 
jten Buntte des Gebäudes, weht bereits 
ein Sternenbanner fo luftig im Winde, 
als freue e3 fich jet Jhon auf die Zeit, 
mo das deutfche Lied im neuen Vater- 
lande Triumphe feiern wird. 

Der Bau bevedt ein Areal von 250 
Fuß im Quadrat, mit einem meiteren 
Anbau hinter der im Jüboftlichen Theile 
des Gebäudes gelegenen Bühne, melch’ 
leßtere, nebenbei bemerkt, außer den 
Eiten für die 4000 Sänger aud) no) 
genügend Raum für ein 150 Mann 
Itarfes Orchefter enthält. Von diefer 
Bühne aus werden bie ftärkiten Chöre, 
welche die neue Welt je gejehen, das 
deutfche Lied erklingen laflen und fei- 
nen Ruhm über das ganze, große Land 
tragen. 

Die Bühne wird, ebenfo wie der Bal- 
fon, an der höchjten Stelle ji) 45 Fuß 
über dem Erdboden befinden, während 
ber fogenannte „Dreß Circle” an der 
höchiten Stelle eine Höhe von etwa 28 
zuß erreicht. Und darüber mölbt fich, 
in einer Höhe von etwa 100 Fuß, die 
architektonisch fchöne Kuppel in Haffi= 
fcher Reinheit. Wenn vollendet, wird 
fich diefelbe in ihrem fchneeigen Weiß in 
der Sonne mwiderfpiegeln und auf meite 
Entfernung hin fichtbar fein. 

Diefe Kuppel wird von 18 mächtigen 
Gtrebepfeilern und von Bögen, die aus 
Holz und Stahl fonftruirt find, getra= 
gen. An Licht und Luft wird e& nicht 
fehlen, da überall mächtige Fenſter an— 
gebracht find und der Dom außerdem 
noch über mehrere große Ventilations- 
thürme verfügt, fodaß aud) in der hei- 
ben Jahreszeit der Aufenthalt in der 
Sängerfefthalle ein angenehmer fein 
wird. 

Der innere Bau des mächtigen Ge— 
bäudes, das Auditorium und die Büh— 
ne, beſitzt eine eiförmige Geſtalt, ſogar 
der Boden des Parketts iſt leicht ge— 
wölbt. Dieſe Geſtalt iſt dem Audito— 
rium gegeben worden, um eine möglichſt 
vollkommene Akuſtik herzuſtellen. Und 
damit auch der Straßenlärm ſo viel 
wie thunlich aus dem Auditorium fern 
gehalten wird, iſt letzteres noch von ei— 
nem äußeren Bau umgeben, welcher die 
großen, langhingeſtreckten Korridore 
und außerdem noch Ankleide-, Waſch— 
zimmer etc. enthält. Unter ver Bühne 
befinden fich aleichfalls zahlreiche und 
große Räumlichkeiten, welche den Sän- 
gern, Soliften und den zum Fefte an- 
mefenden®ertretern der Preffe zur Ver: 
fügung geftellt werben. 

Sm Barkett befinden fich im Ganzen 
2764 Site, welche hauptfächlich für Die 
— der Saiſon-Billets beſtimmt 
ind. 

Der Dreß-Circle verfügt im Ganzen 
über 2732 Sitze, während auf dem Bal- 
fon nicht weniger al3 3156 Site ange: 
bracht find. Somit befitt derZufchauer: 
raum Alles in Allem 8652 Site. Bal- 
fon jomohl, wie Dreß-Circle und Büh- 
ne, find durch Balken von Zoloffalem 
Umfange gejtüßt, modurd) diefe Abthei- 
lungen abfolut fiher gemacht werden. 
Die einzelnen Gibe in der yefthalle find 
ohne Ausnahme bequem, die Ein- und 
Ausgänge, deren eine große Zahl vor- 
handen jind, zeichnen fich ebenfo mie die 
Korridore durch eine größere Breite 
aus, als fie in irgend einem Konzert: 
faal oder Theater in den Ber. Staaten 
borhanden find. Weberhaupt ift nichts 
aus dem Auge gelaffen morden, was 
zur Sicherheit und Bequemlichkeit der 
Teitgäfte dienen kann. 

© ijt da3 ganze Auditorium in Ab- 
thetlungen für je 300 Perfonen getheilt, 
melche Abtheilungen ihre eigenen Ein- 
und Yusgänge befiken. Und mennaleich 
die vielen Wbtheilungen ein mächtiges 
Ganze bilden, ift es den Befuchern ver 
Telthalle nicht möglich, aus einer Ab- 
theilung in bie andere zu gelangen. So 
fann das ganze riefige Baumerf ebenfo 
jchnell entleert werden, mie ein Kleiner 
Saal, der nur 300 Sitpläße hat, was 
nöthigenfalls in 23 Minuten gejchehen 
fann. Die Haupteingänge befigen je 
eine Breite von 12 Fuß und die etwa 25 
Nebeneingänge eine folche von je 6 Fuß. 
Mithin ift für dießefucher und Mitwir- 
fenden jede Gefahr ausgefchloffen, und 
ruhig und unbejorgt fünnen fie fich dem 
Genuſſe der fünf großartigen Konzerte 
bingeben. Die Sängerfefthalle ift das 
größte Gebäude, daS jemals für eine 
Feltlichkeit in den Ver. Staaten errich- 
tet worden ilt. 


Nord Wisconfin-Sänagerfeft. 


Am 21., 22. und 23. $uli wird in 
Hond du Lac das vierte Sängerfeft de3 
Nord Wisconfin-Bezirfes ftattfinden. 
Die gemifchten Chöre von Waupun 
und Appleton und 21 Männerhöre 
find zur Mitwirfung angemeldet. Den 
beutihen Männerhorgefang merben 
nachjtehende Vereine zu Ehren bringen: 
Appleton-Männerchor, Untigo - Män- 
nerhor, Beaver Dam -» Männerchor, 
Harmonie, Dordefter; Männerchor, 
Grand Rapids; Germania Männer: 
hor Fond bu Lac, Gefangjektion 
QIurnperein Green Bay, - Männerchor, 
Marfäfield, Columbia, Medford, Lie: 
derfrang, Merrill, Teutonia, Mappille, 
Ofhfofh Turner Liederfranz, Dfhkorn 
Männerhor, Liederkranz Portage, 
Germania, Ripon, Eintracht, Stevens— 
point, Seymour Liederkranz, Geſang— 
verein Waupun, Wauſau Liederkranz 
und Eichenkranz, Wauſau. 

Die Vorbereitungen zum Feſt neh— 
men guten Fortgang. Feſthalle und 
Piknik-Platz ſind bereits geſichert und 
auch die Unterhandlungen zur Gewin— 
nung eines leiſtungstüchtigen Feſt— 
orcheſters haben einen befriedigenden 
Abſchluß gefunden. Die Volklslieder 
In einem kühlen Grunde“, „Es ſteht 
ein Baum im Odenwald“ und Abt's 

Kompoſitio Brunnen 


114—116 Wabaf; Ave. 


TU 


Gerade am Union Loop. 


63 hat uns nicht 


unjere ganze Lebenszeit genommen, um zu erfahren, was die 


Leute wollen, wenn fie Möbel faufen, noch hat es einer Lebenszeit bedurft, den Namen Kennedy Furniture 


&o. in jedem Haufe von Chicago wohlbefannt zu machen. 
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Nahe Madifon Str, 


Unfer wunderbarer Erfolg hat beiviejen, dak unfer 


Einfluß auf die Qualität und den Werth guter Möbel und Hausausitattungs-Waaren fih fühlbar gemadt hat. 
Ahr könnt Euch) auf jedes Stüd verlaffen, das hr hier fauft, ob auf Kredit oder gegen Baar. 
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. . Ihr habt Kredit. . .. 
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Anfer tageshelles Teppich-Dept. 
Gin 830,000 Lager von al den neuejten Mujtern von der berühmten 
Roxbury Tapeſtry Garpet Company zu einem großen Rabatt ange: 
fauft — und wir verfaufen joldde Werthe, wie fie gemöhn= 
lic zu 81.00 verfauft werden, während der ganzen nädhten 


Woche zu.... 


681 


Wir führen eine volftändige Auswahl von Ingrain-, Tapeftry:, Body Bruffels:, 
Delvet:, Moquette:, Arminfters: und Wilton-Teppiche in all den neueften Muftern 
zu den niedrigften Preijen. 


Großer Lamn-Schaufelituhl — Hart: 
holz Maple Geftell—gut aeflodhtener 
Reed Sik und Rüden — gerade der 
Artikel für die Veranda oder Lamn 
—quter Werth zu 


 83.00—unfer Preis 1. 


dieſe Woche .. 


4 Fu 
825.00 — wir haben 
fie marfirt 

u 


Golden Dat Sideboard — handbolirt und 
gchnist — bübfhe Schubladen — großer 
Spiegel aus franz. gejchliffenem Gas — 

Fuß breit, 7 Fuß hoch, guter Werth zu 


+ 


Andere von 87.50 bi 8350. 


Wir führen eine volkändige Auswahl SHeizöfen, Kohöfen, Hel- und Gafolin-Defen, 
Refrigerators und Bicycles. 


Wunderbar“ werden vom Maſſenchor 
geſungen werden. Die Feſtbehörde be— 
ſteht aus den Herren W. F. Weber, 
Präſident; Guſtav Burghardt, Vizr— 
Präſident; Max Lang, Sekretär; Ger— 
man Scherzinger, Schatzmeiſter, und 
W. Borchert, Dirigent. 


Feſt des Arbeiter-Sängerbundes. 


Die Vorbereitungen für das am 2. 
und 3. Juli in Milwaukee abzuhaltende 
große Feſt des „Arbeiter-Bundes des 
Nordweſtens“ ſind nahezu beendet. 
Zum Feſtdirigenten wurde Hr. Henry 
Eisfeld einſtimmig erwählt. Das 
Hauptkonzert findet am 2. Juli in 
Schlitz Park ſtatt, während für den ®. 
Juli ein großer Kommers zu Ehren der 
auswärtigen Sänger und Gäſte ge 
plant iſt. Es werden über 500 San— 
gesbrüder am Feſte aktiv betheiligt ſein; 
aus Chicago ſind allein ſechs Geſang— 
vereine angemeldet, nämlich der Arbei— 
ter-Liederkranz, Bayern-Sängerbund, 
Sozialiſtiſcher Männerchor, Liedertafel 
Freiheit, Sozialiſtiſcher Sängerbund 
und die Geſangſektion des Debaitir— 
Klubs. 


Die Chicagoer vereinigten Sängerfeſt-Chöre. 


Am Sonntag, den 11. Juni, wird 
von den 18 Chicagoer Geſangvbereinen, 
welche ſich zu dem in Cincinnati ſtatt— 
findenden Jubiläumsfeſt des Nord— 
amerikaniſchen Sängerbundes begeben 
werden, in dem großen, ſchattigen 
Sunnyſide Park, an N. Clark Straße 
und Sunnyſide Ave. ein Sängerfeſt im 
Kleinen abgehalten werden. Nicht nur 
die 500 Aktiven der Vereine, welche für 
den Maſſenchor des Cincinnatier Feſtes 
angemeldet ſind, ſondern auch Diejeni— 
gen, welche „bei Muttern daheim“ blei— 
ben wollen, wirken bei dem lokalen Feſt 
mit. Unter dieſen Umſtänden iſt zu er— 


warten, daß endlich einmal wieder 8500 
bis 1000 Chicagoer Sänger, ähnlich | 
wie früher, als die vereinigten Männer-⸗ 
chöre auf der Rieſenbühne des „Audi- 


torium“ mit großen Konzerten hier vor 


die Oeffentlichkeit traten, das deutſche 
Lied durch Maſſenchor-Vorträge zu 
Ehren bringen werden. Vier der Maſ- 


ſenchornummern, die auf dem Pro— 


gramm des Cincinnatier Sängerfeſtes 


ſtehen, werden auch hier zum Vortrag 
gelangen. 


gruppen, zu denen ſich die Männerchöre 
vereinigen, die unter der 
eines Dirigenten ſtehen, zu Gehör. 


Die Militär-Kapelle des 7. Miliz-Re- 


gimentes, welche durch bewährte gedie— 


gene Muſiker noch bedeutend verſtärkt 


werden wird, bildet das Feſt-Orcheſter. 
Großartige Dekorationen, deren Her— 
ſtellung Hrn. F. A. Meyenſchein über— 
tragen worden iſt, werden die geräu— 
mige Sänger-Tribüne ſchmücken. Ein 
Feſt, wie es in gleichem Maßſtabe ſeit 
Langem von Chicagoer Sängern nicht 
veranſtaltet wurde, ſoll das der ver— 
einigten Sängerfeſt-Chöre 


Zweck, der Pflege der Geſelligkeit unter 


den Sangesbrüdern, hat dieſes Feſt 
noch den praktiſchen Werth, den Theil-⸗ 


nehmern an dem Cincinnatier Maſſen— 


chor größere Sicherheit im Vortrag der 


für das Jubiläumsfeſt einſtudirten 
Chorlieder zu verleihen. 


Ausflug nach Weſt⸗Großdale. 


Der bekannte Grundeigenthums— 
händler E. S. Groß eröffnet heute 
feinen Frühjahrs -Landverkauf in 
Weſt-Großdale mit einer für dieTheil— 
nehmer foftenfreien Eifenbahn - "Er: 
furfion. Der Spezialzug, mit einer 
genügend großen Anzahl von Paſſa— 
giermagen, um 1500 bi3 2000 Theil- 
nehmer zu befördern, wird den Union- 
Bahnhof, Ede Canal u. Adams Str., 
puntt 2 Uhr verlaffen. Herr Groß hat 
in dem neuen Anfteblungsbdiftrift über 
12,000 Schattenbäume pflanzen und 
die Straßen fanalifiren und mitHolz- 
pfafterung verfehen laffen. Der für 
den vorigen Sonntag geplante Aus- 
flug nad Weit-Großdale mußte 


Die anderen Sängerfeſt- 
| Chorlieder bringen einzelne Berein3=‘ 


Leitung | 


erden. | 
Außer dem damit verbundenen quten | 


be 
ſchlechten Wetters wegen unterbleiben. men mu 


Die englifhe Bühne. 


Pomers. In ihrer morgen begin- 
nenden dritten Gaftjpielmoche wird die 
New Morker Lyceum = Theatergefell- 
Ihaft die Dramatifirung des Romans 
„sohn Ingerfield“ von Jerome K. Je— 
tome zur Aufführung bringen. Die 
Handlung des Stüdes — eine Ge- 

| Shichte unverftandener Liebe, die ein 
| Ihon angejahrter Mann einem jungen, 
in der Schule des Lebens noch unerfah: 
renen Mädchen entgegenbringt — ift in 
das Nahr 1804 verlegt; der Schluß 
aft des Stüdes fpielt 38 Jahre fpäter. 
| Die Lhceum-Theatergefelichaft mird 
mit Schluß der nächften Woche ihr 
| Ehicagoer Gaftfpiel beenden und 
ı in den Schlußporftellungen Nopitäten 
zur Aufführung bringen, die in New 
York ihre Zugkraft bewährt haben. 

|_ Columbia. Um nädjten Sam- 
ı ftag Abend wird die Winter-Saifon 
| des Columbia = Theaters mit der leh- 
| ten Vorftellung der Operette „Ihe 
| Fortune Teller“ ihren Abjchluß fin- 
| den. Die Aufführungen waren bisher 
gut befucht, doch find die Koften, mel: 
che die Darbietung der Operette durch 
gutbezahlte Soltjten, einen leiftung3- 
tüchtigen Chor, die Verftärfung des 
Orchefters u. |. m. verurfachen, fo hobe, 
daß eine Verlängerung des Gajtfpiels 
der bortrefflicden Operettenfängerin 
Alice Nielfen und der fie unterjtügen- 
den Truppe fich für die Unternehmer 
faum bezahlt machen würde. Der Ga= 
gen=Etat allein joll fi auf $3600 die 
Woche belaufen. 

MeBider:. Wm 9 MWeits 
Minftrels haben in der vergangenen 
Moche fo gut befuchte Häufer gezogen, 
daß fie, alem Erwarten nach, aud) die 
diesmödhtgen Vorftellungen vor vollbe= 
fegtem Zufchauerraum geben werden. 
Dom näcjften Sonntag an wird die 
topität „Ihe Club's Baby“ die At- 
traftion fein, welche Unternehmer Ja 
fob Litt mehrere Wochen hindurch auf 
dem Repertoire zu halten gedentt. Das 
neue Stüd wird zur Zeit unter der per= 
Jönlichen Leitung feiner Verfaffer, Ed. 
G. Anoblaud und Lawrence Sterner, 
einſtudirt. 

GreatNorthern. Die Spott— 
Komödie auf die auf der amerikani— 
ſchen Bühne gebräuchliche Darſtellung 
des bekannten, A. Dumas' Roman 
nachgeſchaffenen Luſtſpiels „Die drei 
Musketiere“ und die Parodie auf das 
erfolgreiche Melodrama „Sporting 
Life“, wie auch die einaktige tolle Poſſe 
„The Floor Walkers“ haben eine au— 





ßerordentlich große Zugkraft entwi— 
ckelt. Sie werden auch in dieſer Woche 
auf dem Spielplan verbleiben. 

—ñ —n— 


Theoſophen⸗Konvent. 


Im Hauptquartier der hieſigen 
Theoſophen-Geſellſchaft, im Athe— 
näum-Gebäude, iſt geſtern Abend der 
13. Jahreskonvent der amerikaniſchen 
Theoſophen eröffnet worden. General— 
Sekretär Fullerton hieß die zahlrei— 
chen Delegaten willkommen, und nach 
ihm ſprachen noch J. C. Chatterjii, 
der „Brahmacharin“, ſowie Frau Kate 
B. Davis, von Minneapolis, Frau 
Julia A. Scott, von Denver, und Ftl. 

Marie A. Walſh, von San Francisco. 
Um 10 Uhr heute Vormittag beginnt 
die eigentliche Konventionsarbeit, und 
Abends wird eine öffentliheVerfamm- 
Iung in der Steinway Hall abgehalten 
werben. 

Morgen Abend wird Frl. Marie A. 
Walfh einen Vortrag über da3Thema: 
„Die Schlange und das Kreuz“ halten. 


* Emil Tyriend, von Nr. 809 Lincoln 
Aoe., und Yoh. Fielmann, von Nr. 247 
Berteau Avenue, geriethen geftern über 
den Verlauf von Gemüfe infrafehl mit 
einander, mobei Fielmann feinen 
Gegner [hließlih mit wuchtigem Hieb 
zu Boden fällte, fo daß er bemußtlos 
liegen blieb. Friend mußte dem 
Alerianer-Hofpital übermwiefen werden, 
—— Angreifer in Haft genom⸗ 

N 


| 
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Konzert in der St. Petri⸗Eeirche. 


Der gemiſchte Chor der evangeliſchen 
St. Petri-Gemeinde veranſtaltet heute 
in der an Ave. „L.“ und 103. Straße 
gelegenen Kirche ein großes Konzert, 
deſſen Anfang auf 8 Uhr Abends feſt— 
geſetzt iſt. Der Chor hat es noch ſtets 
verſtanden, ſeinen Leiſtungen Beifall 
und Erfolg zu ſichern, und er iſt auch 
diesmal bemüht, den Deutſchen Süd— 
Chicagos einen genußreichen Abend 
zu bereiten. Die Sänger haben durch 
fleißigen Beſuch der Proben ſich gründ⸗ 
lich auf das Konzert vorbereitet, wel⸗ 
ches zweifelsohne ſehr zahlreich beſucht 
werden wird und, ebenſo wie ſeine Vor⸗ 
gänger, einen glänzenden Verlauf neh—⸗ 
men dürfte. 


Lohn des Friedensſtifters. 


In der Wirthſchaft der Italienerin 
Santina Rizzi, Nr. 392 Clark Str., 
gerieth geſtern der dort angeſtellte far— 


bige Schantfellner Mart Parma mit , - 


feinem Raflegenoffen William Henry in 
einen Streit, der bald in Thätlichkeiten 
ausartete. Al3 die Wirthin fich ein- 
mifchte, um Frieden zu ftiften, murbe 
der Letere jo müthend, daß er fein Ta= 
Ichenmeffer 30q und der rau eine er= 
bebliche Stihmunde am rechten Arme 
beibrachte. Beide Kampfhähne wurden 
verhaftet und in der Harrifon Gtr.-Bo- 
lizeiftation binter Schloß und Riegel 
gebracht. 


* Die Polizei der Warren Avenue» 
Revierwache murbe geftern Abend da= 
bon in Kenntniß gejeßt, daß ſich bie 
Nr. 42 N. Maplemood Ave. mohnende 
Wittwe Horniſh in äußerfter 
Noth und bitterem Elend be= 
finde. Ein bier Jahre alt ge— 
morbenes Kind von ihr liegt auf der 
Zodtenbahre, und die bedauernswerthe 
Mutter, die auch noch mehrere andere 
Kinder befitt, hat nicht einmal die nö- 
thiglten Zebensmittel an Hand. Wohls 
thätig gefinnten Leuten bietet fich hier 
eine Gelegenheit, Gutes zu thun. 

* An Kedzie Ave. und Fulton Str. 
Tcheute aejtern Abend plögli ein 
Bugay-Gaul, der von einem gemiffen 
E. Holbroof gelentt wurde, und rafte 
in wildem Galopp davon. Das Thier 
Iprang fchließlich in das große Schaus 
fenster der Larfon’fchen Apothele, Nr. 
1496 ®W. Madifon Straße und richtete 
bafelbft einen Schaben von eima $150 
an. Der Blaurod Names Mitchell 
brachte den Durchbrenner ſchließlich 
zum Stillſtand. 


Seiraths:Lizenien. 


Folgende Heirath8:LTigenfen wurden in ber Offien 
des Countv:Glerf3 ausaeitellt: 


William Steiff, Emma Kollmorgan, 24, 21, 

Charles Murrall, Marn Beu, 30, 35. 

Henry Sadhs, Jennie Baler, 8, 2. 

Valentine Ehler, Bridget Deaiy, 36, 29, 

Ludwig Schirmer, Sophia W. Tiemann, 39, 27. 

George KRoerber, Anna Ehrlich, 39, 35. 

—— Bezpaletz, Katherine Janecel, 80, N. 
erry Thompion, Kate Eriimp, 30, 40. 

Ian Geczi, Sufte Urban, 23, 20. 

Joſeph Miller, Mary fFoegen, 39, 24. 

6. Williom Olfon, Sophie E. Bergmarf, 26, 

Wladis law Vawlicek, Paulina Huml, 8, 19. 

Joſef Radedi, Zerefia Bawlit, 24, 3. 

Otto Anderfon, Tilda Peterion, %, 29. 

Kohn Penih, Aennie Heinrich, 38, 3. 

Gar! Garlion, Wilhelmine Eridion, 31, 26. 

Rudolph Rub, Olga Dartih. 30, 97. 

William A. Wallace, Luna M. Garr, 3, 18, 

Albert W. Merrill, Mary Clart, 50, 40. 

2. &. Hardman, Touiie Eade, 3, 22. 

arl NR. Hedman, Mathilda Efvahl, 8, 97. 

Edwin 2. Beah, Hattie U. Cohen, 3, 21. 

Kohn Williams, Mary 9. Aones, 34, 33, 

Edward A. Palmer, Lizzie McCapana, 38, 

William Ruelzer, Lena Wolomäta, 26, 36. 

Anton Iarnzzewstfi, YJadiviga Nomwida, 36, 00. 

Kohn F. Ricet, Katie Sopoboda, 2, WR. 

frred 2. Keves, Clara M. Smptbe. 30, 3. 

Samuel Horto, Bertha M. Burman, 3, 4. 

Andreas Nordols, Elizabeth Geiga, 50, 45. 

William 4A. Yolt, Clara 2. PBroimn, 42, 18, 

Peter Brown, Anna Loewe, 62, 35. 

Fred A. Priggsd. Nettie M. Parler, 36, 22, 

Alfred Wilion, Ada E. Sanden, 53, 3. 

Alfred Panda, Minnie Tyler, O0, 9. 

Albert GC. Sp. Then, Marie T. Rering, 27, 4. 

Rrimus Carljon, Emma Garlfon, 35, 21. 

— — 


Zodesfälle. 


Nachftebend veröffentlichen wir die Lifte 
fen, über deren Tod dem Gefundbeitgamte 
weftern und heute Meldung zuging: 


Molliweber, Anton, 6 3., 541 Bilbon Str. 
.. 58 3, are 


der Deuts 
awiſchen 
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„Abendpoft“-Gebäu 
Zwijchen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 
Zelephon Main 1498 nıd 4046. 


.  Eintered at the Postoflice at Chicago, IL, a8 
Becond class matter. 


Ländlicher Tugendeifer. 


An ber Gündhaftigfeit der Groß» 
ftäbte ift. leider nicht zu zmeifeln. Die 
Melt ift um jo unvollfommener, je 
mehr Menjchen mit ihrer Qual an ei- 
nen beftimmten Ort fommen, oder um 
aus der poetifchen in die ftatiftifche 
Ausdrudsmweife zu verfallen, auf jedes 
Taufend Seelen: fommt ein gewifjer 
Prozentſatz ſchlechter und verderbter 
Menſchen. Unker den 2000 Einwoh— 
nern von Skunk Creek gibt es verhält⸗ 
nißmäßig genau ſo viele Sünder, wie 
unter den 2,000,000 Einwohnern von 
Chicago, aber wenn in beiden Fällen 
die Prozentziffer beijpielsmeife 2 ift, jo 
erben die Lalterhaften in Stunt Ereef 
fi nur aüf 40 Köpfe beziffern, mäh- 
rend fie in Chicago ein Heer von 40,- 
000 bilden werben. 

E3 liegt daher auf der Hand, daß 
zur Fröhnung ber fchlechten Leiben- 
ichaften in Chicago auch mehr Gelegen- 
heit vorhanden fein muß, als in Stunt 
Greef, und diefe Gelegenheit wiederum 
lodt aud; die Sünder fomohl mie die 
Heiligen aus den Hleineren Städten 
und Dörfern heran. Die anfäfligen 
Chicagoer wiffen größtentheils gar 
nicht, wie entfeblich verworfen ihre 
Stadt ift, weil fie den Paläften des 
Satans au3 dem Wege gehen, die tus 
gendhaften Fremden dagegen finden 
merfwürdiger Weife befagte Paläfte 
viel eher, als das Kunſtinſtitut, das 
Field'ſche Muſeum, die öffentliche Bi⸗— 
bliothek oder das Palmenhaus im Lin—⸗ 
coln Park. Selbſtverſtändlich gehen 
die Auswärtigen immer nur aus Wiß— 
begierde hin, um fich durch den Augen- 
jchein zu überzeugen, ob e3 „jo etwas“ 
wirklich gibt, aber die Thatjache beiteht 
jedenfalls, daß die Baalsftätten gerade 
ah den Landonfeln ihre beften Kunden 
haben, und die Polizei die bieberen 
Farmer nicht blos gegen die Bauern 
fänger zu Tchüten hat. 

Deffenungeachtet halten e3 die Ge- 
feßgeber vom Lande untermweilen für 
nothmwendig, die gräßlichen Zuftände in 
Chicago aufzubeden, d. H. eine joges 
nannte Unterfuhung zu veranftalten. 
Eine folhe ift eben jebt mieder im 
Gange, und ihre bisherigen Ergebniffe 
find geradezu erfchütternd. Einer der 
Zeugen, der daheim al3 eine Kirchen- 
fäule gilt, hat fich unter falfhem Na- 


men in die Spielhöllen der „Lepee“ ein= 


eſchmuggelt und feſtgeſtellt, daß nicht 
“ aur Erap, fondern auch Pofeg:geipielt 
wird. "In feiner VBaterftabt find na= 
türlich beide Spiele nur vom Hörenfa= 
gen befannt, denn jeine guten und ge= 
rechten Mitbürger lefen in ihren freien 
Stunden nur die Bibel und können eine 
Karte nicht von der anderen unterjchei- 
den. Wenn fie mitunter, alle ihre 
Schweine unter'm Marktpreiſe los— 
ſchlagen oder eine Hypothek aufnehmen 
müſſen, ſo liegt das lediglich an den 
ups and downs of business. Gs iſt 
aljo fein Wunder, daß fie mit Staus 
nen und Entjeßen vernehmen, tie viel 
in Chicago „gegäambelt“ wird, 

Noch mehr empört find fie aber über 
die „Saluhns”, welche die ganze Nacht 
offen halten, und in denen natürlich 
nur Gefindel verkehrt. Yhr Tugend- 
eifer gegen diefe Sündenpfuhle ftachelt 
fie zu geradezu unerhörten Leiftungen 
an. ©o hat ein Zeuge befeämoren, daß 
er in ven Stunden von 1 bis 5 Uhr 
Morgens 45 Nachtineipen zwifchen der 
Dntario- und der fünfundbreißigjten 
Straße befuchte und fich in jeder lange 
genug aufbielt,-um eins zu trinfen, al- 
jo feitzuftellen, daß der Wirth fich ge= 
gen das Gejet vergehe. Er hat demge— 
mäß in vier Stunden nicht nur vier 
Meilen zurüdgeleat, jondern unters 
twegs auch 45 Lagers und Whisties ge- 
trunfen. Hin und mwieber will er fich 
allerdings der Straßenbahn bedient 
haben, aber da in der Nacht die „Gars“ 
in bedeutend größeren Abjtänden von 
einander zu finden find, ala nach jeiner 
eigenen Angabe die offenen Saluhns, 
fo muß er die meisten der lebteren zu 
Fuße erreicht haben. Wie er fich nad 
bem zwangzigiten Schlud noch auf den 
Beinen halten konnte, ift dem Lehrling 
in der Sneipfunft Schon räthfelhaft, 
wie er aber gar nach dem bierundbier- 
zigften fich noch bis zur nädhitenWirth- 
ſchaft zurechtfinden foni'e, dürfte au) 
dem Studiofus Söffling unbegreiflich 
fein. Daß der Mann ein Elektriker ift, 
trägt zum Verftändniß des Wunders 
nicht bei. Einigermaßen zu erflären 
ift dasjelbe nur durch die Annahme, 
daß ihm durch feinen frommen Eifer 
übernatürliche Kräfte verliehen mur- 
“ Den. 

Bon anderen Laſtern Chicagos wer⸗ 
den die ſittlich entrüſteten Landonkel 
den Schleier hoffentlich nicht ganz hin⸗ 
wegziehen. Was die Götter bedeckt mit 
Nacht und Grauen, braucht einStaats⸗ 
geſetzgeber nicht zu ſchauen begehren. 
Wer nicht freiwillig in die Tiefe taucht, 
ſieht davon nichts, und wer durchaus 
Jauchen will, wird ſich durch kein Geſetz 
und keine Polizei abhalten laſſen. Da 
ſeinerzeit ſchon die Stadt Babel bei den 
Breopheten in Tchlechtem Rufe geſtanden 
bat, obwohl fie nod; Iange feine 2,000,= 

000 Einwohner und einen bergleich3- 
meije winzigen }5remdenverfehr hatte, 
jo ift es ja ohne Weiteres glaubhaft, 
I e3 in ber Stabt Chicago aud) man- 
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öftliche Winde.“ So Tieft ver Papa am 
Familientifh, und dabei entringt ſich 


feinem befümmerten Bufen ein enirü- 
jteted und vorwurfäpolles „und heute 
ift Pfingften!“ Frageluftig, mie immer, 
begehrt ber behofte Gprößling zu 
wiffen: „Wa3 ift Pfingften?, und zun- 
genfertig, mie fie alle find, entgegnet 
die bald badfifchalteSchweiter: „Pfing- 
ſten? — Da kriegt man neue Kleider.“ 
Des Papas Etirn runzelt fih: „Hol 
mir mal ben Göthe!” — diemeil die 
Mama dem vielverfprechenden Töchter: 
chen eine fanfte Kopfnuß gibt, mit den 
Morten: „Aber Käthe, dentjt du denn 
nur an Buß und Kleider?" An mas 
fol fie jonft wohl denten hierzulande 
zu Pfingften?! 

Johann Wolfgang Göthes unfterb- 
liche Dichtung „Reinefe Fuchs” Tiegt 
bor dem Hausherren. „Nun paßt mal 
auf“: und er liejt vor: 

„Pfingſten das lieblicheFeſt war ge— 
kommen; es grünten und blühten Feld 
und Wald; auf Hügeln und Höh'n, in 
Büſchen und Hecken übten ein fröhliches 
Lied die neuermunterten Vögel; — je— 
de Wieſe ſproßte von Blüthen in duf— 
tenden Gründen, — feſtlich heiter 
glänzte der Himmel und farbig die 
Erde.“ Alſo weißt Du nun, was 
Pfingſten iſt? — Ein liebliches Feſt, 
das Frühlingsfeſt, das Feſt der neuer— 
wachten Natur, an dem Jung und Alt 
hinausſtrömt, ſich an dem herrlichen 
Grün undBlumenſchmuck, an der wür—⸗ 
zigen milden Luft dem goldigen Son— 
nenjchein zu erfreuen und zu laben....” 
Ein Windjtoß, der die Tyenjter rüttelt, 
laßt ihn verjtummen; ihn fröftelt, er 
fchauert zufammen und wirft einen 
fehnfüchtigen Bid auf den Ofen, ber 
no vom Winter her im Zimmer fteht. 
Die Göhren ftoßen einander fichernd an 
und Mama fragt fanftmüthig: „Wol- 
len mwir vielleicht eine Waldpartie ma= 
chen?” — „Weiberhohn! — mad)’ Tie- 
ber Feuer an.” — 

* * * 

Pfingiten ift in der hriftlichen Kirche 
das dritte hohe Tyeft des Kirchenjahres, 
melches zum Andenken an die Ausgieß- 
ung de3 Heiligen Geiftes und Stiftung 
der hriftlichen Kirche fünfzig Tage nad) 
Dftern gefeiert wird. Sichere Spuren 
des Pfingftfeftes finden fich aber erft 
feit dem 4. Jahrhundert vor und zahl- 
reiche Bräuche im alten Erdtheil mei- 
fen auf ein heibnifches Yet zurüd. E3 
ift auch thatfächlich überall mehr ein 
Naturfeſt als einfkirchenfeft und haupt: 
fählih al3 Naturfeft, als Frühlings- 
feft, hat e3 der Deutfchen Herz gemwon- 
nen. 

Als folches ift e3 aber nicht heimifch 
in diefem Lande und Jung-Amerikas 
Frage: Was ift Pfingften? ift — fo 
heidnifch fie flingt — umfomehr ent- 
Ihuldbar al3 auch die Kirche hierzus 
lande nicht befonders viel Gewicht legt 
auf das Felt. 

Der Deutfhe Hat fih auch fein 
Pfingft= oder Maifeft mit herüberge- 
nommen aus der alten Heimath, aber 
e3 will nicht fo reeht gedeihen auf ame- 
rifanifhem Boden und befonders der 
gropjtädtifhde Deutjch = Amerikaner 
muß ich immer wieder, auch wenn das 
Metter günftiger ift, al3 heute, die Er- 
innerung herborholen und feinen Rein 
ede Fuchs, um jich etwas Pfinaftitim- 
mung zu berichaffen. Die laffen die 
Maienbüſche an Thüren und Fenftern 
und den frifehgrünen Wald, die fafti- 
gen biumenbejäten Wiefen vor feinen 
Augen auftauchen, Iaffen Vogelfang, 
fröhliches Lachen und Gläferflang an 
jein. Ohr jchlagen und geben ihm im- 
mer und immer wieder den Muth, fich 
daran zu wagen an ben etwas fchmeren 
ob bier in der amerifanijchen Groß- 
ftabt Pfingften zu feiern nah alter 
Weiſe. 

Und ſo iſt's recht. Feiern wir der 
Natur zum Trotz das Naturfeſt, hat 
doch der Geiſt des Menſchen — an 
einem urſprünglich heidniſchen Feſte 
mögen ſolch' heidniſche Gedanken er— 
laubt ſein — bis zu gewiſſem Grade 
über die Natur geſiegt. Bläſt auch 
draußen kalter Oſtwind, ſo können 
wir's uns doch warm machen im trau— 
lichen Zimmer. Fehlen nicht nur die 
Blumen in Wald und Flur, ſondern 
dieſe ſelbſt, ſo gibt's doch Blumen voll⸗ 
auf in Gewächshäuſern, und wir ha— 
ben ja unſere Menſchenblumen groß 
und klein, die wir ſchmücken können, 
uns dann an dem Farbenreiz zu er— 
götzen. Fröhliches Lachen gedeiht auch 
bei 45 Grad Fahrenheit und bewölk— 
tem Himmel, und Gläſerklang iſt nicht 
vom Wetter abhängig. Man ſoll ſich 
nur die Laune nicht verderben Jaffen, 
dann mwird’3 fchon gehen. Können wir 
Pfingften nicht im Freien feiern, fo 
feiern wir’3 zu Haufe. Warm mwirb’3 
Thon noch werben und die Nachbarn 
und guten Freunde werden bie neuen 
Kleider auch noch fehen können, 


Bahnſignale. 


So groß die Zahl der Eiſenbahnan— 
geſtellten iſt, die alljährlich im Dienſte 
verunglücken, ſo ſind doch größere 
Bahnunfälle, bei denen viele Paſſagiere 
um's Leben kommen, glücklicherweiſe 
ſelten, trotz des großen Verkehrs, der 
auf den amerikaniſchen Bahnen herrſcht 
und der geringen Beaufſichtigung, die 
vielen großen Strecken wird. Das rei— 
ſende Publikum zeigt im Allgemeinen 
auch ſehr wenig Sorge um ſeine Si— 
cherheit und der richtige Reiſeonkel 
fühlt ſich auf „ſeinem“ Zuge ſo ſicher, 
wie zu Hauſe zwiſchen ſeinen vier 
Pfählen. Er ſchläft im Schlafwagen 
„wie eine Ratte“ und wacht höchſtens 
auf, wenn der Zug anhält. Der Lärm 
des rollenden Zuges iſt ihm zum Wie— 
genlied geworden, deſſen er zu ſeinem 
Schlummer bedarf. Man hat Ver— 
trauen in die Bahnleitungen und die 
Vorſichtsmaßregeln und in die Tüch— 
tigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der An—⸗ 
geſtellten, und dies Vertrauen iſt berech⸗ 
tigt, en 3* und wieder = 
‚enmal.en bares Unglüd, 


altenb‘ Th 


ihr Leben verloren, zeigt, daß 
enfchenmwert immer fehlerhaft bleibt 
- und, Daß noch manche efferung 
nöthig iſt. — 
Die Sicherheit des Bahndienſtes 
hängt hauptſächlich von dem Signal⸗ 
weſen ab, und es iſt deshalb die ſtetige 
Sorge aller Betriebleiter dasſelbe zu 
verbeſſern. Der erſte entſchiedeneFort⸗ 
ſchritt in dieſer Richtung wurde ge— 
macht durch die Anbringung feſterSig⸗ 
nale auf Pfoſten längs der Geleiſe. 


— 


Von dieſen iſt der Semaphor am mei— 


ſten im Gebrauch. Derſelbe beſteht 
aus einem beweglichen Arm, an 
deſſem kurzen Ende ein Rahmen 
mit farbigem Glaſe ſo angebracht iſt, 


daß er durch Heben des Armes vor’ 


eine feftitehende Lampe gebracht mwer- 

ben fann. ft der Arm gehoben, fo 

fieht der Lofomotivführer des nahen- 
ben Zuges das Licht durch das bunte 

Glas, moburd) thm fein Signal gege- 

ben wird. Am Iage richtet fich der 

Zugführer nach der Stellung des Ar— 

mes bes Gemaphor3; ift der Arm ge= 

fentt, fo ift die Bahn vor ihm frei, ift 
er gehoben, jo hat der Zug au halten, 
bi ein andered Signal erfolgt. 

Der Gemaphor wird allgemein be- 
nußt jeit der Einführung des „Blod“- 
Shitemd, Durch melches aufeinander- 
folgende Züge auf bemfelben Geleife 
gewiſſermaßen iſolirt werden, ſodaß ſo— 
genannte „Rear End Colliſions“ nur 
noch höchſt ſelten vorkommen. Sie ſoll— 
ten gar nicht mehr vorkommen, denn 
das „Block-Syſtem“ theilt die Bahn in 
eine große Anzahl kürzere Strecken 
oder Blocks und erlaubt keinem Zuge, 
einen ſolchen Block zu befahren, ehe 
nicht der vorhergehende Zug denſelben 
verlaſſen hat. Der Unfall auf der 
Reading Bahn war eine „Rear End 
Colliſion“, das heißt, ein Zug fuhr von 
hinten in einen anderen, in derſelben 
Richtung fahrenden Zug hinein. Aber 
der zweite Zug war nur ein Theil 
(Section) des erſten; man hatte aus 
dem einen Zuge zwei machen müſſen, 
beide Züge galten aber als ein Zug. 
Man hatte nun entweder die Signal: 
wächter nicht davon benachrichtigt, daß 
der Zug No. So⸗-und-ſo in zwei Sek— 
tionen fahren würde, ſo daß die Sig— 
nalwärter von der zweiten Sektion 
nichts wußten, oder man hat auf jener 
Bahn nicht das’ „abfolute” Blod-Sy- 
fteım eingeführt, melches auch zimei 
Zügen, die dem Fahrplane na nur 
einen bilden, da8 gleichzeitige Befahren 
eines Blodes nicht geftattet. 

Um Ende eine3 jeden Bloda befindet 
fih ein Semaphor, der entweder direkt 
bon einem Gignalmächter bedient, oder 
durch Drudluft oder auch) felbitthätig 
durch Elektrizität betrieben wird. An 
fangs wurden die Semaphore von dem 
Mann im Signalthurm gerichtet, 
aber Signalmärter find Menfchen, und 
machten hin und wieder fyehler, oder fie 
Ihliefen einmal ein, in melchem Falle 
dann fajt immer fchlimme Folgen ein- 
traten. Sn der neueften Entwidelung 
des Syſtems iſt der menfchlichen 
Schwäche gebührend Rechnung getra— 
gen, indem man einem Einzelnen al— 
lein keine Gewalt über die Signale 
gibt. Man hat die Signalhebel immer 
zwei auf einanderfolgender Signal— 
thürme ſo mit einander verbunden, daß 
jeder Hebel, der ein Signal bewegt, in 
ſeiner Lage feſtgeſchloſſen wird durch 
den Signalwächter am andern Ende 
des „Blocks“ und nur gelöſt werden 
kann durch deſſen Mithilfe; es müſſen 
alſo immer zwei Wächter an verſchiede— 
nen Punkten zuſammenarbeiten, ein 
Signal zu geben. 

Neben den Semaphoren gibt es na— 
türlich noch eine ganze Anzahl anderer 
Signalmittel; Flaggen und Lampen 
die ſchwere Menge, und dann vor allen 
Dingen die hörbaren Signale. 

Während ſonſt im Signalweſen der 
amerikaniſchen Bahnen ſchon immer 
ziemliche Uebereinſtimmung herrſchte, 
waren die hörbaren Signale, insbeſon— 
dere die Pfeifenſignale, auf den ver— 
ſchiedenen Bahnen bisher ſehr verſchie— 
den. Dieſem Uebelſtande, der beſon— 
ders bei Kreuzungen verſchiedener 
Bahnen, oder da, wo verſchiedene 
Bahnen dieſelben Geleiſe benutzten, 
oder auch bei Veränderungen im Zug— 
Perſonal gefährlich war, wurde jüngſt 
abgeholfen, indem die „American Rail- 
road Aflociation” am 12. April auf 
ihrer Verfammlung in Detroit einen 
allgemeinen Gignal-Koder annahm, 
der auh in die Pfeifen - Signale 
Uebereinftimmung brachte. Reifeontel 
haben zwar jchon immer behauptet, fie 
fennten jedes Pfeifenfignal auf den 
Bahnen, aber das war nicht richtig, fie 
fannten höchftens die Signale einiger 
Bahnen, die aber auf anderen Bahnen 
eine ganz andere Bedeutung haben 
fonnten. ebt dagegen merben jie, 
wenn fie fi auf irgend einer Bahn 
die Pfeifenfignale gut einprägen, mo 
fie fich auch befinden mögen in den Ber. 
Staaten, Canada oder Merito, Die 
Pfeifenfignale der Züge verftehen kön 
nen, denn der Signal =» Koder gilt für 
alle Bahnen auf dem norbamerifani- 
fen Kontinente. Die Pfeifentöne 
find in demfelben bezeichnet durch O 
(kurzer Pfiff) und — (langer Pfiff). 

©o bebeutet: 

0 Halt, Bremfen. 

Bremſen löſen. 

— — — Zug iſt entzwei gebrochen 

während der Fahrt. 

00 Antwort, daß gegebenes 
Signal verſtanden 
wurde. 

000 Rückwärts fahren (ſtill 

ſtehender Zug.) 
0 0 0 0o Verlangt Signale, Aus— 
kunft, ob Bahn frei. 
— 0o o Beſagt, daß eine zweite 
„Sektion“ folgt. 

— — 0 0 Beim Nahen von Stra— 
Benfreuzungen. 

Beim Nahen von Stativ» 
nen, Bahnfreuzungen u. 
Junctions“. 

Viele kurze Pfiffe hintereinan— 
der, warnen Perſonen oder Thiere auf 
—2 Bahngeleiſe vor dem Nahen des 

uges. 


ae — ———— den Arbeit hübſch wohl 
Afind | ben Ar | 
Bampe aber logge que übe bab er genährt unb fie haben bieje für fie fo 


* aa — — ra 
borizontale3 Auf und Nieberfchmen: 


ten heißt: Bahn frei, vorwärts u. | m. 
In dem ſelbſtthätigen Block⸗Syſtem 
iſt man der Vollkommenheit ſo nahe 
wie möglich gekommen, da ſeine Ein— 
führung jedoch mit großen Koſten ver— 
knüpft iſt, kann man es bis jetzt erſt 
auf wenigen amerikaniſchen Bahnen 
finden. Die Philadelphia & Reading 
Bahn hat es auf ihrer Strede Nem 
Yorf-Philadelphia aber nicht auf jener 
Strede, auf der fich der jüngfte Unfall 
ereignete. In dieſtm Syſtem werden 
alle Signale durch Druckluft oder Elek— 
trizität bewegt und der Anſtoß dazu 
wird von dem Zuge 
wenn er in die betreffende Strecke ein— 
fahrt. Hätte die Reading Bahn diefes 
Spitem au auf jener Unglüdäftrede 
eingeführt gehabt, jo wäre das Unglüd 
borausfichtlich nicht erfolgt. 


Der Zuder als Nahrungsmittel. 


Wenn wir uns den Frübltüdstaffee 
mit Zuder füßen, fo thun mir das nur, 
um uns den Wohlgefehmad des brau= 
nen Itantez zu erhöhen. Deögleichen 
haben wir nur die Wbliht, uns ba3 
füße Wefen noch mehr zu verjüßen, 
wenn wir unferem best girl das füße 
Mäulden mit Zuderwert jtopfen, und 
wenn mir nad) etwas ausgiebigem 
Frühſchoppen unſerer Eheliebſten 
ein Pfund Candy mitbringen, 
ſo thun wir das, um wo— 
möglich durch ſeinen Wohlge— 
ſchmack den ſehr berechtigten hausfrau— 
lichen Zorn in mildes Verzeihen umzu— 
wandeln, bittere Vorwürfe von uns 
abzuhalten. Zucker und Süßigkeit 
und Wohlgeſchmack ſind uns ſo ziemlich 
gleichwerthige Begriffe, und bei der 
Verwendung des Zuckers iſt — oder 
war bis vor Kurzem — uns nur ſein 
Wohlgeſchmack maßgebend — ſeinen 
Nährwerth zogen wir gar nicht in Be— 
tracht. Derſelbe iſt aber ſehr groß; 
nach den neueſtenForſchungen weit grö— 
ßer, als man bis vor wenigen Jahren 
allgemein glaubte. 

Die Nahrung muß dem Körper ge— 
nug Eiweißſtoffe (ſtickſtoffhaltigeNähr— 
ſtoffe) zuführen für den Aufbau des 
Körpers, die Neubildung bezw. Er— 
ſetzung der Gewebe. Sie muß aber 
auch genügend ftidftofffreie Er- 
traftftoffe enthalten, dem Körper Die 
„Snergie-Menge zu liefern, bie zur 
Erzeugung von Wärme und für die 
Mustelarbeit nothiwendig iſt. Stick— 
ftofffreie Stoffe find Kohlehydrate u. 
Tett. MWie viel Fett, mie viel Kohle- 
hydrat wir unferem Körper zuführen, 
das richtet fich zumeist nach dem perfön= 
lichen Gefehmad oder nach der&emohn- 
heit. Wett Liefert zwei und ein Viertel 
mal fo biel „Energie“, al3 Kohlehy- 
drate. Wenn diefe Thatfache im Auge 
behalten wird, dann bleibt e3 fich theo- 
retifch gleich, ob Fett oder Kohlehhbra= 
te benußt werben, dem Körper die nö- 
thige „Energie“ zu geben, die Gefund- 
heitöpflege erfennt aber darin große 
Unterfchiebe. 

Für die Zufuhr von Gimeiöftoffen 
und 75ett verlaffen wir und hauptfäch- 
ih auf das Thierreich, die Kohlenhy- 
brate liefert das Pflanzenreich; mir 
nennen fie allgemein Stärfe Nun 
ilt aber Zu der gemiffermaßen meiter 
nicht3 ala Stärfe in einer der Verbau- 
ung und Aufnahme in den Körper nä= 
her gebrachten Form. Die in dem 
Brot, den Bohnen und Erbfen u. f. m. 
enthaltene Stärfe muß erjt durch die 
Verdauungsfäfte unferes Körpers in 
eine Urt Zuder verwandelt werben, ehe 
fie al3 Nahrungsmittel vom Körper 
aufgearbeitet werben fann. Man fann 
fagen, ein Stüd Zuder ift ein Stüd 
Stärke (Waſchſfärke), das einmal 
durch die Verdauungsmühle gegangen 
iſt. Auch unſer Speiſezucker muß von 
den Verdauungsſäften erſt noch „prä— 
parirt“ werden, ſozuſagen, ehe er zu 
eigentlichem Nährzucker wird, aber die 
in dieſem Falle zu leiſtende Arbeit iſt 
ſehr gering im Vergleiche zu der Arbeit, 
die es koſtet, die Stärke in Nährzucker 
umzuwandeln. — 

Daraus ergibt ſich ganz von ſelbſt 
die Folgerung, daß Zucker leichter und 
ſchneller verdaut wird, als Stärke, daß 
durch den Genuß eines Stückes Zucker 
die durch Arbeit verbrauchte „Energie“ 
und Wärme ſchneller erſetzt werden und 
bei ſtarkem Verbrauch ſchneller und 
leichter Erſatz beſchafft werden kann, 
als durch den Genuß von anderen ſtär— 
kehaltigen Nahrungsmitteln. Das iſt 
in den letzten Jahren auch durch Verſu— 
che ausgiebig nachgewieſen worden, u. 
man meiß jebt, daß bei ftarfer Mu3- 
felarbeit durch den Genuß von Zuder 
leichter al& durch irgend eine andere 
Nahrung einer Erfchlaffung vorge: 
beugt werben fann, daß Zuder, in mä- 
Bigen Mengen genoffen, zu befondberer 
Mustelanftrengung befähigt. 

Man hat, mie unferen Lefern be- 
fannt fein wird, im beutfchen Heere 
ausgiebige Verfuhe mit der Zuder- 
nährung gemacht und ift in Armeefrei- 
fen zu der Anficht gelangt, daß Zuder 
einen aroßenEinfluß auf die Leiftungd- 
fähigkeit der Soldaten hat. Die Zus 
derrationen der beutfchen Soldaten 
murden daraufhin erhöht, und befon- 


ders vor ſtarken Märfchen ober bei 


Manödpern gibt man ven Soldaten be- 
fondere Zuderrationen. Auch den Sol- 
daten Onfel Sam mwirb aus demjel- 
ben Grunde feit Kurzem mehr Zuder 
geliefert, al3 früher. 

Daß bei großer körperlicher Thätig- 
feit und Anftrengung der Zudergenuß 
äußerft vortheilhaft ift, Täßt fich auch 
daraus fchliefen, dak die Außerft 
muöfelfräftigen canadifchen Holzhauer 
ganz außerordentlich viel Zuder genie- 
Ben, indem fie faft allen ihren Speifen 
und Getränfen, fogar dem gefalzenen 
Schmweinefleifh, menn fie es braten, 
große Mengen Shyrup beigeben. Am 
beiten aber zeigt fi ber Werth bes 
Zuders al3NRahrungsmittel in den hei= 
Ben Ländern, befonders auf den Weit: 
indifchen Infeln. Neger, die bei Be- 
ginn. der Zuderernte tlapperbürr und 
halb verhungert find, zeigen fih nad 
Schluß der Ernte —— zer ante 

t s 


a 


a es 


felbjt gegeben, | 


erfreuliche Wandlung nur dem Zuder- 
rohr zu banfen ‚das fie faft ununter- 
brochen kauen. Allerdings enthält das 
Zuckerrohr auch noch andere Nährmit⸗ 
tel außer den Kohlehydraten, und das 
bringt uns auf die Art und Verwen— 
dung des Zuckers als Nahrungsmitiel. 

So nahrhaft Zucker iſt, ſo wäre es 
doch ſehr falſch, von vielem Zuckereſ⸗ 
ſen ohne Weiteres gutes Gedeihen zu 
erwarten. Buder ift nur dann zuträg- 
lich, wenn er nicht in zu großen Men- 
gen und in nicht zu fongzentrirter Form 
genofjen wird. Und die Frage, mie 
viel Zuder für den Einzelnen qut ift, 
hängt eben ganz von der Qebensmeife 
bes Betreffenden ab. Auch darf Zu— 
der, wenn eben nicht befondere förper- 
liche Anftrengung vorliegt, nicht als 
Nebenfpeife genoffen merden. Das 
heißt, man fol nicht noch viel Zuder 
ejfen, wenn die übrigen Speifen, die 
man zu fidh nimmt, fchon genug Ener⸗ 
gie und Wärme liefern. Genießt man 
mehr AYuder, ald der Körper bedarf, 
und fchnell aufnehmen und verbraus 
hen fann, fo iritt eben Weberlabung 
ein, Unverbaulichfeit oder Ueberladung 
der Ausjcheidungsorgane. Zuder an 
fich ift nicht Schädlich und verdirbt aud) 
die Zähne nicht, zu viel Zuder aber 
fann Gährung hervorrufen — den Ma- 
gen berfäuern — und dann auch den 
Zähnen jhaden. Da Ruder ein fon- 
zentrirtes Nahrungsmittel ift, follte e8 
borzug3meife in Gemeinfhaft mit an— 
deren Nahrungsmitteln oder in Flüf- 
figfeiten genoffen werben. Leute, bie 
förperlich arbeiten oder fich viel för- 
perliche Bewegung verfchaffen, fünnen 
ihrer Nahrung nahezu fo viel Zuder 
hinzufügen, al3 fie mögen, ohne Be- 
Ichwerden zu empfinden, aber Leute, 
die wenig förperliche Arbeit und Bemwe- 
gung haben, und zu Trettleibigfeit nei- 
gen, Jollten fehr jparfam fein im Zus 
dergenuß. 

Die Amerikaner find ein Iebhaftes 
Volk, und im Durchfehnitt größerer 
Anftrengung fähig, ala andere Völker. 
Damit hat jedenfalls feine Ernährung 
viel zu thun. Der Amerikaner if „reis 
her“ al Andere. Gr führt feinem 
Körper fomohl die nöthigen Eimeiß- 
ftoffe ald auch die Kohlehhdrate in fon- 
zentrirterer Form zu. Er genießt mehr 
Yleifh und mehr Zuder, als feine 
europäifchen Vettern. Wenn er pviel- 
fach an Unverdaulichfeit leidet, fo Lieat 
da daran, daß er übertreibt, dem 
Körper zu viel fonzentrirte Nahrungs 
ftoffe zuführt und ihm dabei nicht ge= 
nug Bewegung verfchafft. Würde er 
beffer Maß zu halten verftehen, fich 
mehr törperliche Arbeit verfchaffen, fo 
würde er die Lebhaftigfeit und Ar- 
beitsfähigfeit haben, ohne die fchlim- 
men Zuthaten. Da3 mögen fich be- 
fonder® unfere Damen merfen, die 
„Sandy“ in übergroßen Mengen eifen. 
©o lange fie fich viel körperliche Beme- 
gung bverfchaffen, mag’3 noch angehen, 
menn fie Da3-aber nicht thun, dann be- 
iteht die Gefahr, dak die GSüßiafeit 
zu Säure wird und unfere „Süßen“ 
vollſtändig verfäuert. 

Lokalberichi. 
Die Woche im Grundeigenthums: 
Maͤrtte. 

Der Torrens-Ausſchuß der Grund— 
eigenthums -Börſe hat auf den An— 
griff, den die Abſtrakt-Geſellſchaften 
auf das Torrens-Geſetz gemacht, 
prompt geantwortet. Den Leſern der 
Sonntagpoſt iſt das Rundſchreiben be— 
reits mitgetheilt. Sir Robert Torrens, 
der Vater des Geſetzes, welches in der 
in Illinois geltenden Faſſung aller— 
dings von dem auſtraliſchen Original 
etwas abweicht, gibt die folgenden 
bündigen Erklärungen über ſein Sy— 
ſtem: 

Es iſt unnöthig, Abſtrakte von Be— 
ſitztiteln noch länger zu prüfen — dieſe 
exiſtiren nicht mehr, nachdem das Ge— 
ſetz allgemein eingeführt iſt. 

Leute, welche ihr Geld in Grund— 
eigenthum anlegen, laufen nicht länger 
Gefahr, ihre Kapitalanlagen durch die 
Fehler von Advokaten zu verlieren. 

Es hat Kürze und Klarheit an die 
Stelle von Wortſchwall und Ver— 
ſchwommenheit geſetzt. 

Es hat gewöhnliche Uebertragungen 
ſo vereinfacht, daß ein Mann von 
Durchſchnitts -Bildung ſeine eigenen 
Grundeigenthums-Geſchäfte beſorgen 
kann. 

Es gewährt Schutz gegen Betrug. 

Es ermöglicht die ſchnelle Uebertra— 
gung vieler Liegenſchaften unter Beſitz— 
titeln, die im Allgemeinen gut ſind, 
aber durch irgend ein techniſches Verſe— 
hen beeinträchtigt wurden, überdem 
verhindert es die Wiederholung ähn— 
licher Fehler. 

E3 verhindert in hohem Grade foft- 
[pielige Rechtshändel. 

Hieraus ift erfichtlich, daß das Tor— 
tens = Gefet viele der Unzuträglichkei= 
ten de3 bisherigen alten Verfahrens 
abſchafft. Einige diefer Bejchwerlich- 
feiten find: 

Gegenwärtig Kojten Abftrafte von 
$25—50, und folgende Abjtrafte foiten 
immer mehr, je öfter ein Grundjtüd 
den Beliter mechfelt. 

Gegenwärtig find Käufer von 
Grundeigentbum vollftändig in den 
Händen der Apoofaten, melche die Be- 
figtitel prüfen. 

Gegenwärtig muß ein Käufer einen 
zweiten Adpofaten haben, welcher ihm 
* Gutachten des vorhergehenden er— 
klärt. 

Der Gebrauch eines überflüſſigen 
Wortes, die Auslaſſung eines einfa— 
chen Wortes oder die unrichtige An— 
wendung oder Auslaſſung eines 
Schriftzeichens mag den Werth eines 
Beſitztitels beeinträchtigen. 

* * * 


Was vor dem 1. Mai über eine dann 
vorherrſchende ſteigende Tendenz in 
Miethen geſagt wurde, war in jeder 
Beziehung den Thatſachen gemäß, be— 
ſonders ſoweit Flats in Frage kamen. 
Es ſcheint indeſſen, als ob Hausbeſi⸗ 
tzer die Zügel etwas zu ſtraff geſpannt 

—— a Aare * En 

iether, owohl wie 
be von modernenFlats 


ten, Zaufende von 
ie ab, Die Sa 
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eben mit weniger modernen Wohnun⸗ 
gen zu alten Miethspreiſen begnügt, 
und haben die Eigenthümer mit theu— 
ren Flats einfach ſitzen laſſen. Faſt 
ſchien es, als ob zwiſchen den Vermie— 
thern eine Abmachung beſtand, ſo all— 
gemein war die Forderung höherer 
Miethspreiſe. Vielfach ſind die Mie— 
ther übrigens ſelbſt an dieſem Uebel— 
ſtande Schuld, denn es iſt durchaus 
nicht erſichtlich, warum gerade zum 1. 
Mai die Wohnung gewechſelt werden 
muß. Einſichtsvolle Agenten haben 
ſchon längſt darauf hingearbeitet, we— 
niger den „Ziehtag“ zu verſchieben, ala 
vielmehr keinen Ziehtag an irgend 
einem beſtimmten Datum zu haben. 
Diejenigen Miether, welche noch keinen 
Miethsvertrag abgeſchloſſen haben, 
werden daher gut thun, nicht für ein 
Jahr — bis zum 1. Mai 1900 — zu 
miethen, ſondern darauf zu beſtehen, 
daß die Termination ihres Miethsver⸗ 
trages entweder früher oder ſpäter ein— 
tritt. Sie werden ſicherlich keine Ge— 
fahr laufen, keine ihnen zuſagende 
Wohnung zu finden — im Gegentheil, 
ſie werden eine bedeutend beſſere Aus— 
wahl haben. 

Das ſiebenſtöckige Gebäude an der 
Ede der N. State und Ontario Str., 
als Ontario Hotel bekannt, iſt an Geo. 
E. Haſtings é&e Co. für einen mehrjäh— 
rigen Termin zu 824,000 per Jahr 
vermiethet worden. 

Die John V. Farwell Co. hat den 
dreiftödigen Waarenfpeicher 86—92 
Gongreß Str., auf fünf Jahre zu einer 
Gejfammtrente von $18,000 gemiethet. 

Franklin Macdeaah & Co. haben 
bon der United Co. (ce Cream Truft) 
für Stallungszwede Store und Keller 
175—177 Welt Ban Buren Str., und 
das ganze angrenzende Gebäude, 179 
—181, für fieben Jahre zu einem ©e- 
fammtbetrag von $11,850, oder $150 
per Monat gerentet. 

* * * 

Die während der Woche eingetrage— 
nen Grundeigenthums-Verkäufe er— 
geben die folgende vergleichende Ueber— 
ſicht: 

$1,654,6%4 
193,040 


Zujammen $1,848,574 
Vorhergehende Wohe . .» 2 2 2 20 00 2,4W,683 
Entiprehende Woche von 1898 1.805,640 
Gntiprehende Wode von 1897 167,321 
Entiprebende Woche von 1806 . 
Entjprehende Woche von 1805 . 

Bedeutende Verkäufe maren nicht 
fehr zahlreich während der Woche, doch 
halt die Nachfrage nad) nuhbringen= 
dem Eigenthum ftetig an. Das Apart- 
menthaus an der Nordfeite von Dafs- 
wood Xbe., TO Fuß öftlih von Drerel 
Boul., mit 140 bei 100 Fuß Land, ift 
bon Albert W. Ayan von St. Louis 
an die Rotch Familie von Bolton für 
$50,500 verfauft worden. Die Käus 
fer übernehmen außerdem eine Bela= 
ftung von $59,219. 

Am Wege gerichtlichen Verfaufes tft 
das noch nicht abgelaufene Intereffe in 
einem in 1896 abgejchlofjenen YYjährt- 
gen Grundmiethe = Vertrage auf 30 
bei 160 Fuß an der füpöftlichen Ede 
der Michigan Une. und 20. Str. an 
Clara $rene Zaing für $55,000 ber: 
fauft worden. 

An einem zweiten Iheilungs = Ver- 
fauf: an.‚der Grundeigenthums-Börfe 
wurde der Caroline MceCagg-Nachlaß 
für $121,000 verfauft, $28,500 mehr, 
als beim erften Verkauf am 14. März 
geboten wurde. Das Walton Apart: 
menthaus an der N. Clark Str., dem 
MWafhington Square gegenüber, ging 


‚für $55,000 an Caroline D. Jones. 


Das Gebäude ift fünfftödig und der 
Grund ift 100 bei 152 Fuß. Der Reit 
des Nachlaffeg: 23 Bauftellen in Clyde; 
ſechs Bauſtellen in verſchiedenen Stadt— 
theilen und die Roſenwald Fabrik an 
der nordweſtlichen Ecke der Weſt Divi— 
ſion und Penn Str. ging für 866,000 
an William E. Jones. 

Bei Leſern, welche in Weſtſeite— 
Grundeigenthum intereſſirt ſind, mö— 
gen die folgenden Verkäufe Beachtung 
verdienen: Südöſtliche Ecke von Ham— 
lin Ave. und 19. Str., 50 bei 125 Fuß, 
mit doppeltem lat, $11,500; das Ei⸗ 
gentgum 16 Winthrop Place, $7500; 
dasEigenthum 254 W. 14. Str.,$4500; 
die füdmeftlihe Ede von Laflın Str. 
und Edgemont Ade., 100 bei 105 Fuß, 
unbebaut, $7000; die nordmeftliche Ede 
bon Zoomi3 und W. 13. Str., $5400; 
und das Eigenthum 179 Green Str., 
$5500. 

Die Kohlenfirma Core Bros. & Co. 
faufte von dem Nachlaß von Joel Eli 
625 bei 255 Fuß an ber nordieitlichen 
Ede der Hamthorne undWabanfia Abe. 


“für $61,000. Der Grund geht bis an 


die North Branch, mo mwerthoolle Dod- 
fazilitäten vorhanden find. 

Zwei bedeutende Verfäufe von Land— 
Kompleren, welche parzellirt merben 
follen, wurden während der Woche ab» 
geihloffen. Beide Uebertragungen find 
an William E. Phillips für die Equi- 
table Land Affociation gemacht. Einer 
der Komplere, 39 Acres an der nord» 
weltlichen Ede der 40; Ave. und W. 22. 
©Str., murde von dem Nachlaffe bon 
Charles Butler von New Norf für 
$105,000 verfauft. Auf bie® Land 
bat die Firma Dagden, Sheldon & Eo. 
eine Anleihe von $50,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent gemadht. Der an 
dere Kompler, 38 Ucres, direft nördlich 
bon dem borigen, murbe von George 9. 
Glever für $85,000 verfauft. Auf dies 
Land madte Richard ©. Thompjon 
eine Anleihe on $50,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent. 

* * * 


Während einzelne Firmen bedeutend 
gegen billige Zinsraten mettern, ober 
bielmehr gegen die "Veröffentlichung 
folder Itansaftionen, geht das Ge- 
Ichäft in diefer Richtung Yuftig fort. 
Eo murde mit Schluß der Woche eine 
Anleihe von $30,000 für fünf Jahre zu 
34 Prozent auf das Eigentfum 117— 
123 Martet Str., 79 bei 90 Fuß, mit 
fechaftödigem Gebäude, abgeichloflen, 
um eine Schuld zu bedeutend höherem 
Zinsfuße zu refundiren. Allerdings 
ift die Sicherheit auzgezeichnet, denn 
die Steuerkommiſſion ſchätzte das Ei— 
genthum auf 8219,050, wobon 865,000 


auf das Gebãude kamen. Bislang iſt 


der niedrige 34 Prozent 


* 


von 


nur auf Anleihen von 850,000 und 
mehr erlaubt worden. Dieſe neue An⸗ 
leihe zeigt, daß Kapitaliſten dazu kom⸗ 
men, auch kleinere Beträge zu der 
niedrigen Rate herzugeben, wenn die 
Sicherheit eine guie iſt. 

‚Unter den übrigen Anleihen, welche 
mährend der Woche abgelchloffen tvur- 
ben, find ermähnenswerth: $25,000 
für fünf Jahre zu 6 Prozent auf 67 bei 
107 Fuß an der Halfted Str., 33 Fuß 
Jüdlich von 14. Str.; $10,500 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf das Eigen: 
tum 3221 Wabalh Abe, 25 bei 175 
Fuß, mit breiftödigem Gebäude; $14,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
das Eigentbum 3702-3706 Ellig 
Ube., 56 bei 101 Fuß, mit dreiſtöckigem 
Stejnfront = Gebäude; $20,000 für 
fünf Jahre zu 6 Prozent, auf das drei: 
ftödige Wohnhaus mit 52 bei 196 Fuß, 
an ber norbmetlichen Ede von Prairie 
Ube. und 30. Str., fürzlich für $45,000 
gelauft; $30,000 für fünf Xahre zu 5 
Prozent auf das dreiftödigeQipartment: 
haus mit 100 bei 100 Fuß Grund an 
der nordöftlichen Ede der Berkeley Ave. 
und 45. Str.; $20,000 für drei Zahre 
zu 7 Brozent auf 140 Acres in CHyons 
Zomnfhip; $16,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent auf das vierftöcdige Gebäude 
mit 56 bei 100 Fuß Grund an der 
nordieftlihen Ede ter Canal und 
Mather Str. 

% * * 


Ueber die Bauthätigfeit der verflof- 
jenen Woche, die Zahl und Koften der 
Neubauten, für melde Bauerlaubniß- 
jcheine ausgeftellt murden, aibt bie 
nachfolgende Tabelle eine vergleichende 
Ueberſicht: 
Süpjeite $370,000 

64,000 

113,90 

49,400 
Zufammen 98 8606,30 
Vorhergehende Wade... oo 00.0.0. 375,500 
Entiprehende Mode von IB... 0... 
Entiprehende Mode von 1807. 2 a0. . 
Gntiprehende Mode von 1896 
Entiprechende Woche von 1895 . . . 


An der Midway Plaifance, nahe der 
Madifon Uve., fol ein dreiſtöckiges 
Upartmenthaus mit einer Straßen: 
front von 150 Fuß zum Softenpreis 
bon $100,000 gebaut werden. E3 wird 
30 TFlat3 von je vier und fünf Zimmern 
enthalten. 

Die Schulbehörden von Harben, der 
neuen Yabrikjtabt in Thornton Tomn- 
hip, haben beichloffen, ein Hochichula:- 
bäude zu errichten, tote e3 der Entwicke— 
lung des Gemeinmwefens entjpricht. Das 
Gebäude wird zmeijtöcdig, mit 105 bei 
80 Fuß Orunddimenfionen, und fol 
$40,000 koſten. 

Die Fred W. Wolf Eo. hat Pläne in 
Arbeit für ein Kaltluft-Lagerhaus für 
die Imin City ce & Cold Storage 
Co., zu Ehamplain, welches $20,000 
foften mwird. 

Chicagoer Arditelten haben Nläne 
fertig gejtellt für eine Episcopal-Kirche 
in Kantafee, die $20,000 foften wird. 

Die Botsford- ent Co. von Port 
Huron hat den Kontraft für die Errich- 
tung des großen Getreidefpeichers über- 
nommen, welcher für die McReynolds 
Elevator Co. am Calumetfluß, nahe 
der 106. Str., mit einem Softenauf- 
wand von $300,000 errichtet merben 
fol. Der Speicher wird eine Kapazis 
tät von 1,500,000 Bufhel haben. 

Kontrafte wurden während der Wo— 
che vergeben für den Bau der Fatholis 
Then Kirche Dur Lady of Gorroms, 
melcher an der jüböftlichen Ede der 
Albany Ave. und Yadfon Boulevard 
aufgeführt werden fol. Der ftattliche 
Bau, defien Fundamente im borigen 
Sabre gelegt wurden, wird $100,000 
fojten. 

Die berühmte Kaffee- Firma Arbudle 
Bro3. laßt das Gebäude 98—100 
Michigan Elr., für die Zmede ihrer 
Chicagoer Niederlage umbauen. Etwa 
$25,000 wird auf bie Arbeit verwendet. 


* Der Bundes-Uppellhof hat fih ge= 
ftern bi3 zum 6. Juni vertagt und wird 
bann in Milmaufee wieder zufammen: 
trelen. 

* Die Gürtelbahn-Gefelihaft Hat 
geitern von Richter Stough einen Ein= 
haltäbefehl gegen die Drainage-Kom= 
miffion erwirkt, welchiter e3 diefer vers 
bietet, die genannte Gejelichaft daran 
zu hindern, Erdreich zur Aufwerfung 
ihres Bahndammes zwiihen Eragin 
und South Chicago von den Ufern de3 
Kanals zu holen. Die Gürtelbahn> 
Gefeljchaft behauptet, fie habe fon» 
traftlich mit dem Chef-Jngenieur ber 
Drainagebehörde vereinbart, daß ihr 
bon der ausgegrabenen Erde 150,000 
Kubifyards für ihre Zwede abgelaffen 
werden follen, und zwar zu zehn Gent3 
die Yard. Die Drainage-Behörde molls 
te fie aber nur 50,00 Kubilyards fort> 
fahren laflen. 


Sommerltilche 


Gin herrliches Pläschen zu vermiethen, 
vollitändig möblirt, inmitten vieler Zannen 
und auf einer Anhöhe unmittelbar am Gee 
gelegen. Gutes Baden und stihen. Boote 
unentgeltlih. Ale Sorten frucht da, für 
den Tiichgebraucdh und zum Ginmaden. Ge: 
müje, Kub, Hühner etc. am Plag. Gefülls 
tes Gishaus. Nähere Auskunft dur 


Richard Gruſon, 
Spring Lafe, Mid. Box 14, 


a en 
Grite große Erfurfion and Pilnik, 
veranftaltet von dem Gegenfeitigen Unter: 
ftügungsverein der Bereinigten 


Deiterreicher und Baiern, 


abgehalten am 18. Juni, in Etert River Grove, 
chplained, ZU. Abfahrt der Züge vom North 
Meitern Depot, 9:30 Vormittag und 1:30 Nadmittag. 
Auudfahrt 50e @ Perfon mit Eintritt zum Grove. 
Alles Nähere * der abzuhaltenden Treit-Breid« 
Spiele, jowie Tidet-Verlaufsftelen werden auf den 
Plakaten befannt gemadht. Achtungsvoll: Das Komite. 
ma2l,ins,1l 


Zweites Mai⸗Kränzchen, 
verbunden mit Konzert und Ball, 
veranſtaltet vom 


Deutfchen Candwehr-Verein von Ehicage, 
geialli i d Selang» 
verein. 'am Sonntag, den Fi met so 
e lie, mwaufee un I 

ie Shit Kal. F Tıdetö 25c pro Perfon. 


BER” Wirthe aufaepakt! — 

& für 2 am — — * 

ſtattſindende Piknik am 

Son den 28. Mal 
Les Sarn'd Saloon, 498 Kid 
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ruf, 


Marie, Tochter des Regiments, Dper 
von Donizetti: Die frifjhen Militär- 
melodieen bieferOper, das „Rataplan“, 
„E3 rüdt an, ed rüdt an, paßt auf”, 
find mol jedem Deutfchen befannt. 
Sintereffant ift auch) die Handlung, die 
in Tyrol fpielt und aus der bramati= 
fchen Feder Blum’s ftammt. Marie 
wird al3 Heines Kind vom 11. Regi- 
ment der Grande Armee auf dem 
Schlacdtfelde gefunden; ein Brief an 
die Gräfin Berkenfeld ift ihre einzige 
Habe. Das Regiment in corpore ber: 
tritt Vaterftelle, die 800: „Väter“ neh: 
men e3 mit ihren Pflichten ehr genau: 
Als Toni, ein junger Sandmann, fi) 
in Marie verliebt, entfcheidet das Regi- 
ment durch Mbftimmung: Nur ein 
Soldat folle fie heimführen. Toni 
wird eingekleidet, doch das Erſcheinen 
der Gräfin Berfenfeld ändert die 
Sadlage. Sulpizio, der Gergeant, 
—* ihr den an ſie adreifirtenBrief; 

der Mahnung ihres Gemwiffens folgend, 
erklärt fie Marie als ihre „Nichte“ und 
Mariens bemegter Abſchied von der 
großen Familie ihrer „Väter“ bildet 
den Schluß des erften Altes. 3 folgt 

das Föftliche Gefangsftunden-Terzett, 
mit den nublofen VBerfuchen der Grä- 
fin, das ursprüngliche Naturel Ma= 
tien’& in Schranken zu legen; der Ger- 
aeant, der als Ehrenmahe auf das 
Schloß mitgezogen ift, unterbricht den 
Gefang mit dem leife geflüfterten Ra⸗ 
m. und bie * modulirt in das 

Marſchtempo über; die Gräfin wird in 
ba militärifche Srerzitium nolens 
volens mit hineingezogen. Das 11. 
Reaiment rücdt an, Toni und Marie 
find mwieber vereint; jevoch ihre Hand 
it an den Sohn einer Erxzellenz ber: 
fproden, deffen Erjcheinen ermartet 
wird. — Hier follte nun dem Tertbuch 
nad das Regiment ald Rettungsengel 
ericheinen, follte die Braut für ihren 
Oberſten Toni in Anfprud nehmen, 
die Erzellenz; Mutter müßte fich entrü- 
ſtet abmenden von der „Marketende— 
tin“; eine Erkennungsſzene zwiſchen 
Mutter und Tochter, der Gräfin felbit 
und Marien, follte dann die Handlung 
zum rafchen Schluß und der Vereini- 
gung ber beiden Liebenden führen; doch 
die engliſche Bearbeitung für kleinere 
Bühnen hat eine andre Verſion und 
auch hier wieder hatte der NRegiffeur 
eine bedenflihe Kürzung borgenom= 
men (tir [prechen von der Aufführung 
in ber Studebafer Halle); um die Lücke 
auszufüllen, tanzten 20 hübſche junge 
Damen ein „Pas de deux“ nach Mo— 
zart! Die Oper endet heiter und zu— 
frieden. — Ein guter Opernregiſſeur 
hat doch eine recht ſchwierige Aufgabe! 
Er ſoll nicht nur alle Kenntniſſe des 
Schauſpielregiſſeurs mitbringen, 
allerdings ſind die Figuren der Oper 
nicht ſo ſcharf gezeichnet, als im Schau— 
ſpiel; — dafür muß er aber ſehr muſi— 
kaliſch ſein, die Opern genau kennen, 
den Chor der Muſik entſprechend grup— 
piren, ſoll Muſiker, Sänger, Schau— 
ſpieler in einer Perſon ſein; er iſt dabei 
nur das Veilchen, das im Verborgenen 
blüht, keine Lorbeeren winken ihm für 
ſeine Mühe! Doch ein engliſcher Re— 
giſſeur weiß ſich zu helfen und durch die 
äußere Ausſtattung, geſchickte Aufſtel— 
lung, hübſche Koſtüme werden manche 
Mängel verdeckt. Das große Publikum 
iſt dabei doch dankbar für die Unterhal— 
tung. Zur Rolle der Marie gehört ein 
lebensluſtiges, heiteres Temperamenti, 
ein Naturkind, das von des Gedankens 
Bläſſe noch nicht angekränkelt iſt, über— 
ſprudelnd an ſchlagfertigem Witz und 
Lebensfreude, dabei vollSinnigkeit und 
Anmuth, eine Mademoiselle sans 
gene, der auch gelegentlich wieder die 
Ihränen im Auge jtehen; fie ift eine 
deutiche Natur und wird gemöhnlich in 
blonden Loden dargeftellt, nicht tote 
bier mit [hwarzem Haar, — doc) dur 
das Gretchen derfzrau Eamed im Fauft 
find wir aud) in diefer Hinfiht nicht 
mehr verwöhnt. Die Gefanasftunde 
bietet der Darjtellerin pollauf Gelegen- 
heit zur Entfaltung ihres Jchaufpieleri- 
ſchen Talentes, — darin genügte aller: 
dings die Vertreterin der Rolle, Fräus 
lein Millard, au) pollftommen —, für 
den gejanglichen Theil der Partie aber 
ilt ihre Stimme nicht ergiebig und nicht 
mohlflingend genug. Die Yahne, die 
Marie ſchwingt, ſoll die franzöſiſche 
Tricolore ſein, nicht ſchwarzweißroth, 
— übrigens exiſtirte auch dieſe noch 
nicht im Nahre 1809. Doch bei den 
amerifaniichen Aufführungen desFeld— 
predigerd von Millöder, — derfelden 
Geſchichtsperiode angehörig — erklingt 
die „Wacht am Rhein“ und im 3. Alt 
bafelbft wird ein modernes Bafeball- 
fpiel eingeführt! Mit folchen Kleinen 
Sgncongruitäten nehmen e3 die amerl- 
tanifchen Darfteller nicht fehr genau. 
Die Rolle des Toni wurde bon Herrn 
Iom Greene gegeben, der eine fehr 
hübfche Stimme, ein robuftes Tenor: 
organ bat, das er jedoch bei Verfuchen, 
da hohe E zu erreichen, unnöthiq über- 
anjtrengt. Kapital dagegen war der 
Gergeant de3 Herrn Norman, — eine 
prächtige Rolle überhaupt und mit bie= 
ler Wärme von ihm gefpielt und gut 
gelungen. — Der Donizettifchen Oper 
folgte der Einafter “Trial by Jury”, 
bon Gilbert und Sullivan. — Sn ber 
englifchen Operette waren die Gänger, 
fomwie der Regiffeur fofort an ihrem 
Plaß und der Iuftige Schwant, der eine 
fteife englifche Gerichtsfigung perfiflirt, 
murde fehr flott geſpielt. Gilbert's 
Satire greift im allgemeinen die eng- 
liſche Ariſtolratie, den Lord-Mayhor, 
die Peers von England, die Admirali— 
tät an und ſtreift auch das Märchen⸗ 
land des Mikado, den er als ewig hei— 
teren, ſtets zu einem guten Scherze auf⸗ 
gelegten Bonvibant ſchildert. Gilbert 
30q fich badurd) die direfte Ungnade ber 
Höfe von Tokio und London zu und 
blieb unbelohnt, während dem im Leben 
mie in fetner Mufit mehr biplomati- 
Then Sullivan der Adelstitel erblühte. 
Dabei fteht doch das Gilbert’fche Buch 
viel höher an Werth, als die begleitende 
Mufil; die Situstionen find jo lebens⸗ 


treu; erfunden, sole im — 


den. Homer. 'ym ‚Trial by Jury“ 

ericheint die Klägerin mit ifren Braut- 
jungfern, um ihten treulofen Geliebten 
zu berflagen; biefer verweigert peremp= 
torifch eine Heirath; nad langem Hin- 
und Herparlamentiren ver Advokaten 
entſcheidet endlich der Richter den ſchwie⸗ 
rigen Fall, indem er die Klägerin ſelbſt 
heirathet, jeder der Geſchworenen 
nimmt eine der Brautjungfern, der An— 
geflagte ebenfalls, — ſo endet die fidele 
Gerichtsſitzung. Die Muſit iſt gefällig, 
doch nicht ſo hübſch, als die des Mikado 
oder Pinafore. — Die Orgel in der 
Studebaker-Halle ſetzt prompt ein, 
wenn eine gewiſſe Rührung auf der 
Bühne herrſcht und wo die Chöre und 
das Orcheſter unterſtützt werden ſol⸗ 
len. Das iſt in der Operette ganz un— 
nöthig, außerdem ſind die Chöre wirk— 
lich das Beſte bei den dortigen Auffüh— 

rungen; zur Unterſtützung des Maſſen⸗ 
geſanges muß das Orcheſter genügen, 
und da in dieſes ein neuer leitender 
Geiſt eingezogen iſt, ſo wird die rühr— 
ſelige Orgel hoffentlich auf ein Mini— 
mum beſchränkt werden. Hr. Lieſegang 
iſt mit der Literatur der Opern und 
Operetten ſehr bekannt, iſt energiſch am 
Pult, wird aber doch mit den geſang— 
lichen Möglichkeiten junger Kräfte zu 
rechnen haben; dafür werden aber dieſe 
durch die nunmehr zu erwartenden ge— 
ſanglich guten Vorſtellungen viel ler— 
nen. Mit der Zeit werden aus dem 
Chor die Primadonnen und Opern— 
ſänger herauswachſen, wenn es der Di— 
reklion nicht möglich ſein ſollte, gute 
Solokräfle zu engagiren. Wir hätten 
dann eine Verſuchsbühne für junge 
Darſteller. 

Von der Opereite ſprechend, dürfen 
wir die in allen Einzelheiten vollkom— 
mene Ausſtattung und geſangliche Wie— 
dergabe des Victor Herbert! Ichen Wer: 
fe8 “Fortune Teller” im Columbia- 
Theater nicht vergeſſen. Herbert hat 
für einen Opernkomponiſten neben ſehr 
ſchöner Erfindungsgabe die nöthigen 
geſanglichen Vorkenntniſſe, kennt die 
Effekie der Bühne und weiß ſie geſchickt 
zu verwerthen. Am glücklichſten iſt er 
in ſeinen Geſangsnummern, in präch— 
tiger Aufarbeitung der Muſik und einer 
vollendeten Inſtrumentation; dagegen 
nicht ſo erfolgreich in den Märſchen 
und leichteren Melodien, die kaum po— 
pulär werden dürften. Die köſtliche 
Baßſtimme des Herrn Eugene Cowles, 
eines Chicagoer Kindes, iſt eine Haupt— 
ſtütze des Herberl'ſchen Perſonals. 
Solch' brillianie Stimmmittel ſollten 
nicht in dem täglichenEinerlei derſelben 
Rolle abgenutzt werden, vielmehr für 
die große Oper wirkbar gemacht wer— 
den. Doch in Amerika iſt leider Alles 
auf die Spezialität zugeſchnitten. Wa— 
rum haben wir denn, wo bekanntlich ſo 
gutes Stimmmalerial hier vorhanden 
iſt, ſo wenige gute amerikaniſche 
Sänger?! Einfach aus dem Grunde, 
daß die jungen Talente nach kurzer 
überhaſteter Ausbildung ſofort in den 
Strudel eines alle Kunſt ruinirenden 
Materialismus hineingezogen werden. 
Die Mühlen unſerer Konſervatorien 
mahlen jahraus, jahrein; wo kommen 
die brillianten jungen Stimmen hin? 
Nur ſelten hört man von wirklichen 
Erfolgen; die meiſten guten Stimmen 
gehen verloxen und die Spezialitäten— 
Bühne, dieſe geiſttödtende Tretmühle, 
verſchlingt, wie ein unerſättlicher Mo— 
loch, unſere beſten jungen Talente. 

Und doch arbeiten, um das triviale 
Beiſpiel nochmals zu gebrauchen, die 
Mühlen unſerer Konſervalorien emſig 
weiter. Wer die Liederabende Max 
Heinrichs, dieſe öffentlichen Geſang— 
ſtunden, beſucht hat, der wird durch 
die vortrefflichen Bemühungen, gute 
Geſangsauffaſſung zu populariſiren, 
ſehr erfreut worden ſein; das 
iſt Volkserziehung in beſter Form. 
An dieſer Stelle ſei es erlaubt, der 
irrthümlichen Meinung zu ſteuern, daß 
Herr Heinrich ein „Kunſtſtück“ voll— 
führt, wenn er die ſämmtlichen, von 
ihm vorgetragenen Lieder, — den ver— 
ſchiedenſten Perioden angehörig, — 
ſelbſt ausgezeichnet begleitet, nota— 
bene auswendig! Diefe „Irapez- 
leiſtung“ beruht vielmehr auf einer 
ſehr geſteigerten Aſſimilationsfähig— 
keit; es iſt nicht mechaniſch vollbracht, 
ſondern ein geiſtiger Prozeß, mittelſt 
deſſen ſich Wort und Muſik im Innern 
phirt. jck-gelech⸗2h 88p. ſi 
des Künſtlers gleichſam abphoto— 
graphirt. Je beſſer die Lieder gear— 
beitet ſind, deſto leichter wird dies ge— 
ſchehen, und es bedarf dann nur noch 
eines ausgezeichneten Gedächtniſſes, 
vollendeten Geſchmacks und einer guten 
geſanglichen und inſtrumentalen Dar— 
ſtellungsgabe, um dieſen Salto Mor: 
tale auszuführen. 

Eugen Käuffer. 
— oO — 
Der Felttag der PBrinzeffin. 


(Bon Eva Gräfin vd. Yaupdiffin.) 


Die Hülle fankt, und den gefpannt 
und neugierig blidenden Augen zeigte 
fi) auf einem Granitjodel die Biifte 
eine3 lodenföpfigen Mannes mit fharf 
gebogener Adlernafe. Das war der be- 
rühmte Dichter, derSohn diefer Stadt. 

Die hohe Protektorin, die ihren Nas 
men für die Beitrags-Sammlung zum 
Dentmal hergegeben und jich deshalb, 
nad) der in allen Reben mieberholten 
Anerkennung, ein unfterbliches Ber- 
dienft um die Menjchheit erworben 
hatte, dankte nun dem Schöpfer ber 
Büfte für die vollendete Ausführung 
des Kunſtwerks. 

Dann trat der Bürgermeiſter auf ſie 
zu, meldete, daß die Wagen bereit ftän- 
ben, und mit einem erlöften, befonder3 
liebenswürdigen Lächeln verabſchiedete 
die Prinzeſſin, die für dieſen Tag ihr 
Kloſterſtift verlaſſen hatte, den Cercle, 
von dem die Meiſten noch enlblöſten 
Hauptes daſtanden, als die hohe Frau 
ſchon an der Seite des Bürgermeiſters, 
den fie zu fich befohlen hatte, Dabonge= 
rollt war. Auf dem Rüdfit ber Equi- 
page lagen riefengroße Kränze aus 
Schmertlilien und Farnfräutern, den 
Lieblingsp * des Dichters. Und 

nach bein gramm fubr man j 


Taf ——— 


Hütte zue feier beßXages zu fihmüden. 


Der Den führte durch Berrliche, alte 
Allen, vorbei an einem jhlofartigen, 
altersgrauen Gebäude, an dem fi 
Epheu und Klemati3 bis zum Dad) 
emporgerantt hatten. 

„O, wie wunderſchön“, ſagte die 
Prinzeſſin, „wer wohnt dort?“ 

„Es iſt meine Dienſtwohnung, 
Durchlaucht.“ 

„Wie beneidenswerth! Sind Sie 
nicht ſehr glücklich dort?“ 

„Es iſt ſehr einſam, Durchlautch.“ 

Sie ſah ernſthaft vor ſich nieder, 
plötzlich fragte ſie, ohne ihn anzublicken: 

„Sie haben keine Kinder, Herr Bür— 
germeiſter?“ 

„Ich bin nicht verheirathet, Durch— 
laucht.“ 

Die Antwort klang ſehr ernſt; den— 
noch konnte ſie ein Lächeln nicht unter— 
drücken und ſagte: 

„Ich hätte — ja, ich hätte wohl an— 
ders herum fragen müſſen — ich meine, 
in anderer Reihenfolge!“ 

Nun lachte er auch, und zum erſten 
Male ſahen ſie ſich voll in's Geſicht. 
Bisher hatte er in ihr nur die fürſt— 
liche Frau, die Vertreterin des regie— 
renden Hauſes erblickt. Aber was er 
jetzt ſah, war das feine, ernſthafte Ant— 
litz, das durch den ſchelmiſchen Blick 
großer, brauner Augen und das etwas 
ſpöttiſche Lächeln um den rothen Mund 
einen ſo hinreißenden Ausdruck erhielt, 
daß er wie gebannt an dieſen Zügen 
hing und leiſe und höchſt unehrerbietig 
zu ſich ſagte: 

„Donnerweiter — Donner —“ 

„Wie meinten Sie, Herr Bürger— 
meiſter?“ 

Er gab ſich einen Ruck und ſagte, ſie 
noch immer feſt betrachtend: 

„Ich meinte, ich habe nie einen ſo 
ſchönen Tag geſehen, Durchlaucht, we— 
nigſtens erinnere ich mich nicht — —“ 

Sie wurde ein klein wenig roth und 
ungeduldig und wandtie ſich fort. Wie 
peinlich — wie unangenehm — ſie 
hätte doch lieber ihre Hofdame bei ſich 
behalten ſollen! So hatte noch niemals 
Jemand ſie angeſehen, ſo, ſo genau, ſo 
wie erſchrocken! Aber ſie hatte ſich ſeine 
Begleitung erbeten, weil der Hofmar— 
ſchall in ſeiner beſtimmten Weiſe ihr 
dieſen Wunſch nahe gelegt hatte, und 
weil es eine beſondere Gunſt für ihn 
ſein würde. Sie dachte an die Väter 
der übrigen kleinen Städte, die ſie 
dann und wann bei feſtlichen Anläſſen 
beehrte: dieſe Herren waren gewöhnlich 
ſehr rundlich, trugen etwas engeFracks, 
dicke, goldene Uhrketten und waren von 
ihrer Wichtigkeit ſehr überzeugt. Und 
auf die beſcheidenſte Anfrage hatten ſie 
in haſtigen Zügen ihr Familienleben, 
die Verhältniſſe der Stadt, beſonders 
ihren perſönlichen Wirkungskreis be— 
ſchrieben. Dieſer hatte nur geſagt: 
„Es iſt ſehr einſam“ — und er war 
merkwürdig hübſch und elegant. Lang— 
ſam wandie ſie ſich zu ihm zurück: 

„Sind Sie nicht aus dieſer Stadt, 
Herr Bürgermeiſter?“ 

„Nein, Durchlaucht.“ 

Er war wenig mittheilſam, aber das 
reizte ſie. 

„Sie find dann alſo wohl der Ein— 
zige der heute Verſammelten, der in 
keinem verwandtſchaftlichen oder ſon— 
ſtigen Verhältniß zu dem großen Dich— 
ter ſtand?“ 

Sie milderte ihren ſpöttiſchen Ton 
durch das anerkennende Epithon; aber 
er entgegnele doch verſtändnißvoll: 

„Es iſt ſo, Durchlaucht. Als ich 
hier in Amt und Würden eingeſetzt 
wurde, war die Fehde zwiſchen ihm und 
ſeinen Landsleuten ſchon ſo heftig aus— 
gebrochen, daß man nie ſeinen Namen 
nennen hörte, und wenn es je geſchah, 
in wenig anerkennenswerthen Aus— 
drücken.“ 

„Wie?“ fragte die kleine Durchlaucht 
ganz entſetzt. „Eine Fehde — und 
heute —?“ 

„sa, — der Tod verföhnt, Durch- 
Yauct. Der Dichter verlieh feine Hei- 
mathftabt, meil man fein Einfommen 
überfchägt hatte und er mit den Stabt- 
pätern fich nicht über bie Höhe feiner 
Steuern einigen fonnte.” Er fprad 
ganz ernfibaft; aber als fie nun lachte, 
flimmte er boll mit ein. 

„Gott fei Dant, baf ich mit ihm al- 
Yein fahre, ih bätte ja jonft nie die 
Wahrheit gehört.” 

„Aber nun fommt etwas ITrauriges, 
Durchlaucht: Auch als er, verbittert, 
alt und einfam, in der Tyerne die Au— 
gen für immer geſchloſſen hatte und auf 


feinen Wunſch in die Heimath gebracht 


wurde, um auf dem alien Kirchhof ne⸗ 
ben ſeinen Välern den »wigen Schlaf 
zu thun, auch da fand die Engherzig— 
keit kein Vergeſſen, kein Verzeihen für 
ſeine menſchliche Schwäche: Niemand 
folgte ſeinem Sarge!“ 

Niemand?“ fragte ſie ganz erſchüt— 
tert und leife. 

‚Nur ih“ antwortete er, „aber was 
half das? Mich fannte er nicht einmal 
dem Namen nad, ich begleitete ihn, 
nicht weil ich ihn für diefe Verleugnung 
hätte entfchädigen fünnen oder wollen, 
nein, meil e3 mir leib that, von Herzen 
leid!” 

„&3 mar fehr, fehr qut von Jhnen“, 
fagte fie. nach einer Paufe. 

Der Wagen hielt, man fchritt an den 
berfallenen Gräbern vorbet auf den 
neueren Theil des Kirchhofes, der mit 
blanfen Granitfreuzen und farbenrei- 
chen Blumbeeten prangte. Dort unter 
einer großen Marmorplatte ruhte der 
Dichter. 

Die Prinzefin nahm dem Bürger: 
meifter biefränze ab und legte fie fanft 
und vorſichtig nieder, als wolle ſie dem 
Todten in zarter Liebkoſung eine Ab— 
bitte leiften für die legte Enttäufchung, 
die ihm die Welt noch nach dem Tode 
bereitet hatte. Dann ftand fie eine 
Meile ftumm da, mit gefalteten Hän- 
den, ala bete fie Teife. 

Wortlos ſchritt man durch denFtied⸗ 
hof zurück. 

„Darf ich Durchlaucht noch unſere 
neuen Kanalanlagen zeigen?“ fragte 
ber Bürgermeifter. „Es iſt noch reich— 
lich Zeit bis zur Abfahrt bes Zuges—“ 

Sie nidte Gewähr, fie freute fich, 


Em r mit * — 
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Natürlich war man aud).am Hafen |1 


auf ihren Befuch vorbereitet, und e3 
fam ihm mie ein Betrug vor, daß man 
in ihr den Glauben ermwedte, es ſähe 
dort immer fo fauber und aufgeräumt 
aus, und bie Arbeiter wären immer fo 
tadellos gekleidet. Er konnte nicht an= 
der3, er fagte ihr feine Empfinbung, 


nicht die gerinafte Scheu hatte er mehr | 


bor ihr. 

„sa“, antwortete fie, „Sie werben 
mich ja nicht mißverftehen: Aber ich 
möchte mohl mal eine Stadt fehen ohne 
Yuspug, ohne ahnen und Guirlan- 
den — für unfereind haben alle Orte 
biefelbe Phyfiognomie.” Und fie jah 
ganz fehnfüchtig por Ih Bin. 


„Wenn Durchlaucht einmal wieder: 


fommen, wollen wir uns im alllägli- 
hen Kleide zeigen”, meinte er tröftend, 
in fait väterlihem Tone. 

Gie fah ihn dankbar an. hr war 
e3, al3 habe fie ihn jeit Nahren gefannt, 
al3 hätten fie immer in irgend einer Be- 
ziehung zu einander gejtanden. 

Sie kehrten nun zur Stadt zurüd, 
und während fie mit liebenswürbigem 
Lächeln den Grüßen, Hurahrufen und 
tiefen Verbeugungen antwortete, rang 
fie innerlich einen Eleinen Kampf aus: 
Wenn fie einmal rebellirte und die Dis- 
pofitionen ihres Hofmarfhall3 ume 
ftürzte —? 3 lodte' fie fo jehr, am 
Telteflen und an den Aufführungen, bie 
für den Abend geplant waren, theilzu: 
nehmen. ‘e länger fie an der Seite die⸗ 
jes Itebensmwürdigen Menfchen jaß, um 
fo größer wurde ihr Wunfch, zu blei- 
ben, noch mit ihm zu plaudern und fei- 
ne heitere Unterhaltung zu genießen. 
In feinem Ton lag nicht3 bon Unter: 
mürfigfeit oder höfifcher Schmeichelet, 
und doch fühlte fie, daß fe ihm gefiel, 
fo wie die Frau dem Manne gefällt, 
einerlei, ob fie dur) Rang und Geburt 
getrennt find. 

Ach foltte fie nicht bleiben —? Mie 
faft immer im Leben fam fie auch Die= 
fes Mal zu feiner Entjcheidung: Der 
Rug ftand fchon martend in der Halle, 
der Hofmarfchall mahnte zur Eile und 
fie reichte dem Bürgermeifter bie Hand. 
Er z0q fie an die Lippen; es war ein 
Kuß, warm und herzlich, wie man ihn 
Jemand zum Abichied qibt, von dem 
die Trennung fchmwer fällt. 

„Leben Sie mohl, Herr Bürgermei- 
fter“, und hielt feine Rechte noch einen 
Augenblid feit, „eg mar einer der jchön- 
ften Tage meines Lebens, und ich wollte 
nur die Stadt — und Sie — mir hät 
ten häufiger ein Denfmal einzumeihen.“ 

Der Hofmarfhal war hödhjt indig- 
nirt. Diefer Dank war ja viel zu per— 
fönlich, viel zu herzlich — mas fiel fei- 
ner fühlen Durchlaudht ein?! 

Aber fie fümmerte fich nicht um feine 
abfehnende und verftimmte Miene. Sie 
fah ftumm zum enfter hinaus auf bie 
Haide, die Heinen Dörfer und fchilf- 
umfränzten Seen. Erft al3 man fi 
ihrem Afyl näherte und ber plumpe 
Ihurm des alten Klofter3 hinter Der 
meißen Mauer auftauchte, Jagte fie Teife 
bor fich hin: „Es ift fehr einfam dort!" 

— —— — 
Es war einmal! 


(Ein Thüringer Stimmungsbild. Von A. Trinius.) 


Es war einmal .. Etwas wie 
Märchenſtimmung iſt's, das mich um— 
wittert, nun ich wieder auf der Fels— 
kante des Hörſelberges einſam ſitze und 
meine Blicke hinausſchweifen laſſe in 
die ſonnigen Lande. Unter mir liegt 
das blühende Thal, durchblitzt von der 
Hörſel. Drüben aber, am Ausgange 
des Thales, leuchten von buchenum— 
rauſchtem Felsaltan die Zinnen und 
Thürme der Wartburg. 

Wie ihr Anblick das Herz bewegt! 
Man braucht nicht mal Thüringer zu 
ſein, um die tiefe und gewaltige Poeſie 
dieſer Feſte zu empfinden. Von do 
drüben ging das Erwachen erſter deut— 
ſcher klaſſiſcher Dichtkunſt aus. Um— 
woben von ſchimmernder Sagenpoeſie 
einer herrlichen, großen Geſchichte, liegt 
die Thüringer Landgrafenfeſte da. 

Still iſt's im großen Burghofe. Nur 
aus dem tiefenWaldthale herauf ſchallt 
der Sang lärmender Vögel. Um die 
Reihen zierlich romantiſcher Säulchen 
des ehrwürdigen Pallas huſchen und 
ſpielen die Sonnenſtrahlen! Ich ſehe 
das kleine Burggärtlein, das ſich ſo 
reizvoll zwiſchen Dirnitz und Cavalier— 
haus drängt. Heute ſitzt als Gaſt ſei— 
nes greiſen Großoheims, Großherzogs 
Karl Alexander von Sachſen-Weimar— 
Eiſenach, der deutſche Kaiſer im Burg— 
gärtlein und läßt die Blicke ernſt und 
ſinnend über die ſtillen Waldberge glei— 
ten, hinüber nach Heſſen, hinaus zu den 
blauen dichten Kuppen der hohenRhön. 
Dort habe ich ihn ſchon des öfteren an 
ruhigen Frühlingstagen hart am 
Mauerkranze ſitzen ſehen, abſeits ſei— 
ner Umgebung, in ſeiner kleidſamen 
grauen Jägertracht. Auch an ſein 
Herz rührte der Zauber dieſer einzigen 
Stätte! — — 

Ein Pfiff aus der Tiefe reißt mich 
aus dem Träumen. Ueber dem vielbo— 
gigen Steinviadukt, der drunten beim 
Dorfe Sättelſtedt die Hörſel über— 
brückt, ſauſt ſoeben die dunkle Wagen— 
ſchlange eines Eiſenbahnzuges. Die 
Sonne ſchießt Streiflichter über die 
Fenſterreihen, zuckt und flattert auf 
und nieder und läuft nun auch an ei— 
nem dem Zuge eingeſchobenen Salon— 
wagen hin. Mein Auge folgt dem 
Bahnzuge, bis er zwiſchen den Fels— 
kuliſſen, Gärten und Hütten des Hör: 
felthales verfhmunden ift. In wenigen 
— wird er Eiſenach erreicht ha⸗ 
en 

Was wehſt Du mir, Frühlings— 
zus, leife in’3 Ohr? Ein feltfamer 

Zag! 

Seitlih binter mir, weit die Thü- 
tinger Mulde mit feinem mächtigen 
Bau beherrfchend, ragt mit zwei plum: 
pen Thürmen Schloß Trriedenftein zu 
Gotha majeftätifch auf,_die Refidenz 
der Herzöge von Sachfen-Gotha und 
Coburg. m Februar wars. Da 
feierte Da8 Herzogpaar unter dem Ju— 
bel der Dopellande die filberne Hod- 
zeit. Und nur wenige 

d der 


u 
|nadh Thüringen. Am u : bes Hör⸗ 
Ibergeh errichtete fie eine I 
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Keine Boftbeitelungen audgeiührt auf dDieie Anzeige. Freied Shantpooing in unferen Sairdreiing Barlord am Meniag. 


Unzählige Bargains in Handel3-Waaren für Montag. 


„Zailored‘ Suits, Jadet3 und Stirts. 
Auhergewöhnntide Neduftionen. 
offeriren wir in unjerem Cloaf-Departement einige 


Am Monta 


der größten Werthe der Ea’jon. Unjer 


Anzug: und Eloal-Lager 
wurde einer Durcchlicht unterzogen, und einige der größten je ge 
4 machten Keduftionen zu Stande gebracht, einjchlielich unfere fein« 
" Set ijt die Gelegenheit, fich ein hochgrad. 
Kleidungzjtüd für den Preis eine3 mindermwerthigen zu jihern. 


Am Montag verkaufen mır einen Tai—⸗ 


4.45 
87.48 
58.89 


Ihr mußt dieſe großen Werthe ſe— 
hen, um fie würdıgen zu fönnen. 


Siirt3, Montag 3Ie und YEe 


ften Anzüge und Kadetz, 


lor:Wade Anzug, 
mwerth $12.50, fuc 
Mentaa verkaufen wir 
$16 uud 318 Anzüge for 
Montay verfaufen wir 
$29 und 422 Aızüge für 


Damen⸗8 


enteg verfaufen wir ein 
Craib:Sfirt, reg. Größe, zu 


Montag verf. wir Frühiahrd-Tadetz , 
zu 98c,$1 98,82.98 und $3.98. 
Meniwg— —stııdersfteeier:, 396, 79e 


uud Q8c 


Au Mentag haben wir einen Spe: 
zial:Berfauf in jeidenen Waift. 
Am Dontag verkaufen wir ferner eın 
feines Manft, ia einer grogenNuamahl 
Muſter, eın Warft, das viel theurer 
jolange fie an- 


verfauit murde— 
halten gepen fie für 


Spezial-Bargains in 


Putwaaren:- Departement. 


garnirten Hüten. Am Montag legen wir 


aus zum Berfauf ungefahr 300 reizend garnirte Hüte in affor- 


tirten Stylen — Hute, melde Sie zu $3.00 billig 


E3 wird Ihnen zum 


mwerth 50c, zu 


19e 


zu 19, 1öc und 


em Bargam anerkannt zu 


ge 


maaren-Departement bejuchen. 
brifanten von Stroh-Hüten aller Gattungen, unter mel en 
manche durch Waſſer leicht beſchädigt find, gelauft haben, ver- 
kaufen wir am Montag weiße? 9 

Hüte von glattem rohen Stroh, werth 75c, zu 


Leahorn-Hüte für Frauen 


150 Gr., lange gefräujelte 
Seder, werth 5c, 2 für... 


200 Gartens feine tmportirte Role gedset um, — —* — * 2e 


Ihägen würden, verfaufen ivir am Montag zu. 281. 59 


Bortheil gereihen, wenn Sie unſer Bu 
Da wir den Vorrath eines — 


tatrojen- Hüte, ſowie 


15€ 
10e 


Tam-D'-Shanter3- 
Hüte fur Kinder... 


15 


Schöne Impertirte Blumen au 50 Gentd am Dollar. 


Bir fauften den ganzen überflüfitgen Muiter-VBorrath eines großen 
New Yorker Importeurs an ſehr niedrigem Preiſe 
ra:h befteht au3 gebrochenen Roſen, dodpelten Veilchen, Korn⸗ 
blumen, Daiſies, Mohnblumen und Blattern. 
ſind werth b18 zu 756, am Diontay — ın drei Bartıen — 


Der Bor- 


Dieſe Waaren 


10c 
15€ 


750 Stiejmütterchen- 
Strauße, Montags.. 


‚1e|' 


19: Montag 


Alles Saruiren BAR frei —“ 


Wunderbare Montags-Werthe in ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoſſen. 


Schwarze Kleiderſtofſfe 
Große Werthe für wenig Geld iſt die 
Regel der Dinge in dieſem Departe⸗ 
ment und Montag wird feine Auss 
nahme dıieier Regel ein. Wir haben 
ohne Awerfel das größte Retail:Yager 
von ſchwarzen Kleiderſtoffen in der 
Stadt und unſere Preife ſind die 
allerniedrigſten. 

750 Stüde Caſhmeres, Serges, Pop— 
lins, Eheviots und Whircords zu 
3Rc, 450, 5öc, 69c, „IR, 89, 
98e, werıy 50c, 60C, T5c und bıs 
zu 22.00 die Yırd. 

Spezieller Trieb in tranzöfiihen im: 
portirten Crerons zu G9c, 89e, 
98c, $1.19, $1.29, $1.39 und 
$1.59, werth 31, $1.u und bis zu 
53 die Yard, 


Ertra:Epezial — 150 Stüde Gloria: 


wilde & de 
55 Stüde jeidene und $1. 19 
39€ | 


ımp. 


a wol. Erepons, werth $2 


J 75 Stüde 463Öll. ganzmolle = 
B Serge, mwerth 6) die Yo., 


Schwarzed Seiden:Dept. 
Unjere ihwarzen Seiden Offerten für 
Montag übertreffen aub dıe von leß: 
ier Boche— folgend quotiren mır etlie 
he von unjerem Speziellen; 

Tartie 1-20) Stüde don reinieiden 
Swib Ruſtling Taffeta, 
mwerth 7 56, zu 

Bartie 2-2350 Stürfe don reinierd, 
Satin Duchejje, 27301. Breite, >39 
e ea. Finiſch, verfauft für $1 IC 
Bartie 3—150 Stüde von figurirten 
Seide, in großen, Fleinen uud mitt- 
feren geichnungen, 
breit, mwerth 506, 65 und 80c—19c, 
29: und 39€. 

Bartie 4—75 St de von feinen Sride 
Brau:de:Zoie 
werth $1.00 und $1.25-59c u. 69c. 
Partie5— Schwarze Seide Brenudı: 
nes, tragbar für Sommer, 

50 Stüde von Seide Srenadines, 44 
Sol bceit, in zu und 
Scrolld mwerty 50C. 

Etliche von unſeren bocaradigen 
Grenadines. alle werth doppelt, 396 
48c und 59c. 


ZtöniaeBengalines, Taf: 
und Grenadines — emie 


41ec 


so und 24 You 


2) und 24 Boll breit, 
ltat—zu..... 


Dots und 
BJ 


litat⸗ ſpeziell 





Farbige Seidenſtoffe. 
z0o Stuce Noveltu Seidenſtoffe — Taf⸗ 
feta-Streifen, Taffeta-Blaids, Taffeta» 
Blod»Ghedd, Zaffera: Ombre:Effeften, 


wählte Yırfafınıeniegung von neuen 
Huitern und Sarben — ein 
wirklicher $1:Wertb, ſpeziell 
20) Stüde 27z0Nige figurirte Irram 
China Seide —die wılneht: 
Sort e, qutetr Werthẽsc, pez. 
5 Stüde Zrzölige Taffeta:Ched3 u. 
Taffera-Raye: Streifen —ans 
dersmwo fur $1.25 — ſweziell 
100 Stüde jervene u. Satın:Brocades, 
inCream, Werts, Binf, Hellblau, Gelb, 
Ravender ıı, j.m —b5c:-Duas 


75 Stude 270° lige "gedr udte China: 
Seide, in Streifen, Bolfa 
iguren—jpeziell 
109 Stude Sorded u TFeather- Atitch« 
ed Zafferas— die $1.50:Quas 


2Taöllıne veränderliche Th 
feta⸗Seide —werthsl ſpeziell 


Jerbiage Kleiderſtoſſe. 
39 Stk Roveltn Blaids und DI 
Chefs. wertb 124 die Db... ‚33 c 
3560,93. Keiter von extra weiten 
Eaitmeres, werth 2be die 12lc 
Nu. al 
75 Stuck rem wellene Etamine wud 
fancy Gneds, *— 15c die ‚de 
Hırd, zu.. 
359 Stüd janch Suitingt, "Ehed u 
Ghenidts, merth aufwärts bi® au Ic 
die 9) . zu 6%e. 108. 12%4c K ie. 
25 Eid 38,00. engl. Gaihmeres, 
(le neue ———— 
merth 35c die Yırd, au. 1 Te 
40) Erüd reinmoll. Serged, Konrtty 
» Blade, ranch Gheviors, cauhe a 
ten und MRadelties. werth bıö am 
dic Yard, zu 19e. 25 & 2Br. 
600 Stüd von New Yorker Auktion», 
Seide: und Wolle⸗Robelties, impor 
Sheviore, Engliib Chets, franzöftiche 
VBeiges. seraet, Broudclorhs u. Gap: 
ert Cloth$, werth auimırts bis 81.25 
= * su STuc 4öc, bir & 


ta:Brorades 
ſchön ausge; 


39 
48: 
69€ 
39: 


19e 


69e 
36c 


= Spiten: Borhänge und} Politerwaaren, Garpets, Rugs und Matten. 


ꝛc | 


am Montag . . 


Nottingham Spitzen-Vorhänge, ſehr wünſchenswerther 
Vorhang für (GOoc das Paar — unſer Preis 


Don 


500 PBroben:@nden 
251, 150 & 10€ 


39€ 


Mir haben ebenfalls eine bubſche vartie Nottingham | zu 


der Dard für 
Grinoline, 


wertb &c und 106 
per Yırd, 


le 


ver Yard für , 

weiße (ibeden 
Nainſook, 
werth 3c. 


le 


per Paar für 
nahtloje Damen 
Etrümpjfe, 
x werth 8Se. 
J PDerlauf um 8 Im, 


unjer reis . 
« Arifhb Bornt Vorhänge, 


bi3 zu 


herab biß zu . . 


den — 


Motftermaaren — 


be wir am Montag ojferiren 


le 
Golden Drapery — die 


das Stud fur DER, WE EN > + 
„Flaſhſtins“, das ma— 
diſche Polirtuch 
für alle Sorten 
Metall. H&E. arannlirter 


Beſtes XXXX Wat. 


Waaren in feine Novelty Muſter, meiſtens 
60 Zoll breit — zu 51.483, 851. 39, 81. 29 s1. 19 
Y8c, 891 nn. 59c das Baar. 

Unfere Spezial:Nummer für Montag ift eine Sel et: 
tion von fünf Mufter, alle 
mwärtigen Waaren— die obigen Waaren haben bon *t: 
nem der größten fabrifanten diefer Waaren in Kot: 
tingham, England, gefaujit, und werden am \Wtontag 
au 33 153. Progent weniger offerirt al$ irgend «m 
Ungebot in diefer Eaijon — 


wir offeriren eine Bartie dies 
fer Maaren von 85.98 per Baar herab 


So charadige Nottinaham Spiten-Vorhange — in dlie— 
ſer Sorte Waaren zeigen wir ungefahr 28 verſchiedene 
Entwürfe und Moden von $4.48 


Bortiere—unjere Rarti ® "ron Vortieres, 
Gberille, war nie nıehr do iftändig, und man fann fir) 
gewöhnlich jufriedenitelfen w 
felat — 83. 98, 85. 93, $5. 48, 84.98, 54 48, 
>3.98, $3.29,82.98, $1 98 n. $1.29 d. Baar. 
Er. len-PBortiere—unfer Lager von dieien Maaren zu 
81.48, $3.19, $2.75 und 81.98 fann nichtegeboten Mer: 
und wir haben noch unjere Spe: 
zial-Nummer in voller Größe zu 

wir haben zwei Muſter und ſechs 
Farben von unſeren 81.25 importitten Waaren. wel— 


84 
— — 


Groceries 
Zucker, 10 Vſd far 38c 


Mehl 24% heit Te 


ic 


ver Yard für 
Tennis » fFlanell, 
geftreift 
und Gbeded, 


feiniter mild arp. 8— 


Mond ‚pol No. 16a 
hfern. 
Ratfer—unjer 16c 
gem, Java—Pid. 
Unfer Sc € Santos, 
per BB... 


Monopel No. ı Schınfen, 
10Bfd. im D'chichn. mot | 
Scinfen, 4le 
140 
14c 


u — * ‘Readerry 
= '14c 


U: A Ei Jaba 1. 
Woha—Bid 
Speziell gem RN: 
Pieffer — bid. . . . 
Milo t. Gurten, 
Eng’üich—-Duts. 


1c 


da3 Stüd fie 
4fache leinene 
Herten » Kragen, 
Bo Verlauf un 8 Bm. 


KArN] 


pır Qut. Yluiche.. 


le 


per Yard tür 
N Reiten von gebleich: 
4 ten baummwollenem 
Sıaper, 
merth bi Sc per Dard | Spo I Kotton, 
Vertauf un 7:45 3m. | Berfauf8 Bm 


N e End beit:3 6: 
| &ord 209Nırd 


i 


USER 


pelle destzriedenftein beigefett. Tag für 
Iaq haben dann die Gloden demLande 
verkündet, welch ſchmerzliche, unheil— 
bare Wunde den Elternherzen geſchla— 
gen ward. 

Und heute führt unten in dem Zuge, 


der das blühende Hörſelthal dampfend Sättelftebt geworben. 


durcheilt, der trauernde Vater den fern 
aus Eaypten herbeigeeilten Königlichen 
Bruder, Herzog von Connaugbt, hin- 


19e 
-10e 
19c 


Echter Tomato Ca af we 


dı8 Paar für 
e Spule für Elarf2] ſchwarze und weitze 
gemunchte Wanıer: 
Hılb 
werth Sc, 
Berfauf 8 Bın 


| 


üer zur alten Qutherftabt, daß droben | 


auf der Wartburg der einjtige deutfche 
Bundesfürft den deutfchen Kaifer hul- 
digend grüße. 

63 mar einmal!. 

Uber lang, lang ira 3 her, daß zum 
erften Male ein gefröntes englisches 
Königsfind im Hörfelthale Einzug 
hielt. Die. Sage hat e3 uns treulid | 
aufbewahrt. 

Das war in jenen fernen, grauen 
Tagen, al3 der Volfäglaube noch das 
Berginnere des Hörfelthales fih als 
das Tegefeuer ausmalte, in dem die 
Geelen der Verdammten unter ewigen 
Qualen nad Erlöfung fchrieen. Un 
heimliche Töne, welche aus dem Ein- 
gang zur Höhle zumeilen Ylangen, 
mähnte man al3 die Stimmen der Ge- 
marterten. Um diefe Zeit wohnte fern 
in Engelland eine Königin. Die be- 
trauerte den frühen Heimgang ihres 
Gatten, der fie einft um ihrer Qugen- 
den willen aus niederem Gefchlechte 
al3 Königin an feine Geite erhoben 
hatte. Da, in einer Nacht, erfchien ihr 
ein Traumgeficht, da3 hatte ganz die 
Stimme des verjtorbenen jungen 
Königs, das Flagte ihr leidend, dak 
alle ihre Meilen und Opfer dem Ge- 
ſchiedenen nichts helfen können. Denn 
er wäre fern auf thüringiſchem Boden 
in den Hörſelberg verbannt und müſſe 
dort im Fegefeuer qualvolle Martern 
beſtehen. Da nahm die Königin all' 
ihr Geld und Gut und fuhr hinüber 


ſe 


58 und | Sanz wwollene aefüllte Ir 
fo lange fie dauern, zu 


Nahahmungen von aus 


bei & Zoll, werth $3.25 


nur 


$2.48 


Größe 76 bei ] 


wir 


hen Auftions:Nerfauf 


. 32.98 


Tapeitry und 


fauf ausgejest. 


00 Rollen Japanefe Matting „Iinen warf — 
ivertb von 2hc biszu Säe bie 22c & 1 9e 
Matting, mwertb von 12 


o die reije fi chftellen wie 
QDard-- geben für 
300 Rollen Fancy Khina 


12lac und &. 


$1.39 


48c 
2ic 


vicl niedriger 

als zu Deu gewöhn: 

lichen Breifen. 

Tr. Prices Cream 

Radpulver, % ‘Bid 1 2e 

Unſere gewe 46 4A0c 
4 
be 


Ir, 
am no — 5 Shen u 


Da3 beriiymte , 
die ganze Wrch: mır es in 


{ p odncitier Zafjeta Seide— 
Theejorten— BiDd.. Sh:itieungen und fdhloar— 
ge Bohnen, 

3 Bid. Name. 
Snuupfide fond. To: 
mato Suppe, 2pfo ®R. 
Quaker Oats — 
2Pid Vackete 
Auswahl Carolina 
Reis Pfd 


der wirtlichen Wertyes 

Bercaliner, in Echwarz, ne 
ſchickt gamäflert wie eine 
jeidene Moire, 36 Boll breit, 
werth bis zu 30c die Yırd, 
du töc. 18e, 19c, 22c. 

Dospe.jeitiger ſchnarzer 


Rauch Galifornia 
Pilaumen.......... 
Swift's Fleiſch⸗ 
Ertraft—! Unz.Fl. 


29: 
Zw Top fonceufirte 
Mih—per Raine,.,. 7e 


America Bad ul: 

bver—1 fd. Nanne 1 4e 

Fairbant's deutice Ü 

—— zxieife,n el 9 
raunFitt⸗ do tft.e 

Butterine, 2 Bid. 23c 


1c ic 


tede3 für 
Kiſſen Ueber⸗ 
zuge, 
45 bei 36 


Bott. 
Berlaufy Zu 


= 
* 
Racken ſunch Sateen 
Waiſt⸗ Futterſtoff zu b6e 
nera:Seide, ale Facden 
und ichmars, dauerhafter 
Seide Hub, 36 

Boll bunt. zu 1 5e 
Herringrone Haar-Tuch in 
Shiwara und Grau — ge 
echtes Haar, U oe TR BWEinStrn sense WERE U > 7 FE — 


1c 


die Yard füte 
4-4 geoleihte 
Art of the 
Loom Wuslin, 
Berfauf 4 Nm 


Strumpfe, 
Verkauf 


gründete auch eine kleine Siedelung, 
wo ſie ſich mit ihren Frauen niederließ. 
Weil man aber zuweilen das Geſchrei 
der Verdammten aus dem Berge ver— 
nahm, ſo nannte ſie den Ort Satans— 
ſtätte. Daraus iſt dann allmählig 
Alte Urkunden 
führen aber noch immer den Namen 
„Satinſtede“. Auch noch einen ande— 
ren Ort gründete ſie ein Stück bergein 
und nannte ihn nach ſich: Das iſt das 
Dörfchen Haſtrungsfeld ſeitlich des 
Hörfrlberges. Als ſie endlich Gewiß— 
heit erlangt hatte, daß ihr Gemahl die 
himmliſche Ruhe erlangt hätte, über— 
gab die Königin all' ihr Hab und Gut 
der Kirche, legte ſich hin und ſtarb. 
Ihre Frauen aber traten in das St. 
Nikolaikloſter zu Eiſenach ein, wo ſie 
die Regel des heiligen Benediktus an— 
nahmen. — — — 


Lange Zeit verging, bis wieder eine 
engliſche Königin den Boden des Hör— 
ſelthales betrat. Die Thüringer Bahn 
war erſt eröffnet, als an einem Auguſt⸗ 
tage des Jahres 1845 die jugendliche 
Königin Viktoria von England am 
Fuße des Hörſelberges ausſtieg, um 
das ſchöne Land nun ſelbſt kennen zu 
lernen, dem ihr Prinzgemahl Albert 
entftammte. Das Tregefeuer im Hör- 
felberge war längjt erlofchen, aber auch 
Frau Venus und ihr Liebeshof waren 
Ihlafen gegangen. Dafür mar bie 
Ihöne Venus aus dem Wirthöhaufe 
bon Mechterftedt (unmeit Gättelftebt) 
erfhienen und durfte der Königin 
einen Rofenftrauß überreichen, wofür 
fie einen fojtbaren Ring empfing. 
Schon als Mädchen war die „Ihöne 
Elefantine” in Ruhla berühmt geme- 
fen, und das Wirth3haus ihres Vaters 
dafelbft war das Stellbichein vieler 
Studenten. Dann breitete fid) im Hör- 
felthale ber Yan ihrer Schönheit aus. 
Und als fie fatt der Apentiuren und 
Liebesftürme war, da ift Yrau Venus 

— nach Amerita ausgeivan- 


le und eur 


Ingrains Teppiche —36 Soll breit, 


ihädigt an einem Ende Durch Waller — 


Ganz mollene Angrainkeppiche, a reg. 
ı 50 Maaren, geben anı Montag für . 
Bruflels Teppide — pofitid gangmollene” 
Gefichtsfeite, mwerth 55c per Yard — gu . 
Bromleyg Emprna Rugs — poftiv Wolfe, 


Bromleys — eg — 
0.6 » 


500 Rolten Strohmatien von einer Auktion. 
500 Rollen elegante Strob Matting von dem neulıs 


Kenner, Neo Dort, werden am Montag zum Wer» 


aufmwärt? bı3 zu 30c die Yard— Montag 19, 15%, 


Tapeten. 

10,000 Roten elegante Tapeten, da8 Überfhülfige Qa: 
ger eine® Gtadt:Fabrifauten, werden gum Mere 
fauf ausgelegt am Montag 

Sie obigen IWaaren befteben au @ilt, Emboffed und 
Slinmer Gombinationen und werden offerirt zu 

Bac, Th, Gbac, ige und Ic—ufgejühr SUc 


Montags Futterkofls Breite. Futterhof: Breite. 


‚Rufil ‘ morgen wicder. 
tag führten mır es dem Ghicagoer Bublifum vor—und 


tt ohne Biwerfer die befte Nahahmung jemals 


Moreens in aller ueuften Schattirunarit, ganz Mole 
und Mercer'zed Zeide Moreend, au 19e, 29c, Sie, 
358. 391. 44c. ABC und 59e—wenizer ald die Halfie 


I aetı I 


die NYırd für Reiten 
von Tafferas, 
Vercalines and 
Sitejias, werth 
bı3 äu 19c, 


Volfterwaaren geben 3° 


122c 


ıgrains »Teppice, leicht ce 


29 
32: 


* 
1.98 
959.48 


>C 


der Erüd für 
Vroctor und Gambles 

Ivory Ecıfe, 
Berfauf von 8 bis IL 

Bm. und bon 

2 bit 4 Nm. 


ic 


per Yard für 
daumwollen Twilled 
Node- Handtuchſteff, 
reguläre ac 
Qualität, 


ic 


dee Yard für 
Doppeitfaltigeß Were 
haug » Scrim, 
werth Sic 


1 


für zwei 

von 
Garpet Khd8, 
jede Gtöhe, 


1c 


das Stuck fue 
Enifis Woll⸗Seiſe, 

Vettauf im 
smeiten Gtodwerf, 


1c 


yer Yard für 
farbige Gmib 
Lehe, 
Sewöhnt:h zu Bie 
Berfanft, 


ic 


der Yard für 
Bercate und Dud, 
Müblen = Länge, 

wertb 124c, 


$12.48 


von -fField,: Chapman & 


B:pten Mon: 
Muſil“ 


2% 


ſchatier Nachfrage 


—ım allen neusten 
reis per Yard 


Fancy S en :Futterftoffetn 
neusiten Muftern 4 € 

36 Zoll breit, zu 12:c 
Schwere elaſtiſches Skirt 
Laudas in Schwacth. 2 
Grau und Brown, zu c 
Sa tin — Rockiut⸗ 
tert, volle 368 Zeu 21 
breit, ku 3 3ic 


JImitation Hair Sloty in 
Tamarz undgcau, volle 24 
Bub bien⸗ 

su. FE 


u. Be 


le 


!dir Yard für Sr 
Rujtiueg Ta ffeta 
Futtertuch, 
in grau, Tan und 


8-9 Um mwerß. 


dert und bort geftorben, verborben. 

E3 mar einmal! 

Wird aber noch hier und bort ihr 
Name genannt, dann horchen die Jun⸗ 
gen auf. Die Alten aber blinzeln ſich 
zu und lächeln ſtill. 

Ganz fern ſehe ich noch die wallende 
Rauchſaͤule des Zuges, welcher die 
Söhne der engliſchen Königin hinüber 
nach Eifenach führt. 

Mittagsſonne brütet auf dem Fels⸗ 
geſtein. Tiefe, heimliche Stille weilt 
um mich. 

Irgendwo löſt ſich ein bröckelnder 
Stein los und kollert den Gang hinab. 
Sch Tchrede Leicht zufammen und fchaue 
rückwärts. 

Iſt's der alte Warner, der getreue 
Eckart, welcher am Eingang zur 
Venushöhle einſtens ſaß und beſchwö— 
rend den weißen Stab hob, ſo Jemand, 
angelockt durch ſüße Zauberklänge, in 
den Berg wollte. 

Doch der Eingang iſt leer. Frau 
Venus iſt ja geſtorben, und ihr Buhle 
Tannhäuſer wohl mit ihr in ihren 
weißen Armen. s 

Aber eiwas Verwunſchenes um⸗ 
wittert noch immer dieſe Stätte! 


Lächelnd ſtrede ich mich in das 
ſonnbeglänzte Gras nieder. Ich ſehe 
das goldene Kreuz auf dem — — 
der Wartburg funteln.... über mie 
mwölbt: fi mie ein blauer Riefendbom - 
der unendliche Himmel.... Zaufende : 
von Silbergloden fcheinen da oben zu ı 
tönen. . nglein, rofig und —— 
gelt, fchweben auf und nieder. 
Märchenzauber.... Viarcenwunderi 

Es war einmal.. 


— Vielleicht kann er’3 ihm einteben! 
— Drofchtentutfhher (zu feinem Gaul, ı 
ber muntere eh macht’, um einem 





Rt % h ne — 


ee 


vergnag ro ungs·Weaweifer. 
Theater: 


Bomers.—,Iohn Ingerfield-. 
Etudebafer—PBohemian Girl“. 
MeBiders.—Meft's Minftrels. 


 GreatRortberm—Burlesten. 


Eolumbi 0.— The Fortune Teller“. 


GrandDOperaHouie—,The Kunamway Girl“, 


- Bijou.— Mrs. D’Shaugbnefiy”. 


Dearborn.— The Mpiterious Mr. Yugle”. 
Doplins.—,Land of the Living“. 
Chicago Dpera Houje—RTaudeville. 
D Iyım p ic. —Vaudenille. 
Saymarkcet.—Pauderille. 


BER Eerte: 


She Rienzi. — Jeden Mittwoh Abend und 
Sonntags Konzert von Mitgliedern des Thomas: 
Orcheſters. 


— G ——— 


Sport und Spiele. 


Bafe Ball. 
. Gew. Berl. 
St. Louis 2 7 
2. 20 9 
Chicago 10 
Sincinnati E 9 040 
11 607 
11 607 
13 530 
17 370 
15 300 
18 357 
2 241 
20 107 
Geftrige Spiele. 

"Baltimore 9, Chicago 5. 

Eincinnati 8, Brooklyn 4. 

Cleveland 10, Philadelphia 4. 

Wafhington 7, Pittsburg 6. 

Die zwifchen Louispille und Bofton 
und St. Louis und New York angefaat 


gewejenen Spiele mußten des Regens 
megen ausfallen. 


Heutige Spiele. 
Baltimore in Chicago. 
Eleveland in Zouispille. 


New York in St. Loun2. 
Brooklyn in Cincinnati. 


Die Ehicagoer Ballfpieler verloren 
da3 gejtrige Spiel an die Baltimorer 
hauptfächlich deshalb, meil fie die Bälle 
der „Drioles* nicht treffen Tonnten, 
während die Baltimorer nicht die ge- 
ringfte Mühe zu haben fchienen, die 
Bälle des Waifentnaben Griffith zu 
ſchlagen. Chicago machte nur 5, Balti- 
more dagegen 16 „Hits“. Die Urfache 
der Niederlage ift damit doch Klar 
genug. 

Das „Score“ ftellt fich mie folgt: 
110120202-9 
311000000-5 


“4 
699 
646 


Louisville 
New Vort 
Vittsburg 
Waſhington 
Cleveland 


Baltimore 


Aus Schützen-Kreiſen. 


Der älteſte Verein in Chicago, der 
ſeine Mitglieder mit der Handhabung 
der Schußwaffe bekannt macht, iſt der 
„Chicago Deutſche Schützen-Verein“. 
Schon im Jahre 1862 thaten ſich eine 
Anzahl hieſiger Deutſchen zuſammen, 
und gründeten eine Geſellſchaft, die 
unter dem Namen: „Bürger-Schützen— 
verein“ bis 1865 exiſtirte, in welchem 
Jahre ſie ſich unter der neuen Benen— 
nung: „Chicago 
ſchaft“ inkorporiren 


ließ. Dieſer 


Name wurde dann ſpäter in den obigen 


49 2a Salle Strafe, ab. Er fteht 


a 


umgeänbert. Ma 
Bald nad ihrer Gründung ‚erwarb 
die Geſellſchaft 
von mehreren Acres in Lake View, in 
der Nähe des jetzigen Bismarck-Gar— 
tens, auf welchem ſie ihre Schießübun— 
gen abhielt. Dann aber, als die Tem— 
perenzmucker, die damals jene Gegend 
vorwiegend bewohnten, ſich der Abhal—⸗ 


tung deutſcher Feſtlichkeiten mit dem 


dazu gehörigen Sang, Klang und 
gen Vereinigung ſtändig Schwierigkei— 
ten bereiteten, verfaufte man das dor— 
tige Eigenthum, und erwarb jübmelt- 
lich von der Stadt, nahe Wafhington 
Heights, ein 80 Ucres aroßes Gelände, 
das mit feinem reichen Baummuchs 
und hübfchem Klubhaus für viele Chi- 
cagoer ein gern befuchter Wallfahrt3- 
ort wurde, bejonders, als nach dem 
großen Feuer in der Stadt felbit die 
Muderei die Dberhand zu gewinnen 
drohte. 

Bei gar Manchem ſteht der „alte 
Schützenpark“ noch in lichter Erinne— 
rung, und Viele haben es bedauert, als 
die Geſellſchaft im Jahre 1892 ihr 
Grundſtück veräußerte und ſich in der 
Nähe von Palos Spring ein neues 
Heim gründete. Von dieſem ſteht die 
eine Hälfte auch dem großen Publikum 
als Pilnitplat zur Verfügung, wäh- 
rend bie djtliche ald Schiehplaß für die 
Mitglieder referpirt bleibt. An jedem 
Donnerftage und Sonntage während 
der Monate Mai bis Ditober ein- 
ſchließlich knallen da fröhlich die Büch- 
fen. Auf Kehr-, Union-, Stich: und 
Königsfcheiben wird dann eifrig ge— 
ſchoſſen, und Jeder verſucht ſein 
Beſtes eine der in jeder Saiſon aus— 
geſetzten goldenen Medaillen — es gibt 
deren für jede der drei Schießklaſſen 
auf den letzteren drei Scheiben je eine 
— zu erringen. Auch die Schützen— 
Kadetten, d. h. junge Leute im Alter 
bon 18—21 Nahren, die erft nach er- 
langter Bolljähriafeit jtimmberechtigte 
Mitglieder werden können, dürfen an 
den Preisbewerbungen der 3. Klafie 
theilnehmen. 

Am 4. Juni findet die feierliche Er- 
Öffnung der diesjährigen Saifon ftatt. 
Da geht’8 unter Hörnerflana mit dem 
Ertrazug der Wabafh-Bahn hinaus 
um Shhiehftand, und der Wettkampf 

innt. 
eben zweiten Dienftag im Monat 
halt der Verein feine Gefchäftsper- 
jammlung in der Orpheus-Halle, No. 


unter Zeitung folgender Beamten: 
Geo. Kühl, Präfident; Y. Brodmann, 
Dize-Präfident; H. Thorwart, Schatz⸗ 
meifter; A. Böſe, Kontrolleur; M. 
n, Lund H. Klemm, 2. Schatz⸗ 
Dr. A. F. v. Vilſen, Sekr. 


un Beil”. 
er Radler-Klub ‚au Heil“ wird 
sutiger ingftfonntag „mit 
an "Maltomie‘ in Bomwman- 


ne 


einen Landfompler | 


| 
| 
| 
| 


| 


Schüten = Gefell- 





- Bom Skat 
redigirt von 
Carl Leder, 345 NR. Elarf Str. 
Aufgube Zo. 10. 


Da Alles paßt, wird geramjcht und 
Borhand fängt den Ramjch mit zwei 
Jung 


theilt? 


2:01. | Anflöfung der Skat-Anfgabe No. 9. 


Borhand zu 


P, r 


Menn 


7 


% 
J 


befommt und bie übrigen Karten tie 
folgt vertheilt find: 


Mittelhand: 


nf 
zi 
La 


jo muß Vorhand jedes Gpiel au 
Grand und Nul ouvert gewinnen. 


Sum lebten Male „SPat ı21““. 


D. 9. — Yin Beantwortung Ahres 
Eingefandt muß ich Xhnen folgendes 
bemerfen: edes Skat-Baby, das vor 
einer viertel Stunde fein Erfcheinen in 
der Skat-Melt gemacht hat, weiß, daß 
der Spieler 61 Yugen haben muß, um 
das Spiel zu gewinnen, alfo hoffe ich, 
daß Sie auch mir, der ich 70 Semefter 
Stat gefpielt habe, diefe Kenntnif 
nicht abfprechen werden. 

Die Stätgefeke der deutfchen Stat- 
ordnung find fo fchön und fo ausführ- 
lich ausgearbeitet, jeder Fall ift darin 
fo gründlich befprochen, daß fie jedem 
Statfpieler ala Vorbild dienen follten. 

Einer der Grundfäte der Statorb- 
nung bejfagt: Von einem älterenSpiel- 
gebrauch ift nur dann abzugehen, 
wenn bie neuere Anfchauung aus un 
zweifelhaften Gründen vorzuziehen ift. 

Der Hauptgrundfaß der Statord- 
nung it Gleihberedtigung 
beider Barteien. Menn aber 


wo und | eine Partei mit 60 gewinnt, die andere 
Irant abgeneigt zeigten, und der juns | * g r 


mit 60 verliert, iſt es ke ine Gleichbe— 
rechtigung beider Parteien. Die Skat— 
ordnung ſagt weiter: 

Sm Skatfpiel gibt es fein unent- 
Thiedenes Spiel und da die 32 
Blätter der Skatfarte 120 Augen zäh- 
Ien, fo it, wenn jede Partei die Hälfte 
davon erhalten hat, 
unentfchieden, fondern für den Spieler 
verloren. In diefem Falle ift von der 
Gleihberedhtigung beider Par- 
teien abgeſehen. 

Alſo es gibt kein unentſchiedenes 
Spiel im Skat. Wie iſt es denn im 
Ramſch, wenn jeder 40 Augen herein— 
bekommen hat. Das Spiel iſt un— 
entſchieden. Es würde aber nicht 
unentſchieden ſein, wenn der letzie 
Stich Eins zählte, dann müßte Einer 
41 haben. 

So könnte die Gleichberechtigung 
beider Parteien bei 60 auch hergeſtellt 
werden, wenn 121 Augen da wären 
und jede Partei 61 Augen haben 
müßte, um zu gewinnen, ebenſo wie ſie 
31 Augen haben muß, um aus dem 
Schneider zu kommen. 

Nun, mein lieber O. H., denken Sie 
einmal, der Skat wäre noch nicht er— 
funden und wir beide wollten uns 
daran machen, die Welt damit zu be— 
glüden. Darin find wir übereinge- 
fommen, daß Stat auf Gleichberedhti- 
gung beider Parteien beruhen und daß 
fein unentjchiedenes Spiel vorfommen 
fol. Nett wollen Sie haben, daß der 
Spieler mit 60 verliert, ja, Sie jagen 
Jogar, der Spieler verdient noch eine 
ertra Strafe für Sadomwa, laffen wir 
ihn einen „Sadomit” zahlen in Geftalt 
einer Runde. Darauf fage ich nur: 
Keine Gleihberehtigung! Warum ge- 
ben Sie dem Spieler nicht gleich ein 
Jahr Zuchthaus. E3 fommt mir ge- 
trade vor, als wenn zwei Diebe gefaßt 
werden; der Eine wird vom NRichter 
belobt und ehrenvoll entlafjen, der An- 
dere fommt ins Zuchthaus. ft das 
auch gleiche Behandlung? 

Gleichberehtigung wird aber da= 
durch hergeftellt, daß die Partei ge- 
mwinnt, die zuerst 60 bat und mel- 
bet. Hat feine Partei gezählt, fo 
zählt der lekte Stih Eins. Hat die 
eine Partei falfch gezählt und feine 60, 
fo verliert fie fo mie fo, hat fie mehr ala 
60, fo kann ihr Niemand das Spiel 
ftreitig machen. 

E3 hat feine Schwierigkeiten, eine 
Neuerung einzuführen und wird eg in 
biefem alle vielleicht nie dazu fom= 
men, aber ed märe eine Berbeflerung 
bed States, bie den couragirten Spie- 
lern zu Statten fommen * 


a 


das Spiel nicht | 


Fir müßige Stunden. 


Räthjel (25). 
Ton 9. Froehlic, Chicago. 

Zwei Worte nenne mir, die, gleihtan Tracht, 

Nur dur) die Dehnung H fich unterjcheiden; 

Das Grite wird. nur aus Papier gemadt 

Und bringt der Freuden viel, jedoch aud 
Leiden. 

Ift es in einer Stadt in Menge, 

Wird gleich das mit dem „bh“ gemacht, 

Und viel Gelärm und viel Gedränge 

Entſpinnt fih dann bei Tag und Nadıt. 

Das Alterthum hat Beide nicht gefannt, 

Die Neuzeit bracht’ fie erft zu Ruhm und 
Ehren, 

Sie find beliebt, wo fultivirt ein Yand, 

Weil fie deffelben Reichtum jehr vermehren. 


Silbenräthfel (8). 
Von R. Hepner, Chicago. 
Die erfte nur einmal im Xahr der zweiten 
blüht. 
Grihallt die zweite, Freud’ des Seemann: 
Herz durchzieht. 
Das Ganze fah oft deutfche Kaifer in feinen 
Mauern, 
Mußt' Freiheit lange 
trauern. 


die verlorne be⸗ 


Kreuz-Arithmogriph 27). 
1 


3 


ww 0 


Io cc » 


Gin Yuchitabe. 

Gine biblifche Perfon. 

Kine Schattenfeite des Grdenleben:. 

Gin foftbarer Gegenftand. 

Gin Baum. 

Gin Heilmittel. 

Ein Buchſtabe. 

Die ſich kreuzenden Mittellinien ergeben 
dasſelbe. 


Diamanträthſel 28). 
Don Wim. Sch aper, Hammond, Ind. 
A 
A 
A 
D 
E 
G 
N 
RR 
5-8 8 
wwy 
y 
Die vorftehenden 61 Buchftaben find jo zu 
ftellen, daß die jenf: und wagerechten Mit: 
tellinien, von oben nad) unten und von links 
nad) rechts den Namen eines Seehelden er: 
| geben, die übrigen: 
1. Ein Buchſtabe. 
2. Ein General. 
. Gin weibliher Norname. 
. Kin Bundesftaat. 
5. Fine Stadt in Spanien. 
. Gin Seeheld. 
. Kine Ddeutjche hiefige Zeitung. 
. Gin Gejangperein. 
9. Gin Chicagder Brauer. 
10. Kin männlicher Vorname. 
11. Kin Buchitabe. 


Sherjfrage (29. 

Von BerthbaNiemann, Chicago. 

Unter heiterem Geplauder jchlendert eine 
Heine Gejellichaft von Herren und Damen 
die Morftadtitraße entlang. Nehts vom 
Wege dehnt fid) ein hübfcher ſonnendurch— 
leuchteter Garten, aus dem ein freundliches 
Landhaus einladend herübergrüßt. Das 
friiche Grin der Rajenrabatten und die bun= 
ten Farben der Wlumenbeete mit ihren 
Tulpen und Narzifjen erfreuen das Auge 
und der feine Duft frifchgemähten Heus 
macht das Athmen zum Genuß; faft un: 
willfürlicy bleibt die Gejellichaft ftchen am 
Sitter Des Gartens, den Blick zu laben an 
dem jchönen Bild. Da trägt ein ftärferer 
Windhauch von einem Dichten Hollunderges 
büjcy der einen Dame den feinen lieder: 
duft ins zierliche Näschen, und ummillfürlid) 
entrinat fich ihr der Ausruf: „OD, Lätt' ich 
doc einen Strauß von dem jchönen lie: 
der» — „Sollen Sie haben,“ jagt furz der 
Herr neben ihr, „fommen Sie nur mit.” Er 
fchreitet voran, Die anderen folgen. TDurd) 
die nahe Sartenthür, den fiesbeftreuten Pfad 
entlang zur Hollundergruppe. Mit fchnel: 
len Schnitten jchneidet der Herr Drei, vier, 
fünf Wüthenzweige ab. Er will noch mehr 
jchneiden, da fällt ihm ein Mann in den 


| Arm, der eiligjt herzugelaufen war, und ihn | KU . i 
O9; M. 9" 5; €. Kyas, Chicago 
(5); U. Krueger, Chicago (3); Frau 


in groben Worten zur Rede jeßt wegen ſei— 
nes Gindringens in den Garten: „Wen ge: 
hört diefer Garten denn?“ fragt ruhig der 
Fliederräuber. 
Antwort. „Nun,“ meinte lächelnd jener, „da 
werde ich mir wohl Flieder ſchneiden können, 
ſo viel ich will, iſt doch die ſes Mannes 
Vater meines Vaters Sohn. 
Verſtehen Sie?“ — Wer war der Mann? 


Bilderräthſel (0). 


Die Namen ſämmtlicher Leſer, wel— 
che bis Donnerſtag Nachmit— 
tag richtige Löſungen einſenden, wer— 
den veröffentlicht. 

Es werden wieder ſechs Buch-Prä— 
mien — Novellen, Humoresken, Reiſe— 
beſchreibungen uſw. beliebter Schrift— 
ſteller — zur Vertheilung kommen, in 
der Art der Vertheilung wird 
aber von dieſer Woche ab eine Aen— 
derung eintreten. 


3ur Beadjtung. 


Wir find zu der Weberzeugung ge> 
langt, daß durch die bisherige Art der 
Zuerfennung meniger gemiegte Räth- 
jellöfer benachtheiligt find, indem Le= 
fer, die nur eine, zmei oder brei ber 
Aufgaben löfen, gar feine Ausficht ha= 
ben, jemals einen Preis zu befommen. 
Das fol aber anders werden. An Zus 
funft gilt für jede einzelne Räth- 
felaufgabe eine Prämie, und unter 
ben Löfern jeder Aufgabe foll dann der 
Zufall — dad Loos — entſcheiden. 
Wenn alfo beifpielaweife für Räthfel 
No. 25 von, jagen wir, 30 Lefern rich 


* —— ara entf ie, 


„Herrn U. B.”, war Die | 


wer bie Brämie befommt. Laufen für 
das Räthfel No. 26 nur zehn Löfungen 
ein, fo wird da3 2008 unter biefen 
zehn entjcheiden, wer die Prämie für 
diefe Aufgabe befommen foll; werden 
nur bon drei Zefern oder Leferinnen 
der „Sonntagpofi" Auflöjfungen bes 
Bilderräthfels eingefchidt, fo wird einer 
ber Drei das betreffende Buch erhal: 
ten. eder Einfender ift jedoch nur zu 
einer Prämie berechtigt. Yallt die 
Prämie für Räthfel 25 an einen Lefer, 
der auch für jämmtliche andere Auf 
gaben richtige Löfungen einjchidte, jo 
wird fein Name aus den übrigentoos- 
gruppen herausgenommen. Einen 
blinden Waifenfnaben werden 
nun nicht gerade zum Qoofeziehen an= 
ftellen, die Verloofung wird darum 
aber doch ganz unparteiifch por fich ge= 
gen. 

Auf diefe Weife glauben mir, Allen 
gerecht werden zu fünnen. Diequten 
Räthfellöfer werden dann immer den 
Bortheil haben, in allen Loosgrup- 
pen vertreten zu fein und bei jepweren 
Aufgaben, die nur von wenigen gelöit 
wurden, mit nur Menigen die 
Ghancen theilen zu müffen; aber aud 
diejenigen Lefer, welche nur eine oder 
zwei Löfungen einfchiden, werden eine 
Chance haben, eine Prämie zu bekom— 
men. 

Bon der Zuerfennung der Prämien 
wird den Lejern durch Poftkarten Mit- 
theilung gemacht, meshalb es nöthig 
ift, daß Name und Adreffe den Löfun- 
gen beigegeben merden. 

Die Bücher find in der Office der 


| „Abendpoft” abzuholen. 


Zufendungen, welche Löfungen ent- 
halten, find zu adreffiren: Spielredaf- 
teur, „Abendpoft”, Chicago; Ddesalei- 
chen Briefe mit neuen Räthfel- 
aufgaben, die, wenn fie für qut be= 
funden werben, unter dem Namen de3 
Einfenders veröffentlicht werden follen. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthijel (19. 
Sieder — leider. 


Räthſel (20). 
Sonntagpoft. 

Gharade (21). 
Vaterland. 


Silbenräthſel 22). 


Europa, Roſe, Serie, Segel, 


Rieſe, Riegel. 


Diamanträthſel 28). 


Aguinaldo. 


Bilderräthjel 2A. 
Des Glüdes Gefährte ift der 
Neid. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Henry Meyer, Chicago (4); A. F. 
Hintze, Chicago (5); Philip Charles 
Wald, Chicago (3); Wm. Deubel. Chi— 
cago (5); Frl. Frida Heuſer, Chicago 


M. John, Chicago (2); Geo. Geerdts, 
Maywood, Ill. (5); Frau Amanda 
Boldt (1); P. S. Raarup, Chicago 
(6); Otto Hiob, Chicago (5); Frau H. 
Neu, Whiting, Ind. (3); Frau Ida 
Klaiber, Dat Park (4); Otto Krull, 
Chicago (3); %. Broenimann, ©. Chi: 
cago (6); E. Schaffenberger, Chicago 
(3); Helene Morton, Chicago (6); 
rau Bertha Gleinih, Chicago (5); 
Frau da Maltomstn, Chicago (5); 
I. €. Goebel, Chicago (5); Henry 
Klein, Chicago (4); Frau H. Froeh— 
lich, Chicago (5); Dito Grote, Chicago 
(5); Rofa Werner, Chicago (4); 8. 
Voelker, Chicago (4); 9. Kornrumpf, 
Chicago (2); 3. EC. Weigand, Chicago 
(5); Bertha Riemann, Chicago (2); 
Reinhold Schmidt, Chicago (4); Frau 
Almine W. Hohhof, Chicago (4); Lizzie 
Schmalholz, Chicaao (3). 


. Prämien zuerfannt mur: 
en: 

U. F. Hinte, 516 ©. Robey Str., 
Chicago. 

% Broenimann, 9132 Gupe- 
rior Ave., S. Chicago. 

Helene Morton, 639 S. 
Springfield Ave., Chicago. 

P. S. Ra arup, 114 Irving Park 
Boulevard, Chicago. 

E. Kyas, 108 S. Halſted Str., 
Chicago. 

H. Froehlich, 99 Diverſey Ct., 
Chicago. 


Briefkaſten. 


Die Löſung des letzte Woche an dieſer 
Stelle gebrachten Räthſels von Herrn F. 
Ullrich lautet: „Eſſſen“. Die richtige 
Löſung ſandten ein: Henry Meyer, 
Chicago; Geo. Geerdts, Mahwood, Ill. 

P. S. Raarup. — Sie haben Recht; 
es muß heißen „Ju“ uſw., und Ihre Löſung 
wurde natürlich auch als richtig angenom— 
men. Da Sie nur mit fünf richtigen Lö— 
ſungen kreditirt ſind, muß eine andere Lö— 
ſung falſch geweſen ſein oder gefehlt haben. 
Wir haben leider Ihren betr. Brief nicht 
mehr zur Hand, um entſcheiden zu können, 
welche. 


Frl. Frida Heuſer. — Wer iſt die 


„Nummer 7“, zu deren Gunſten Sie auf eine 


etwaige Prämie verzichten wollen? 


9 Broehlig. — Dank für bie neuefte | 


haben uns jchr gefreut. 


mir 


— eis 


Zujendung. Ihr heute den Lejern vorgeleg: 
tes Räthjel wird fi wohl als ziemlich harte 
Nuß ermweijen. 4 

„M. 9. — Ihre Tiebenswürdigen Worte 
Aber warum uns 
neidifch Ihren Namen verfchweigen? „M. 
9.“ hätte beinahe eine Prämie erhalten, und 
dann hätten wir nicht gewußt, wohin damit? 

Frau H. New. — Gruß und Dank. Ahr 
Näthfel wird in der nächiten Nummer er: 
icheinen. 

IdafKlaiber — \n wenigen Worten 
eine Anleitung zum Xöjen von Pilderräth: 
jeln zu geben, ijt ziemlich jchiwer. Auch) hier 
ift Die Uebung der beſte Lehrmeiſter. Am 
ſchnellſten kommen Sie wohl hinter die 
Schlidye der „Nebusdichter“ wenn Sie fid) 
mit Hilfe der Yöjungen die bisher gebrachten 
Pilderräthjel zerlegen und erklären, getvij: 
fermaßen die Xöjungen auf ihre Richtigkeit 
prüfen. Sie werden dann bald merfen, daß 
immer ein WUpoftroph bedeutet, daß ein 
Buchftabe wegfallen muB. Steht zum Bei: 
ipiel vor dem Bild eines Hundes ein Apo— 
ftroph, jo joll das heiten (Hund; das „Auf 
dem Kopf jtchen” eines Gegenstandes deutet 
an, dal; das fennzeichnende Wort von rüd- 
mwärts gelejen werden muß, jo heißt 3. 2. 
ein auf dem Kopf ftehender Gjel — leje, ein 
las mit einem Apoftroph im Glaje jelbit 
aber nad) vorn zeigt an, dal; das „I“ wegfal- 
len und Gas gelejen twerden joll ufiv. 

SO. Grote — Werden juchen, Ihre uns 
freundlichft zugeihhidte Aufgabe einmal be: 
nusen zu fönnen. Derartige Aufgaben find 
bejonders hübjich, wenn fie etiwas Yofalfär= 
bung haben, wie 3. ®. die heutige von Hrn. 
Wm. Schaper; verjuchen Sie's einmal damit. 

9 Kornrumpf. -— Ahr NRäthiel be: 
darf der Turchficht, wird dann aber zu ge: 
brauchen jein. Beiten Tant. 

Geo. Beerdts. — Wollen fehen, tie 
wir Ahnen die Prämie am beiten zufommen 
lajien fünnen. edenfalls wird das Bud 
für Sie aufgehoben und immer bereit für 
Sie fein, gegen Vorzeigung der betreffenden 
Poſtkarte. 

Frau M. John. — Zahlenräthſel erhal— 
ten; wird ſpäter einmal benutzt werden. 
Dank. 

Bertha Riemann. Vollſtändig 
zerknirſcht, verehrte Frau — oder Fräulein? 
— iſt Ihr „Räthſel-Onkel“! Sie haben ja 
leider recht. Der Druckfehlerteufel — den 
Dies und Jener holen ſoll — hat ihm wie— 
der einmal einen böſen Streich geſpielt, und 
da Korrekturbogen uſw. zerſtört ſind, kann 
er nicht einmal feſtſtellen, wer ihm dabei 
geholfen hat. Aber nun ſoll's ganz gewiß 
nicht wieder vorkommen — wenn's der „On: 
kel“ verhindern kann. Denn wenn Sie ihm 
„bitterböſe, werden würden, das könnte er 
nimmer und nimmer ertragen. Auch hin— 
ſichtlich jenes Inſekts haben Sie Recht, es 
ſah wirklich einer Fliege ähnlicher als einer 
Mücke, aber warum ſoll deshalb der Zeich— 
ner vom Rhein oder aus Elſaß-Lothringen 
jein, — ‚wer löft uns diejes NRäthjel? — 
Sie werden frauenhaft milde aucd dem 
Zeidhner verzeihen, wenn hier freudig 
fonftatirt wird, daß unter den Umjtänden 
die Löjung des PBilderräthiel von ganz be: 
jonderem Scarflinn zeugt. — — — 

Aber nın fommt Ihre Ausftellung bezüg: 
lich unjerer Löfung der Charade No. 16 vom 
7. Mai, und da haben Siellnrecht. „Wer 
al3 mein erftes Wort (fe ft) bewähret dem 
Gijen gleich fich jederzeit, fei jenem auch, der 
es (fe ft) fich fähret, zu fchneller Hilfe ftets 
bereit. «— Nun, der „feite“ (ftarte) Mann joll 
hiffbereit fich zeigen Dem, der fich feit gefah— 
ren hat. Gnädigſte! Dagegen können Sie 
doch nichts einzuwenden haben, und wir 
müſſen feſt und ohne Wanken an der Rich— 
tigkeit der gegebenen Löſung feſthalten. 
Was hat „Ton“ (Ihre Löſung), mit dem 
Eiſen zu thun, und haben Sie ſchon jemals 
gehört, dak Finer fi) t on gefahren hat und 
Hilfe brauchte? 

„That's one on You,“ jagt Jung-Amerika 
in ſolchem Fall und nun hofft Ihr Räthſel⸗ 
Onkel“, daß Sie dieſe Niederlage hübſch ein— 
geſtehen werden, denn ſonſt muß er glauben, 
daß Sie nicht nur ſehr ordnungsliebend und 
ſcharfſinnig und ein klein wenig boshaft — 
dafür zeugt die uns zugeſandte Scherzfrage 
—jondern auch ein Hein wenig didföpfing 
und rechthaberifch find, wie das ja bei jchös 
nen und Hugen Damen mitunter vorfomz 
men joll. 

Uebrigens beiten Dant für das Räthiel, 
Sie werden es demnäcdhft unter den Preis: 
räthjeln finden. Ihre uns früher zuge: 
fandte Scherzfrage haben iwir, wie Sie jehen 
werden, heute benußt. 

Frau Alm. W. Hohho f.—Ihr. ſelbſt 
ausgedachtes“ Räthſel iſt gut und ſoll näch⸗ 
ſtens benutzt werden. Beſten Dank. 

Frau Anna H. — Gewiß, Poſtkarten 
„thun⸗ es auch — ſind ſogar für uns beque— 
mer. — 

M. W. — Wir haben Ihrem Wunſche 
entſprochen; aber, warum wünſchten Sie 
das — Ihre Löſung war, wie Sie ſehen 
werden, die richtige. 

—— 


Marktbericht. 


Chicago, den 20. Mai 18099. 
Getreide. 

Weizen — Mai 

Juli 

September 

— Mai 

Juli 

September 

— Mai 


ſtais 


Hafer 

Juli 

September 

Proviſionen. 

Gepoökeltes Schweinefleiſch⸗ 

Mai 

Juli 

September . . 
Schmalz — 

Mai... 

Juli 

September 
Rippen— 

Mai 

Juli 

September 


Berſchiedene Gebrauchhs-Artikel. 
Preiſe, die von den Engros-Fitmen den 
Kleinhändlern berechnet werden: 
Aepfel, gedörrte 80.073—0.10 
Niirfiche, gedörrte 0.04-—0.12 
Kirschen, entiteinte 0.10 —0.12 
Aprifojen 0.07 — 0.11 
Seidelbeeren 0.053—0.07 
Himbeeren 0.14 —0.15 
Rofinen—Mustateler . . . 0.05 —0.07 
London Yayers, p. Kifte 1.75 —1.80 
Zantener GCurranten . . . 0.030.190 
Zitronenſchalen 0.12 —0.13 
Teragona Mandeln... . 0.15 — 
Prafilianifhe Nüfe . . . 0.050.060 
Walnüffe (Meapolitaner) .. 0.1230.13 
Erpdnüfle (Tenneflee'er, . . 0.5 — 
Erdnrüfle (Nirainiihe)... 0.95 — 
Eronliffe (Spanische) . . . 0.00 
Vekans 0.064—0.09 
Sizilianiſche Filberts 0.9 — 
Epezereten. 
Suder—der Hut, 100 Bio. . 
Staubzuder, 10 Bio. . . 
Speiiezuder, IM PD. . . 
Würfelzuder, 10 PD. . . 
Konditors’ U, IM Bid. . 
„Sit 3“, 100 Bund . . 5.02 
Gelber, 10 Piund . . . 3.64.89 
Ihee— Young Spin. ... 0.31.55 
Amperial 


85.02 
ER 
5.52 
5.04 
5.39 


Kaffee —Pelter Rio 
Geringere Sorten Rio . . 
Maracaibo 
8. ©. : 


Japan 
Eyrup und Molafle— 
uderiprup 


Schwarzer Eprup 
New DOrleanier Molafle . . 
Viebmarkt. 

Beſte Stiere 
Stiere mittlerer Güte. ... 
Stiere vd. 1M—1M Bir. . 
Etiere von MO—1150 Bir. . 
Bullen 
zn u 

übe und fFärfen 
Kälber — 
Texaniſche Stiere .. 


Schafe 4.05.10 
63 iurden während ber Iehte se 


85.10-85.50 
5.15—5.35 
4.204.065 
4.705.35 
2.04.15 


— oh Gh 
n ⸗ 


EEE ER 


SE ap “ 


“Adr. 3131 State Str. 


File — 
Nr. 1 Weihfifche, 109 Bir. 8.0 
Nr. 2 Weikfiiche, 100 Bid. nn 
California Yads 11. 
Nr. 1 Forellen, 4 Fab... 7.00-— 8.0 
Holländ. Häringe, friiche, 

Fabchen . 

Labrador Häringe, p. 71.50 
Friihe Stodfiihe, 10 P 85.00-65.50 
Norwegiiche Häringe, ab . 10.00-10.50 
Datreien, ver „Kit“ .... 110 
Water Straße 


ji 


Marttpreijie an ©. 
Meierei:Produfte: 
Butter —Creameries: 
Ertras 
Erſte Qualität 
Zweite Cualität 
Kunſtbutter 
—A 
ui 
Kochbutter 
Käſe: 
Twins 
Cheddars 
Young Americas . .. . 1 
Arid 
Yimburger 
Echweijer . - —— 
Gier, per Tusend ...... 125 —13c 
Apbnen, per Sad... . 81.073—1.10 
Eeilügel, für die Küche hergerichtet: 
Trutbhübner, per Wiund . 11-12 
N1—-10e 


S—Rlc 


15—16c 


Hühner, per Pfund .... 
Enten, per Pfund .... 
Gänſe, ver Pfund 
Lebendes Geflügel: 
Truthühner. der Pfund. 
Hühner, per Pſd 
Enten, per Pfund ... 
„Spring:Gbiden“, per Dur. 2-5 
Sänfe, per Tugend. . „83.5 5 
Kalbfleiih, per IM Rid. 3.501 
Ftiſche Fiſche: 
Schwarzer Barſch, Pfund. 
Schte, ver Wiund . ... 
Kleine Sedte, ver Rip... 
Karpfen und Vü ii / a 
Friſche Früchte — Aepfel: 
Baldwins, v. Faß ... 
Northern Spies, p. Faß 
Greenings, per Faß .. 
Orangen. Cal. „Navels“ 
per Faß 
Bananen 
Ananas, 
Grobeeren, 
Kartoffeln: 
Hebrons, der Pırihel . ... 22 
Veerleh, per Yuibel .... 32 
Rose, per Yuribel 34 
Neue Kartoffeln, p. Faß 
Gemüſe: 
Tomaten, 6 örbe ....3 
Siviebeln, per Buſhel . .. 
Gurken, per Dutßzend ... 
Salat, per Kiſte 30 Me 
Grüne Bohnen, p. Buſhel 1. 1.530 
Wahsbohnen, per Rıribel 1.75-—-2.mM 
Meike Wohnen, ver Fak 1.00--1.25 
Rhabarber, 50 Bid Inc 
Grüne Grbien, ver Buſhel 
Spargel, per Kiite 


N-—10e 
lt 
de 
le 
3. 75 4. 25 
4. 05. 00 
4.09—5.0 
ah am 
323. 75 
Me1. 39 
15.0 
1.75 2. 2 


per Bündel 
per Hundert 
per Kiſte .. 


31e 

He 
Fe 
3.504.) 
25 

w 


1.0 
65e 
5e 


Kleine Anzeigen. 
Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent! das Meort.) 


Verlangt: Ein Päder an Brot. 535 N. 
Ave. 


California 


Verlangt: 30 Mann, Statiſten zu heute 
2 Uhr, Freibera's Opernhaus. 


* 
„Orepfus“, 


Verlangt: Porter, der waiten kann. Des— 
plaines Str., Saloon. 


60 S. 





Verlangt: Gin erfahrener Wooln-Sponger. — 8. 
LSoemwenftein & Sons, 195-2) Darter Str. 


Verlanat: Echmiedehelfer. 5 Illinois Str, 


Verlangt: 2 fleißige Nungen zum Yabeln, jofort.— 
Standard Prewernp Bottling Department, 12. Str. 
und Campbell Une, ſaſon 

Verlangt: Guter Blackſmithhelfer en Wagen-Ar— 
beit. 227 Weit 16. Str. fajon 


PVerlangt: Tüchtige Agenten für hier und aus— 
wärts. 226 Milmaufee Ave. 19malmkio 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter Diejer Nubrif, 2 Gent das Wort.) 


Geſucht: Ein lediger Carpenter ſucht Arbeit. — 
Damrau, 1156 W. 12. Str., Baſement. ſonmo 


Geſucht: Bäcker an Brot ſucht Arbeit. Adr.: J. 42 
Aben dpoſt. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Laäden und Fabriken. 

_Verlangt: Mafihinenmädhen an weißer Näbarbeit. 
Etetige Arbeit. 581 Sedawick Str. MailWuſo 


Verlanagt: Mangelmädchen. Hemden⸗Stärkerinnen 
und Büglerinnen. North Weſtern Lauudry, 45 
Huron Str. mai15, Iwuſo 
—— —⸗ñ — —— 

Sausarbeit. 

Rerlangt; Aıdes Mädchen für allgemeine Haus: 

arbeit. 165 Cagood Str. 


Frau für leihte Haus: 


Verlangt:_ Fine ältere 
arbeit. 70 Homer Str. 


Verlangt: Fin zweites Mädchen. 508 LaSalle Ave. 
Montag nachiufragen. 
Verlangt: Viele Mädchen für Hausarbeit, bober 
Lohn. KIM. Clarf Str, Mr3. Nunge. 

Verlangt: Mäddhen für Dansarbeit. 
gezahlt. 1833 Franeisco Avenue, nahe Belmont 
Avenue. 18mai, 1wuſon 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen 
Hausarbeit. Nachzufragen Sonntag. 
Avenue. 


für 
3218 Calumet 
ſaſon 


Verlangt: Kindermädchen für leichte Hausarbeit — 


1919 Arlington Place. ſaſon 


Verlanst: Das älteſte deutſche Stellenvermitt— 
Iungsbureau, jeht II N. Clarf Str. Gute Vläpe. 
Koſtenlos. Herrſchaiten werden ſchnell und gewiſſen— 
haft bedient. Guſt. Strelow. 2ap,Im,tglkion 

Achtung! 
weibliche VermittlungssInftitut befindet fich jest 586 
N. Clark Etr., früher 545. Sonuntags offen. Gute 
Pläge und gute Maochen prompt bejorgt. Telephone 
North 455. Edzy*&jon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Ceuts das Wort.) 


— 





Geſucht: Eine Frau ſucht Wäſche in's Haus zu 
nehmen. 233 N. Curtis Str. hinten. jonmo 


Geihäftösgelenenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


gu verfaufen oder zu vertauſchen: 
Billiard-Halle. Beſte Lage. Billige Miethe. 
D. Abendpoſt. 





Familienverhältniſſe wegen verkaufe ich mein gut— 
gehendes Geſchäft in Chemiſch-Reinigen und Spitzen— 
Gardinen. Unkundigen wird es gelehrt, da ich von 
Chicago weggehe. 7 Jahre etablirter Vlatz, paſſend 
für deutſche Leute. Adr.: R.G1o Abendpoſi. 


und Wagen. 149 E. Norty Ave. 


gu verfaufen: Gin autachender Gandy:Store mit 
Geräthicaften jur Fadrifation von Candy. 
Cream Majchine, GassEngine, Sodawafler: Fontänr. 
Keine Agenten. 488 S. Kalited Str. ſaſonmo 
Zu verkaufen: Thec⸗ und Kaffee-Store mit guter 
Route. 1341 Lincoln Apr. 





Zu verkaufen: Ein gqut gehender Saloon, 
Krankheit; Acenten ausgeſchiöſſen. Ade. 3. Ku 
Abendpoſt. 13, Iw, u, ſo 
— — — ———— — ——s — — 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 





Zu vermiethen: Ein Store, gut für Gtocery. 673 
Sheffield Ave. 


Zu vermiethen: Großes ſieben Zimmer Flat, alle 
Beauemlicteiten; nah: Straßzen-Car und Hochbahn. 
816. — 1712 R. Clart Str. ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter bicjfer Nudrif, 2 Cent3 da3 Wort.) 
Qur: 


Verlangt: Ein Boarder. Gutes Heim. 
jafon 


ling Str. 


291 


Zu miethen und Board nciucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 GentS da3 Wort.) 
‚gu miethen aefucht: Karonfiel,,gut ausfehend, für 
einen Stadtpart, dDiefen Sommer, Nachzufragen: 122 
Franklin Str., Mihigan City, Indiana, Charles 
Baertz. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Nur heute und morgen, wegen 
Abreije nah Merico, fein geichnigtes Grand Ilp- 
rigbt Piann, Standard syabritat, unter einem Drit- 
tet des Werthes. 406 Glepeland Ave. 


Möbel, Dausgeräthe ıc. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Geuts da3 Wort.) 





Gute Preije bezahlt für Möbel und Federbeiten.— 
mai2d,1Wujo 


Pferde, Wagen, Hunde. Bögel 1. 


(Anzeigen unter Dicier Aubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaxfen: Gute Topwagen, Familien-Bugg ies 
1038 R. Hoyne Ave, 


See en, 2* und — ws Auswahl in 
8 neuer un a 
Sn 5 Sorten, in Birk 
, ad unjere Preife fd ü i 
dt, 395 Wabajh Une.’ Fi ap, Imkjon 


Guter Yohn | 


allgemeine | 


Das größte erite deutſch-amerikaniſche | 


‚Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter derer Ruhrik, 2 Cents das Wort.) 


Farmen. 
gu bertaufhen gegen CYicage Grundeigenthum: 
Eine 2) Adır Wisconfin Farın, Preis 87000, Mort: 
age 2. — Zu verfaufen: 2M Ader Wisconfin 
Farın, Preis Hm, Anzahlung 8250. — Weide Far: 
men haben Weizenboden, fließende? Wafler und 
Dartholz. Die G-bäude, Adergerätbihaften und die 
Majcinerie Nud im beiter Rejchatfenheit, ebenjo der 
Viehſtand. — R. 4 — 59 R. Clark Str., Charles 
Etiller. 
4 
8400. VRachlaß-Verkauf. gm 

80 Ader, Haus, Stall, Mierde, Ernte, Ader 
unter Plug. Breis $50. HN Anzahlung. Senry 
Ulrih, Verwalter, Room 1. 

1’ma,imw,tgl&ion 
ee cn nenne nennen nah 
Nordweit:Scite. 

Stadt:Lotten, 8190, nahe eleftriiher und Dampf: 
Dabır. Yeihte monatliche Abzablungen. Grites Nabr 
feine Zinjen, Kommt umd bejebt fie. Office offen 
Nadyınttiags und Sonntag. Henry Beder, Milwan- 
fee Ane., Ede Addison. jaion 


or 
67 


3 Chart Str, 


Zu verfaufen: Hibiches zweiitödiges Bridhaus mit 
alten Zequemtichkeiten. Nabe Dem Barf und Doc: 
bahn. Yiberale Bedingungen. Nur RM Anjab: 
lung. Famoje Kapitalanlage. Näheres beim Eigen: 
thümer, 813 N. Fairfield Ave. i 


Nordſeite. 
Zu verkaufen: Billig; (Mordjeite)) Dreiftödtges 
wrame-Haus und Gdlot, beides 26 bei 10 Fuß, an 


jomitja 


ı Digb Str., nur einen Vlof von Fullerton Ave. Gut 


ı muß zurüd nah Deutichland. 


Caſh oder leichte Abzahlung. Befiger 
Schreibt oder ſprecht 


vermiethet. 


vor bei Richard A. Koch, New Vort Life Gebaude, 
JEcde La Salle und Monroe Str., Zimmer 814, Tele— 


phon: Centrel 1618. 


gewähltem Grundſtück; 


2lmaitt 


3u verfaufen: Modernes 3 Zimmer-Haus auf aus⸗ 
40x125: Asphalt-Pflaſter; 


I BWI HM Anzahlung, Reit auf lange Zeit. O. B 


| Gonflin 


| 


I 


j geitredt. ©. ®. Gontlin & Eo., 1648 Lincoln Ave. 


‘ 1648 Lincoln Ave, 


& Go., 1648 Lincoln Ave. 
De: 


gu verfaufen : 4 Zimmer:Cottage mit allen 
$1009 Anz 


auemlichkeiten: 7 Fuß Baiement: 10, 


| zablung, Reſt 810 monatlich. O. 2. Contlin & Co., 


Zu vertaufen: 659 Lotten, 650 Lotten, GO Lotten; 
alle Verbeſſerungen in der Straße; nahe Lincoln 
und Graceland Aver: 3e Fare. Geld zum Bauen vor— 


Zu vertaufen: In Ravenswood, ſchöne Ecke, 31x 


I 125, alle Verbeilferungen in der Straße; Preis $1500, 


vbia Heights. 


| 


I NN. Clark Str., Ede Garfield Ave. 
| nen ibre eigenen SMleider während de3 Ilnterrichtes 





Salson und | 
Adr.: | 


m 
ice | 


Amaifaionmdmdo | 


wegen | 


lanftalt, 


> 5 a . ı heiten Yeidenden in Türzefter Zeit 
Zu verfaufen: Gutgebender Greocernftore mit Vierd | 
jaion | 


| Zagen, ohne Ausnahme; 


| Men 


©. 2. Contlin & Go., 1648 Lincoln Ave, 
Eüdweit:Seite. 
gu verlaufen: Schr billig, wegen Stadtverlafe 
fens, Gdlot, 50x15, 32. und Green Str., Golum: 
M .Kochel. 2452 Wentwortb Ave! 
15mai, 1wu. ſon 


Verſchiedenes. 

Shr bauen ? Habt Ahr eine Lot ?— 
‘ nicht, jo kaufen wir eine für Eud, an 
irgend einer Straße und bauen ein Haus auf dies 
felbe von KOM aufwärts. Geht nit nah Neal: 
Gitate-Subdivifionen, jondern fauft mo Ahr moilt. 
hr babt nur eine geringe Anzahlung zu machen, 
den Reit zu 5 Prozent Zinfen in monatliden oder 
oder balbjährlihen Zahlungen. Wm. Oblhaber, 
Urcitelt, 107 Wajhington Str., Main Floor. 

L5apiajodidobie 


Molt 


Vorjtädte. 

Zu verfaufen: Anftin!—Rillig, wegen Abreife nach 
Teutichland, aroke Fd:Lot und 10 Zimmer Haus.— 
Näheres beim Gigentbümer, Par Nafubomwsti, Nords 
oft-Fde Franklin Ave und Augufta Str., Auftin, IU. 
Kommt beute! ma21,28 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Otto C. Voelder, O0 LaSalle Straße, Zimmer 


Das einzige dextiche Geihäft in der Stadt. Wenn 
Ihr Geld borgen wollt, findet Ihe e8 zu Gurem 
Lortheil und Bequemlichkeit, bei uns zu borgen, in 
Summen von $20 dis SW auf Möbel, Pianos u.f.ie. 

Tie Sadıen bleiben ungeftört in Eurem Haufe. 
Anleihe zablbar in monatlihen Abſchlags zahlungen 
oder nach Wunjich des VBorgers. Ihr lauft feine 
Gefahr, dag Ihr Gure Möbel verliert, wenn Abe 
bon uns borgt. Unſer Geſchäft iſt ein verantwort⸗ 

liches und reelles. 


Freundliche Bedienung und Verſchwiegenbheit garan« 
tirt. Keine Nachtfrage bei NRachbarn und Verwandten. 
Wenn Ihr Geld braucht, bitte, ſprecht bei uns 
ber für Auskunft w.f.m., che Abe “nnersmo hingebt. 
Wenn Ahr nicht kommen könnt, dann bitte fchidt 
Mdrefie und wir jenden einen deutichen Mann nach 
Gurem Haufe, welder Euch alle Ausfunft gibt. 


Eagle 2oan Go. 70 LaSale EStr.. Room 34. 
— Bia, tal&ſone 
Nordweſt-Eche Randolph und LaSſSalle Str., 3. Stock. 


Finaunzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Ruübrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg vers 
leiht Brivat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom— 
miſſion. Vormittags: Reſidenz, 377 N. Hohne Ave., 
Ede Cornelia, nabe Chicago Ave, Nahmittags: Office, 
Zimmer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. 

13ag,tgl&ion* 


Braubt Ihr einen ns oder 
SJemanden, auf den Ihr Eudh in Geldangelegenheiten 
vollftändig verlafien Yonnt, jo wendet Euh an mich, 
meine Dienfte ftehen Euch zur Verfügung. 

Habe qute don mir perjönlid garantirte, Gprog. 
erfte Hppotbefen zu irgend einer Summe immer an 
der Hand zum Verkaufe. 

Yeihe Geld zu niedrigften Raten. —Bezahle 4 Proz. 
auf Gelder von KIO-K2W, die Ahr zu irgend einer 


| Jeit im beliebigen Summen wieder ziehen könnt, — 
hai ji Pejorge Kotleftionen und jchreibeMiethsfontrafte aus. 
aſon | 


Lin gerne bereit, Eud die beiten Empfehlungen 
von mir zu geben. 

Richard A. Koch, 
Hypotheken-Bankier. Derrentliher Notar. 
New Vorf Yife Gebäude, Nordoft:Ede LaSalle 
und Monrpe Str., Zimmer 314. 
Telephone Central 1618. Tma, Iın,fondido 
— 
810,000 Nachlaß-Fond zu verleihen auf zweite Hy⸗ 
pothet in Summen von 8100 bis 8500, in kleinen Ab— 
ſchlags zahlungen zurüchzuerſtatten. Geld zur Zahlung 
von Steuern und rüdftändigen Zinſen auf erſte Hypo— 


| thet zu 6% vorgeicofien. Apdreflire mit genauer Ans 


gabe: U. J. Liebenau, 77 ©. Clarf Str., Room 10. 


3ı verleihen: K0,MO zu 4, 5, 6 Prozent, monats 
lih oder 3 oder 5 Nahre. Gute armen für Baar 
oder zu verfaufen. PBeo & Winkelmann, 493 Meft 
Chicago Ave. 20ma, 1w, talKſon 


Hnterricht. 


! (Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Mort.) 


Lehranftalt für Schnittzeihnen und Kleiderma— 
hen nah Wiener Wletbovde, Frau Olga Golpdzier, 
Damen tüns 


anfertigen. — Ausfunft wird bereitwilligft ertheilt. 
Das Wiener Spftem iit als das beite der Welt ans 
ertannt. Schnitte nah Mab angefertigt. Feſches 
Vaflen garantirt 22ap,im,tglXjon 





Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Freie Maſſage für einen Monat, 


| und mur 81.00 pro Bad bezahlt Ihr für die bis jetzt 


unübertroffenen 
Kräuter: Dampf: Bäder, 
twelche alle an Gicht, Nheumatismus, Nerven-, Nies 
ren:, Magen:, Herz: oder Yurngenleiden, Waflerjuct, 
Neitstanz, Hämorrhoiden, Veber: oder Fyrauenfranf: 
wiederberitellen. 
Alle Diejenigen, welche bisher in anderen Anftalten 
Heilung gejucht haben und wegen der Roftipieligfeit 
diejer Kräuterdampfbäder, welche bis jeßt $2.00 pro 
Var gefoftet haben, Dieje Kur no nicht verjucht ba= 
ben, mögen fi Diefe billige Gelegenheit zu Nuge 
machen und Ddiefe b 
Kräuterdampibäder mit freier Maffage 
verfuchen. Auskunft frei. Beite Empfehlungen. 
Eprechftungen von 8 Uhr Morgens bi$ 9 Uhr Abends, 
Sonntags don 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachm.— 
Die Lincoln Kräuterdampf:-Pade: 
1130 N. Halited Str., 4 Vlod nördl. dv. 
Sincoln Ave. Achtet genau auf dieſe Adreſſe! 
ma2l.26 


Dr. Mansfield's Monthly Regulator hat hunder— 
ten beſorgten Frauen Freude gebracht, nie in einzi— 
ger Fehlſchlag; ſchwerſte Falle gehoben in 2 bis 5 
leine Schmerzen, leine Ge— 
feine Abhaltung bon der Arbeit. Brieflich 
oder in der Office, 82; Dame aniweiend; alle Briefe 
aufrichtig beantwortet. Tpe Mansfield Remedy G., 
157 Dearborn Str., Zimmer ul4, Chicago, AU. 

lTma,tgl&fon,® 
— — — — — 


vperfonliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das 


fahr, 


Wort.) 
Sfferire meine Dienfte als Teftamentäpollitreder, 
Rormund, Meceiver, Truftee und Fireagdjuſter. 
Stelle Vürgihaft in beliebiger Höbe. — Erbihaiten 
werden prompt eingezogen und Geld auf Wunih 
vorgeftredt. Rihbarp A. Koh, öffentlicher 
Notar, New Dort Life Gebäude, Fde La Salle und 
Monroe, Zimmer 814. — Telephon Gentral 1618. 
lmaiondifrim 


Söhne, Noten, Schulden jeder Art werden prompt 
tolleftirt. Wir bezabien alle Roften und beredhiren fei: 
ne Gebühren, wenn nicht erfolgreihd. City Qam 
& Gollection Agency, 184 Dearborn Str., 
Zimmer 6. AOma,im,talkion 

Dinfiter anfgepabt! Die jchwerften Reparaturen 
an Pleh-Anitrumenten, Gold:, Silber: und Ridels 
Plating, billiger al3 jonftvo bei PBrodhazta, 18— 
131 GE. Madilon Etr. 


Menn Wırherer droben, Gure Möbel wegnehmen, 
fommt nah Zimmer 41 — 92 LaSalle Straße. 
19ıma, Im, tgikion 


Rechtsanwälte. 
(Arseigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Löhne jchnell follektirt. Nechtsjahen erledigt in 
allen Gerichten. Collection: Dept. Yufriedendeit 98» 
rientirt. Walter G Kraft, deuticher Apnolat, 


ibingt: tr., Si 814. Boome MW. 1843. 
134 Waihington Gtr., Zimmer ofblikion 


Kauid: und Verfaufs:Angeboic. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Gent! das Wort.) 


— 


verka Ab s Jul. 
IE. Bei — Saat Barder 8 
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Herborragende Aerzte über die merkwürdig erfolg:' 
reihen Methoden, wie fie im Copeland Medical 
Inftitute angewendet werden. 


68 ift eine ftarle Behauptung, aber eine 
Behauptung, die oft gemacht und mit guten 
Gründen vertheidigt wird, da hier in Chi- 
cago Befleres in ärztlicher Behandlung ge: 
leiftet wird, als in irgend einer anderen 
Stadt der Chriftenheit. Einer unjerer älte: 
ften und befannteften Aerzte wurde neulich 
zitiert und forreft zitirt, gejagt zu haben, 
„die medizinifche Welt weik genau, was im 
Gopeland Inftitut geichieht und ich glaube 
nicht, Daß irgend welche Neigung unter ung 
vorhanden ift,- die Thatjache zu verkleinern 
oder zu leugnen. Wir wiifen, fie heilen 
Taubheit und mir mwiflen, daß fie Fälle von 
Katarıh, Afthma und anderen Krankheiten 
heilen, bei welchen unfere alten Methoden 
reiner DVerluft an Zeit und Arbeit geweſen 
wären. Ich für meinen Theil empfinde eine 
perjönliche Vefriedigung darin, daß hier in 
&hicago befiere ärztliche Behandlung zu ha= 
ben ift, als in irgend einer anderen Stadt 
der Welt.“ 

Gin onder mwohlbefannter Yyamilien-Arzt 
fagte: „Taf fie Taubheit im Copeland In 
ftitut furiren mitteljt des jog. Copeland Sy: 
ftems ift eine Iihafache, die mir perjönlich 
feit längerer Zeit befannt war. Da es feine 
andere Behandlung gibt, die wir kennen 
oder die ähnliche NRefultate zeitigt, ausge: 
nommen in feltenen und gelegentlichen Fäls 
Ien, find iwir gezwungen, fie al3 eine neue 
Gntwidelung der ärztlihen Praris anzu: 
ſehen.“ 

Noch ein anderer ſagt, der als Lungen— 
Spezialiſt ſich eines bedeutenden Rufs er— 
freut: „Es iſt unbeſtreitbar wahr, daß ſie in 
Fällen von Taubheit, chroniſchem Katarrh 
und gewiſſen anderen hartnäckigen Kranthei— 
ten unter der Gopeland-Behandlung Rejuls: 
tate erzielen, die, jo weit wir wiflen, unter 
feinen anderen Methoden mit irgend ivels 
her Sicdyerheit erreicht iverden.“ 

Aber das interefjantefte Zeugniß für 
Kranfe ijt jedenfalls von Kraufen, die Die 
Gopeland - Behandlung durdhgemadht haben 
und feine Wirffamfteit aus Grfahrung 
tennen. 


Heilung von Tanbheit im 
Copeland⸗Inſtitut ⸗ 
Zutreffende Fälle, 


Neider Schoonveld, ein wohlbefannter und 
geachteter Bürger in MeCaffrey, IU., ers 
zählt von Der völligen Micderherftellung 
feines Gchörs, nachdem er auf beiden Ohren 
total taub geiworden war; er jagt: 

„Als ich beim Copeland Anftitut in Bes 
handlung trat, war mein natürlicher Ges 
börfinn vollitändig und total verloren. 
Ich war jo taub, dak ich wirklich unfähig 
fchien, irgend einen Ton zu hören. Als fie 
mit mir fertig waren, war der verlorene 
Sinn mwiedergefehrt, jo vollftändig wie nur 
je, ih fonnte alles hören, gerade jo gut als 
wie ehe ich taub wurde. ° Mein Gehör litt 
zuerft während eines Fieber vor Nahren 
zurüd. Ach wurde harthörig, aber nicht 
total taub bis jahrelang jpäter nad) einem 
zweiten Fall von Krankheit. Danad) nahn 
meine Taubheit plögli eine gefährliche 
Form an. Ach entdedte, daß ich fein Wort 
mehr hören fonnte, das von meiner rau 
oder Familie zu mir gejprochen wurde. 

„Das Haus jchien jo ftill wie eine I,ere 
Kirche. Das Rüden von Stühlen und Ti« 
fchen, das Klappern mit Mefiern, Gabeln 
und Tellern, das Schließen von Thüren und 
Fenftern und das Saujen der Wafjers 
frähne mar ebenjo unhörbar für mid), als 
wie das Kriehen einer Fliege an der Dede. 
Ach ging auf die Straße und fie fhien mir 
fo ftill, wie das Haus. 

Mit anderen Worten, ih madte Die 
fchredliche Entdedung, daß id) taub — that= 
ſächlich ſtocktaub ſei. 
ging ſofort zum Doktor, aber kein Doktor 
tonnte mir helfen und ich war hoffnungsiss. 
Schliehlich hörte ich jedoch über die Arbeiten 
im Gopeland Anftitute, begab mid, dort in 
Behandlung und mein Gehör kehrte vollitän- 
dia wieder.“ 


xch war beftürzt. Ich |- 


Aſthma mit chrouiſchem 
| Bronditis geheilt, 
und zwar danernd. 


Frau %. Stoll, 112 Union Str., Yoliet, 
früher Mofena, IU., erzählt von ihrer 
fhnellen und dauernden Heilung von 
Althma und Bronditis durch die Behand» 
lung, die ihr im Gopeland Initute zutheil 
wurde, twie folgt: 

„Die Behandlung brachte mir völligeHei- 
lung und, was bejonders merfwürdig it, 
in jehr furzer Zeit. Ach fann jagen, dab ich 
vom erften Tage der Behondlung im Gope: 
land Inftitute beffer zu werden anfing. 
Ach Hatte drei Jahre an Afthma und Bron: 
Hitis gelitten. Die Lungenröhren waren in 
einem Zuftande chronijcher Entzündung, 
mir. Schmerzen und fieber in der Bruft 
verurjachend, und natürlich mußte id, tie 
andere Leidende an Bronditis, fortwäh- 
rend huften. Uber mein größtes Glend war 
die fortwährenne Athemnoth, verurjacht 
dur) Die theilmeife Schliefung Der 
Luftröhren nad) den Lungen. 63 war 
ein Gefühl des Erftidens.  Treppenfteigen 
oder ein Heiner Spaziergang machten mic) 
völlig athemlos. An feuchtem und windigem 
Wetter konnte ich faft gar feine Luft Zrie: 
gen. 3 war, «la ob id) im Sterben lag. 
Bor einigen Monaten las id) über Die 
merfwiürdigen Rejultate der Copeland-Be— 
handlung für Aſthma. Ich nahm mir vor, 
ſie zu verſuchen, und wie ich vielen meiner 
Bekannten ſagte, war ich überraſcht von der 
Schnelligkeit und Gründlichteit, mit welcher 
das Leiden vertrieben wurde. Ich bin von 
dem Copeland-Syſtem wirklich entzückt 
und ebenſo von der Höflichkeit, Liebens— 
würdigkeit und Sorgfalt, die den Patienten 
erzeigt wird und von der Geſchicklichteit bei 
der Behandlung der Krankheit.“ 


Ein typiſcher Fall 
von hartnäckigem 
Magen⸗Katarrh. 


Frau Annie Bergſtrand, 597 N. Aſhland 
Ave.: „Ich litt jahrelang an Katarrh im 
Kopfe, aber ich derzweifelte nicht auf eine 
Heilung, bis die Krantheit die Magenwände 
angriff. Von dieſer Zeit an waren meine 
Leiden geradezu unbeſchreiblich Mein Ma— 
gen war ſo zart und ſchwach, daß zu Zeiten 
ich keine Mahlzeiten zubereiten oder noch 
nicht einmal die Speiſen anſehen konnte, 
ohne einen Anfall von Uebelkeit und Er— 
brechen zu bekommen. Für ſechs Monate, 
ehe ich zu Dr. Copeland ging, hatte ich auch 
nicht einen Mund voll anderes zu mir ge— 
nommen, als Crackers und Thee. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wußte ich, daß ich derartigeſchmer⸗ 
zen nicht aushalten fonnte, und eine ‚Solche 
Hungerfur nicht viel länger ertragen fünnte. 
Das war mein Zuftand, al& Dr. Gope: 
fand mich in Behandlung nahm. Alles Xob, 
das ich dem Dr. Copeland zu geben braud)e 
und alfes Lob, was ich beim Abidhluß mei: 
nes Rurjus im Copeland \nftitut der Be: 
handlung zu zollen brauche — ift, id bin 
jest gejund.“ 


Gopeland Medical Institute, 
210 STATE STR. 


W. H. COPELAND, M. D., 
E. F. MACLAUGHLIN, M. D., : 
konfultirende Aerzte. 


Sprechſtunden ¶9 Uhr Vorm. bis h Uhr 
Nadım.: TI Abends. 


Sonntags — 10 ihr Vormittags bis 
4 Uhr Rahmittags. mifo 


— ——— —— — — — — — — — 


Eine antike Zeitung. 


(Eine römiſche Erinnerung von Bruno Schrader.) 


Ich ſtand einmal ſpät Abends auf 
dem kleinen Platze im ewigen Rom, 
dem die koloſſiſchen Maſſen der Fon— 
tana Trevi aufgezwängt ſind. Wun— 
derbar flutheten die Waſſer unter den 
Strahlen des elektriſchen Lichtes; bie 
marmornen Geſtalten des Okeanos 
und ſeiner Seepferde und Tritonen 
wogten darin, und wie ein Märchen— 
ſchloß leuchtete die abſchließende Faſ— 
ſade des Palazzo Poli durch all den 
Zauber hindurch. Kein Weſen ſtörte 
die träumeriſche Stille an der rau— 
ſchenden Fluth. Da ſchoß es plötzlich 
haſtigen Laufes brüllend um die Ecke: 
„Tribuna, Tribuna!“ Ein halbes 
Dutzend Rangen von keineswegs tra— 
ſteberiniſchem Adel ſtürzten an mir 
vorüber, über den linken Armen Packen 
des ſoeben neu ausgegebenen oppoſi— 
tionellen Hauptblattes der „Alma Ro— 
ma“ tragend, mit den rechten Händen 
einzelne Exemplare hoch durch die Luft 
ſchwingend. Vergebens ſuchte ich einen 
anzuhalten, mir das Neueſte zu er— 
werben. Die Schaar tobte vorüber, 
nach den naheliegenden großen Ver— 
kehrsplätzen Colonna, Barberini uſw. 
zu, wo ihr ein größerer Waarenabſatz 
winkte. Langſam folgte ich, in das 
vergnügte Gewühl der Piazza Colon—⸗ 
na hinein, wo die vortreffliche Banda 
municipale fonzertirte und gerade Ni- 
colaiS Dupertüre zu den luftigen Weis 
bern blied, Da3 Tribunagebrüll vers 
mijchte fi} mit den frohen Weifen, und 
der Kunftgenuß ber Menge mich jchnell 
einem regenAustaufche zwifchenSoldo- 
ftüden und Zeitungseremplaren. Mir 
unprafttiihem Iiräumer aber mar die 
‘- Gtimmung berborben und deshalb zog 
ich meiter den belebten Korjo hinab, 
gegen den Palazzo di Venezia zu. Dort 
wurde e3 ftiler. Auf einmal jtand 
ih auf dem einfamen Kapitole und 
fhaute auf das alte Forum hinab. 
Bollmondblichtbegofien lag e8 in feinem 
ganzen Zauber da. Seine Monumente 
prebigten Tod und Afche; und Do 
auch wieder vom fühnen Menjchengeifte 
und feiner ewigen Kraft. ‘immer no 
Hang mir aber in den Ohren da3 
furdtbare: „Iribuna, Tribuna!” Da 
fielen meine Blide auf da8 Zabulari- 
um — ber Senatorenpalaft Michelan 
gelo8 war verfchwunden — ein Haus 
fen Antiter jtand vor dem altenReicha- 
archib und kopirte emſig, was bort of- 
fiziell an den Wänden des Gebäudes, 
im „Album“, angeſchlagen war. Doch 
— ein höchſt Moderner, Plebejer zwar 
auch, mit einem — wer weiß 
wo heimlich weggetriebenen Schwein⸗ 
hen genügte, die ganze antike Sippe 
wieber in Habes’ dunkles Reich zu 


a 


Te — —— — — — — — 


Das iſt kein Anachronismus. Schon 
das antike Caput Mundi hatte einTa— 
geblatt, das bis in die fernſten Winkel 
des Rieſenreiches drang. Aber aller— 
dings keines von der Richtung der mo— 
dernen Tribuna, denn Preßfreiheit 
war damals bei gewiſſen Leuten ein 
noch unbeliebteres Ding als heutzu— 
tage. 

Der Gründer dieſes antiken Blattes 
war kein Geringerer als Gaius Julius 
Caeſar, der ja ſchon unſeren Tertia— 
nern als Schriftſteller ſattſam bekannt 
iſt. Ein General als Journaliſt! 
Welch hochmoderner Gedanke! Doch 
ſchrieb und redigirteCaeſar nicht ſelbſt, 
wie wir ſehen werden. Die Gründung 
fiel in das Jahr 59 v. Chr., als er zum 
erſten Male Konſul geworden war. 
Das Blatt hieß vollſtändig Acta di— 
urna populi romani, d. i. „Tageblatt 
des römiſchen Volkes“ oder „Römiſches 
Volksjournal“, denn die Worte diur— 
nus (lat.) und journal (franz.) be— 
zeichnen diefelben Beariffe. Die Res 
daftion lag zunädit in den Händen 
der Zenjoren oder Aedilen, jpäter aber 
bejorgten fie dazu ernannte actuarii 
unter Aufliht der Direktoren des 
Reichdarhive® (praefecti aerarii). 
Außerdem war noch ein vom Kaifer 
zum curator actorum ernannter Se= 
nator für den amtlichen Theil verant: 
mortlid. Man nahm e3 alfo fchon 
damals mit der Tagespreffe fehr ge- 
nau. Eine freie Berichterjtattung 
mar unmöglich. Schon unter 
dem erften Kaijer Auguftus mur- 
den Die Berihte über die Se 
natöperhandlungen ° aanz verboten, 
fpäter allerdings, jelbitverftändlich un 
ter Anwendung der nöthigen Daumen- 
Ichrauben, wieder frei gegeben. Doc 
hlieb au unter Auguftus für den amt: 
lichen Theil des furziweg „Diurna” ge- 
nonnten Blattes genug Stoff übrig. 
Kaiferlihe und Konfularerlafje. Milt- 
taria, Magiftratsedifte, Hof- und offi=" 
ziele Berfonalnachrichten, Rangerhöh- 
ungen und Orbensperleihungen, Hechtd= 
pflege, öffentliche Bauten, Opfer und 
vieles andere forgten dafür, daß die Re- 
bafteure in keine „Sauregurfenzeit” ge= 
riethen. “Wie liebevoll fie in ihrer Thä- 
tigkeit an höchiter Stelle beachtet wur: 
den, zeigt am beften der Umftand, aß 
die Kaifer auch für den nichtamtlichen 
Theil energifche Wine gaben. So er: 
zählt ber Geſchichtsſchreiber Dio Caſ⸗ 
ſius einmal: „Man weiß, daß ein Ar- 
chitelt die Wiederaufrichtung eines gro⸗ 
Ben Porticus inRom durchfuͤhrte, deſſen 
pölliger Einfturz bevorftand. Zunächft 


ſuchte er durch Feſtlegung der Funda⸗ 


mente jeder weiteren Erſchülterung 
porzubeugen, ſodann umhüllte er bie 


Dauern : it Fellen > —— 
D nd ‚eran 
nftn Det Gehünbes Seite Gefeigt | 


in feine alte Lage zurüdzubringen. Der 
Kaiefr Tiberius aber verbot aus Neib, 
den Namen beö Sümftlerö in der Zeis 
tung zu veröffentlichen.“ Nun, mer 
weiß, vielleicht war der Mann gerade 
freifinnig ober gar Sogialbemo- 
trat! 

Reiches Material floß der Redaktion 
auch aus den Provinzen zu, denn in ber 
faiferlichen Kabinetstanzlei liefen täg- 
lich die Berichte aus Karthago, Korinth, 
Alerandrien, Antiochien, Gorbuba(Cor= 
dopa), Lugdunum (Lyon), Yugufta 
ITrepirorum (Trier) und ambderen 
Hauptorten des ungeheuren Reiches ein. 
Da Hieken fchon die andauernden 
Kriegsgefhichten den Stoff nicht qus— 
gehen. Und das muß ınan der genann= 
ten Kanzlei laffen: alles, was Se. Ma- 
jeität nicht zu unterbrüden geruhten, 
wurde getreulih der Redaktion Der 
„Diurna“ „zur aefälligen Benutzung“ 
überiviefen. Wir müflen bei Erwäh— 
nung diefer Propingberichte daran erin= 
nern, daß dank der fchnurgerade ange= 
legten, mufterhaft gebauten und gehal- 
tenen Hauptitraßen der Roftdienit im 
Keiche rafch und zuverläffig gehandhabt 
wurde. Xegte doch die offizielle Staut3- 
pojt in der Stunde fünf Millien, alfo 
eine ganze geographiiche Meile unferer 
Kechnung zurüd! Wir Modernen find 
durch Eijenbahnen und Telegraphen 
da allerdings an ganz andere Leiltun- 
gen gewöhnt. 

Der wahre Charakter unfererDiurna 
Ipringt uns in ihrem 
Theile entgegen. Da zeigen fie fich «als 
ein Klatfcehblatt comme il faut. Und 
ben Klatjh und die Senfation mußten 
fie wohl berüdfichtigen, wenn fie popu= 
lär bleiben wollten, Denn die Röme 
beiberlei Gefchlehts Hhuldigten dem in 
hohem Grade. Womit follte au) Die 
piele in den Thermen (öffentlichen Bä- 
dern) zugebrachte Zeit todtagelchlagen 
erben? Dort immer nur Dichter an= 
hören oder den Schauspielern zufehen 
ging doch nicht. Und die Damen moll- 
ten vollends „auf dem Laufenden“ blei= 
ben. Auch mußten fie bei der Toilette 
etwas zu lefen haben, wie eine Gtelle 
aus dem Dichter Xupenal zeigt, mo 
pen der Graufamfeit der bornehmen 
Römerinnen gegen ihre Bebienten Die 
Rede ift: 

„Sie läßt geikeln und jhmintt fi Dabei, hört 
Freundinnen iprechen, 

Oper betrahtet das Gold, das breit cin geftidtes 

Gewandt trägt, 
Und läßt jchlagen; fie Lieft weitläufige Spalten 

des Tageblatts 
Und läbt jchlagen, bis matt fich die Schlagenden 

fühlen“ 
So wurde denn vor allem in dieſem 
Theile der Diurna die „Chronique 
Scandaleuſe“ berückſichtigt. Dann füll— 
ten allerhand Tagesereigniſſe die Spal— 
ten; Theaternachrichten, Mittheilungen 
über Spiele und Leichenfeierlichkeiten, 
Unglücksſälle, Feuersbrünſte, Verbre— 
chen, Ueberſchwemmungen, merkwür— 
dige Naturerſcheinungen und Erdbeben, 
die ja in den Ländern am Mittelmeere 
nicht ſelten ſind. Auch allerhand 
Kunſtnachrichten durſten nicht fehlen, 
denn die alten Römer waren gewaltige 
Kunftfere, die mit den aus Griechen 
land geraubten Herrlichteiten lebhaft 
bin und her fehacherten. Die der feich- 
ten Unterhaltung-jo wilfommenen Ku= 
riofa mußten ebenfall® berüdfjichtigt 
werben und natürlich) auch die Wibe. 
So wurde einmal mitgetheilt, daß Kai= 
fer Augufius am 4. Mai des Schres 11 
b. Chr. bei der Einweihung des Mar: 
celus-Theaterd in Rom einen gezähm— 
ten Tiger produziren ließ. Und das 
war um fo bemerfenswerther, al® ncd) 


ten berfichert hatten, daß man Tiger 
nicht einmal lebendig fangen, gejchmeige 
denn dreifiren fönne. Dder man las 
die Junggejellen fchaudern machende 
Notiz, daß eine Frau, die jchon 24 
Männer gehäbt hatte, 
mer geworden war. Ganz Rom mar 
nun gefpannt, mer von ben 


audhalten würde. ei den Naturer- 


nicht wie. unjere modernen nur 


barere Dinge berichten, Jo 3. ®., daß e2 


in Rom Steine gereanet habe, daß ir: | 


gendwo der Vogel Phönir erjchienen fei 
u. a. m. Der Aberglaube mar über- 
haupt ein fleißiger Mitarbeiter. So 


ie Leiche des Lepidus bei der Einäfche- 
rung vom Sceiterhaufen gefallen fei, 
zu benfen. Und daß einem irgendwo 
in der Probinz verjtörbenen alten Le- 
gionäre wie alles Enijcheidende in feis 
nem beiwegten Leben fo auch das Sier— 
ben auf einem Dienftage paffirt jei — 
da3 war doch aud) fein bloßer Zufall! 
Mir wollen aber unferen Lefern nicht 
noch mehr Stoffproben zu foften ge- 
ben, fondern nur noc hinzufügen, daß 


nichtamtlichen, 


einen Gatten | 
ehelichte, der auch jchon 20 Mal Witt- | der befannte Laryngologe, in Virchows 
Beiben | Archiv einen folden Fall. E3 handelt 

den : 


mohl am längjten in dem neuen Bunde | 


auf | 
Sternfchnuppen, Meteore u. dal. anges | 
miejen, fondern fonnten viel wunders | 


| Haare deutlich ab, 
| wurde bor einiger Zeit um’3 Haar von 
erBtt 1 ‚ einem Eijenbadnzuge überfahren, mo- 
ab die geheimnigpolle Thatjache, daß | ; Ich 


den Schluß 

nachrichten bildeten, Geburten, Todes⸗ 
fälle, Heirathen, Ehefcheivungen — 
tout comme chez nous! 

Mie wurde nun aber unjer antites 
Tageblatt technifch hergeftellt und ver- 
breitet, da ja doch die moderne „jchmar= 
ze Kunft“ nicht in feinen Dienft geftellt 
werden fonnte? Zur Beantwortung 
diefer Frage läht fich allerdings das 
jummarifche tout comme chez nous 
nicht mehr gebrauchen; wir fünnen ba 
pielmehr in dem erhebenden Bemußt- 
ſein ſchwelgen, wie wir-e3 „jo herrlich 
mweit gebracht.“ War die Kebaftion der 
Diurna vollendet und das Ergebnik 
glücklich dur) die Zenfur hindurchge— 
fommen, fo hatten zunächft Die dafür 
angeftellten unteren Ranzleibeamten, 
seribae, aud) actuarii geheißen, aber 
nicht mit dem hochgeltellten aetuarius 
zu vermwechjeln, der die Senatsbeſchlüſ— 
je zu proiofolliren hatte, die fertiage- 
ftellte Nummer fein fäuberlich zu kopi— 
ren. Madhbem das geichehen, wurde jie 
am QTabularium öffentlich zur Leitüre 
ausgehängt, in albo. Dabei möchten 
mir unfere Lefer an das erinnern, was 
ihnen vielfeiht von Pompejt her be= 
fannt ift, wo die zur Yufnahme von 
angemalten Befanntmadhungen an ben 
Gebäuden angebradten Gtudflachen 
album hießen. Man vente dabei an die 
„Ihwarzen Bretter” mit ihren geichrie- 
benen Befanntmahungen, mie fie in 
ven 2ofalen unferer Behörden zu fin- 
den find, an die ftandesamtlichen Aus— 
bängefaften und ähnliches, um jenes 
antite album ganz modern zu finden. 
Uußerdem hängt der heutige Begriff 
bon einem Album damit zufammen. 
Doch zurüd zu unferen Diurna! So 
mie fie ausgehängt wurden, gingen 
zahlreiche Schreiber an’3 Werk, fie für 
die Privatleute zu fopiren, die fich den 
Luxus eines eigenen Eremplareö leijten 
fonnten. Weniger Bemittelte maren 
nur auf Auszüge abonnirt. Solcer- 
geftalt wurden die Diurna bis in die 
entlegeniten Bropinzen verjandt, mo fie 
natürlich immer mit Spannung erwar= 
tet wurden. Nach und nad) entjtanden 
dann dort in den Hauptzentren ähnli- 
che Xournale, die» vielleicht ihrerjeits 
wieder nah Rom manderten, um dort 
ihren Wbonnentenfreis zu durchlaufen. 

Das offiziell hergeſtellte Exemplar 
der Diurna fam, fobald e3 der ihm fol- 
genden Nummer Plaß gemacht hatte, 
in das Staatdardiv. Dort wurde e3 
aufbewahrt und ftand jedem, der fi 
dazu die nothiae Erlaubniß von der 


| Behörde aeholt hatte, zur Einficht oder 


zum Kopiren zur Verfügung. Leider 
ift ung nichts von dem Blatte jelbft 
überliefert. Nicht nur nicht das klein— 
fte Fragment eines Originales, wäh— 
rend iwir Doch aus Herculaneum eine 
ganze Bibliothek erhalten und mieber 
lesbar machen fonnten, fondern au 
feldft keine mörtlichen Zitate Daraus in 
den Ierten der alten Schriftfteller, fo 
oft dort auch von den “Acta diurna 
P. R.” die Rede ift. Da merden e3 
unjere Epigonen dereinft einmal befjer 
haben, wenn bei ihnen das Geſpräch 
auf die heutigen Erzeugnifje der Ta: 
geöpreffe fommt! 4 


— 


Plötzliches Ergrauen der Haare. 


Daß die Haare eines Menſchen plötz— 
lich bei irgend einer Gelegenheit er— 
grauen können, iſt eine den Phyſiologen 
wohlbekannte Thatſache. Immerhin 
ſind die Fälle, in denen eine ſolche Be— 
obachtung gemacht wird, d. h. wo das 


Haar wirklich durch eine plötzlich ein— 
tretende heftige Gemüthsbewegung er— 


kurz vorher die namhafteſten Gelehr- grout, ſelten. 


J Proſeſſor Virchow hat 
vor einiger Zeit die deutſchen Aerzte 


aufgefordert, ihm etwa zur Beobach— 


tung kommende Fälle von plötzlichem 
Ergrauen der Haare mitzutheilen. 
Sebt veröffentlicht nun Profeffor Dr. 
Mori Schmidt in Frankfurt a. M., 


fi) um einen 36 Jahre alten Tagelöh- 
ner, in deifen nur leicht melirtem 


: | Hauptbaar fich zwei ibe & 
fcheinungen aber waren die Redakteure | Daupiheat ſich zwei ſehr weiße Stelten 


zeigen, eine in der Mittellinie des Ko- 
pjes auf dem Scheitel und eine oberhalb 
des rechten Dhred. Dieje beiden Stel- 
Ien, bon denen die eine 7, die andere 3 
Gentimeter lang und breit ifl, heben 
fich durch ihre Yyarbe von dem übrigen 
Der Betreffende 


rüber er natürlich einen heftigenSchred 
empfand. Um andern Morgen jchon 
machte ihn ein Befannter auf die neu 
entjtanvenen ?ylede aufmerffam. Der 
Verdadt, daß es ich in dem vorliegen: 
den alle um eine weggelaſſene Haar— 
färbung handelt, ift vollftändig ausge- 
ſchloſſen. 

— Der Menſchen größter Wohlthä— 


ter iſt der, welcher ſe zum Lachen 
bringt. 


ur für 


Männer. 


Ein freies Berjuhs-Badet diefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mauu, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft uud Stärke jhnell wieder her. 


Freie Vrobe:Badete eines der merfmürdigften Seil: 
mittel werden an Alle per Boit verfhidt, die an das 
Etote Medical Anftitute jchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jobrelang gegen geiftiges und fürper- 
liches Leiden anfämpften, berborgerufen burdh ver⸗ 
Iorene Mannestraft, jo dab das Anftitut fi ent- 
fhloß, freie Brobe-Badete an Ulle, die darum jchrei: 
ben zu veriiden. &8 ift eine Behandlung im Hauie, 
und alle Männer, die an irgend einer Urt geſchlecht⸗ 
tier Schwäde leiden, hervorgerufen dur Augends 


fünden, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gedächt- 


nik, Iwacdhem: Rüden, Varicocele oder Zuſammen⸗ 


-Ahrumpfen einzelner Theile, können fi jet ſelbſ 
im « i » 


Kaufe furisen. 
and wormen und. dirett auf Die er» 
—* re 


Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mibbraud der natürfien Funktionen 
entftenden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Fällen. Wuf Anjußen an das. State Medical 
Inftitute, 740 Firft National Bant Gebäude, Fort 
Wanne, Ind., wobei Ahr angeht, dak Ahr eines der 
Vrobe:Padete winfht, wird Euch folches prompt ges 
fhidt werden. Tas Inmfitut wünſcht fehmlichkt die 
große Klche von Männern zu erreichen, denen es 
unmdgli tft ihr Heim zu verlaffen um fi beban« 
dein zu laflen. Diefe freie Vrode jedod ermäglicht 
e8 ihnen zu erfennen, wie Teidt fie nom ihrer ges 
ſchlechtlichen Schwäche geheilt werden können, wenn 
die rihtigen Seilmitte: 


Des Keilmittel bat einen merfinirbig angenehmen | 


Sumotehte non I. 9. Bädler. 
Wenn Herr Amtsgerichtsrath Jau— 
lich auch ein ſehr gewiſſenhafter und 
eifriger Beamter war, fo fonnte ihn 
dies doc nicht hindern, zugleich aud) 
ein großer Freund rafjecchter Hunde 
zu fein und immer einige jeltene Er- 
emplare zu bejiten. Grit vor einigen 
Tagen hatte er wieder ein borziigliches 
Ihier um fehmeres Geld erftanden und 
diefem den rührenden Namen „Mus 
derle” beigelegt. 

Das Gericht, bei dem Herr Jaulich 
feine bienftliche Rolle fpielte, war das 
Umtsgericht einer mittelgroßen Pro- 
vinzialftadt, Diefes mar in drei Ab- 
theilungen gefchieden und jeder Diefer 
Abtheilungen waren beitimmte Gtra- 
Ben zugemiefen. 

Da kam eines Tages ein Mann in 
Arbeitskleidern aufs Geriht gelaufen 
und verlangte dringend den Herrn 
Amisgerichtsrath Jaulich zu ſprechen. 
Bald ſtand et vor dem Geſuchten — 
aber nicht lange. Seine Weiterrede 
abſchneidend, fragt ihn dieſer zunächſt, 
wo er wohne, und kaum hat Jaulich 
die Antwort: „Grünthalerſtraße 34, 
ſo winkt er dem Mann ab und ſagt: 

„Da geht mich Ihre Sache nichts an, 
die Grünthalerſtraße liegt nicht in mei— 
nem Bezirk; Sie müſſen nach Abthei— 
lung II, über den Gang hinüber gleich 
das erſte Zimmer.“ Die letzten Worte 
ſprach er ſchon mehr in die Akten hin— 
ein, denen er ſich ſofort wieder zuge— 
wandt hatte. 

Der ſo Belehrte machte zwar ein et— 
was verdutztes Geſicht, kehrte aber 
eiligſt um und fragte ſich auf dem 
Gang draußen nach Abtheilung II 
durch. Dort ſtand er dann vor der 
Thüre und wartete ungeduldig, bis er 
eingelaſſen würde, denn drinnen fan— 
den gerade Vernehmungen ſtatt, und 
der Gerichtsdiener hatte ihm bedeutet, 
daß ein Zutritt zum Richter erſt nach 
Beendigung derſelben erfolgen könne. 
Der Mann mußte wirklich etwas recht 
Dringliches haben, denn er ſah alle 
paar Minuten nach der Uhr, und als 
der erſehnte Augenblick erſchien, ſtürzte 
er, bevor der Zuletztherauskommende 
die Thüre hinter ſich zuziehen konnte, 
haſtig hinein. 

„Woher?“ empfing ihn der hier am— 
tirende Beamte, und wahrheitsgemäß 
erwiderte der Mann: „Aus der Wald— 
ſeeſtraße,“ wollte dann aber gleich 
fortfahren: 

„Die Frau läßt ſagen ...“ Weiter 
kam er nicht. Der Beamte, der offen— 
im jehr befehäftigt war, unterbrech 
ihn: 

„Waldſeeſtraße? liegt im Bezirke 
des Rejpiziat3 IIT. Den Gang hinun— 
ter die legte Thür recht3 — Gerichts: 
biener, die andere Partei!” 

Andere Leute traten vor, und der 
Mann Stand mwieder vor der Thüre, 
ohne eigentlih zu mwiffen warum. Er 
mußte erft den Gerichtödiener fragen, 
mas denn der Herr gefaat hätte, und 
diefer hatte aliidlichermeife das „Re= 
[pigiat III” aufgefangen und fonnte 
ihn zurechtmeifen. 

Der Herr de3 Refpiziat3 III war 
in da Studium fo vertieft, daß er zur 
Hälfte gar nicht hörte und zur anderen 
Hälfte nicht verftand, was der Manu 
da bortrug. Dafür aber fragte er 
auch nicht erft lange nach deifen Woü- 
nung oder Herkunft, jondern ließ ihir 
ruhig ausreden und ftubierte Dabei 
eifrig in feinen Atten meiter. 

Ganz umfonft hatte aber der Mann 
doch nicht geiprochen; denn al3 er ge- 
endet hatte und in Erwartung irgend 
eines. Befcheided noch ftehen blieb, jah 
der Richter von feinen Atten auf und 
befann fih darauf, mas jener denn 
molle. Zwei Wörter erinnerte er fich 
gehört zu haben: Hund... Bein, und 
folgerte: ein biffiger Hund, halt, will 
jedenfalls Anzeige machen. 

„Wegen des HYund3; ja, da fann id) 
nichtö maden. Etwaige Schadenklagen 
fönnen Sie bei Gericht anbringen. Das 
Andere, die Wegſchaffung des Hun— 
des, wenn er gefährlich iſt, iſt Sache 
der Polizei. Da müſſen Sie zum Po— 
lizeiamt und die Sache anzeigen“, lau— 
tete jein Befcheid, für den der Manır, 
nad feinem Gefichtsauspruhd zu 
Ichließen, fein rechtes Verftändnik au 
haben fchien. Doch lief er auf’3 Po- 
lizeiamt. 

. Eine halbe Stunde meiter war ber: 
gengen, al& der Mann in Urbeitäflei- 
bern wiederum im Dienftzimmer : bes 
Herrn Amtsgerichtsraths Jaulich, er— 
ſchien. Jetzt aber that er nicht mehr 
ſo eilfertig, ſondern blieb ruhig bei der 
Thüre ſtehen und wartete, bis er ge— 
fragt wurde. Als ihn Herr Jaulich 


dann erblidte, fuhr er ihn recht un=- 


wirſch an: 

„Was thun Sie denn ſchon wieder 
da? Ich habe Ihnen doch ſchon vor 
* Stunde geſagt, wohin Sie müſ— 
en!“ ’ 

‘„Entihuldigen Sie, Herr Umtöge- 
richtsrath, find Sie .denn nicht der Herr 
Amtsgerichtörath Yaulich? — Ach Din 
jegt überall gewefen, auch auf dem Po- 
lizeiamt, und dort hat man mir ganz 
beftimmt erklärt, ich folle nur wieder 
zu Ihnen, Sie feien der ganz allein 
Richtige.“ ® 

„Was ih? Miefo? Warum?” 

„Die Dame hat do ganz deutlich 
gefaat: Qaufen Sie fo fchnell Sie fün- 
nen nad dem Gerichtägebäude zu 
Herrn Amisgerichtsrath Jaulich ...“ 

„Was iſt das? Was für eine Dame 
hat das geſagt?“ 

„Ich arbeite im Garten beim Hauſe 
Waldfeeſtraße Nr. 35. — Der Herr 
Polizeiamtmann ſagte mir, Sie woh— 
nen dort —, da lam plötzlich eine Da— 
me zu mir herab und ſagte: Laufen 
Sie fo ſchnell Sie können auf's Amts⸗ 
gericht zu Herrn Amtsgerichtsrath 
Jaulich und ſagen Sie meinem Man⸗ 
ne, er möge eiligſt nach Hauſe kommen 
— ſein neuer Hund, der Muckerle, hät⸗ 
te einen Knochen im Hals und wolle 


erſticken, ich wiſſe mir nicht zu helfen. 


So hat ſie geſagt, und darauf bin ich 


ee EEE 


# 
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feinem Yut und eilte an ihm vorbei 


und die Stiege hinunter. Im Vorbei— 
ftürmen fohleuberte er ihm poll Grimm 
die Morte in’8: Gefiht: „Warum fagen 
Sie das jeht erft, Sie... Sie...!” 
Dffenbar fand er in der Eile die paj- 
fende Bezeichnung nicht. 

Als er mittels der nächſten Droſchte 
zu Hauſe anlangte, hatte der Muckerle 
ſchon eine gute Stunde ſein hündiſches 
Daſein beendigt. 

—— —— 


Praktiſche Winke. 


Elektriſche Fußbäder ge— 
gen Froſtbeulen werden neuer— 
dings von einem engliſchen Arzt, Dr. 
Jones, als überqus wirkſam empfoh— 
len. Die Drähte eines Induktions— 
Apparates werden mit zwei Metall— 
platten verbunden und dieſe in eine mit 
warmem Waſſer gefüllte Fußbadewan— 
ne gelegt. Der Strom wird ſo ſtark vber— 
wender, wie es der Badende vertragen 
kann, ohne Schmerzen zu haben. Die 
BVäder werden jeden Abend kurz vor 
dem Schlafengehen in einer Dauer von 
10 bis 15 Minuten genommen. Dr. 
Jones iſt der Meinung, daß die durch 
den elekttriſchen Reiz herborgerufene, 
heilſame Blutzirkulation weit bedeu— 
tender ſei, als die, welche durch ein 
warmes Fußbad akein bewirkt mird. 

Um die Feuhtigfeit in 
Wohn- und Schlafräumen, wie fie fi) 
leider in manchen neugedauten Häus 
jern findet, zu bejeitigen, gibt e3 ein 
ebenio einfaches, wie einjah anyumen= 
dendes Mittel. Man fielt in dem Zim=- 
mer, unter dem Tifch oder dem Bett, 
einen Bichlajten: mit gebranntem un 
gelöfchten Kalk auf. Diejer hat die an 
genebme Eigenjcajt, alle Feuchtigkeit 
aus der Qujt an fich zu farıgen. Den- 
jelben Zmwed erreiht man durch einen 
mit Kohjalz gejülten Iopj. Man 
kann zudem das Salz an marmer 
Stelle immer wieder trocknen und von 
neuem verwenden. 

Blanke Meſſer und Gabeln 
ſind der Stolz jederhausfrau, man er— 
hält ſie auf die leichteſte Weiſe, wenn 
man ſich beim Putzen ſeiner Schmirgel— 
leinewand bedient. Zu beobachten iſt 
dabei, daß die Meſſer gerade gehalten 
und beim Putzen weder von oben nach 
unten noch etwa ſchräg, ſondern gleich— 
mäßig von rechts nach links geſtrichen 
werden müſſen. Jedes andere Streichen 
verdirbt die Politur. Die Schmirgel— 
leinewand putzt ſchneller und ſaube— 
rer als das Brett und der Pukſtein, 
entfernt jeden Fleck, auch den älteſten 
Roſt im Handumdrehen und gewährt 
den Vortheil, daß die Meſſer, ſofern 
man ſie ſofort nach dem Gebrauch mit 
lauem Waſſer abwäſcht, nur alle zwei 
bis drei Tage geputzt zu werden brau— 
chen. Gabeln ſtößt man beim Abſchmir— 
geln von oben nach unten und umge— 
kehrt, ein kleineres weiches Stückchen 
des Putzſtofſes dient zum Ausreiben 
der Zinken. Daß Sand an guteMeſſer— 
klingen niemals herankommen darf, iſt 
auch eine Vorſchrift, die trotz ihrer 
Selbſtyerſtändlichkeit immer wieder 
vergeſſen wird. 

Stopfen auf der Nähma— 
ſch i ne. Daß man auf der Nähmaſchi— 
ne auch ohne Apparat vorzüglich 
ſtopfen kann, dürfte kaum in weiteren 
Kreiſen bekannt ſein. Wäſche und be— 
ſonders ſogenannte „durchgeſcheuerte“ 
Stellen laſſen ſich mit der eiſernen 
Nähmamſell vorzüglich repariren. 
Man legt unter das unbeſchnittene 
Loch ein Stück gleichartiges, ebenfalls 
ungeſäumtes, aber ſauber geſchnittenes 
Zeug, näht zunächſt die Ränder des 
Loches feſt und näht dann wie bei der 
Handſtopfe hin und her, ein paar Mal 
quer durch und vielleicht auch ein paar 
Mal ſchräg hinüber. Die Stiche ſind 
je nach dem Stoff entſprechend groß 
oder klein zu ſtellen. Flickt man Wä— 
ſche, ſo dreht man das Stück, wenn 
das Loch auf der rechten Seite feſt ver— 
näbt ift, um und thut mit denhandern 
des untergenähten Gtoffes das Gleis 
che. Die Nähmafchinenftopfe empfiehlt 
fich befonders für jene Heine Rifle, die 
fih mitunter in den Sleidern einfin- 
den, fie ift abfolut unfichtbar und hält 
borzüalich. Bei ganz Heinen Löchern, 
auch hei folchen, die zwar arüßer find, 
bei denen aber no einzelne Fäden 
„halten“, braucht man gar feinen&toff 
unterzulegen, durch die Naht entjteht 
ein vollig neues Gemebe. 

—)+1. — 
Sonnenihein und Regen. 


Kebt, da die trüben und regnerijchen 


Tage hinter uns zu liegen fcheinen,- 


dürfte ed intereffiren, einmal bie Bi- 
lanz zu ziehen, wie Sonnenichein und 
Regen fich üder die ganze Erde verthei- 
len. In Europa ifl Spanien das am 
meiften von der Sonne begünftigte 
Land, ed kann durchichnittlich auf 3000 


Freundliche Stunden im Jahre rechnen. 


Ktalien fteht mit 2300 guten Stunden 
gegen die iberifche Halbinfel um ein 
Meniges zurüd, Franfreih nimmt mit 
2200 fait diefelbe Stelle ein. Während 
Deutigland fi mit Heliod no auf 
ziemlich gutem Fuße befindet — es 
tann fi; für 1700 Stunden im Jahre 
feines Uniliges erfreuen — muß das 
nebelreiche Albion fi an 1400 genü- 
gen laffen. Dafür aber gebührt ihm 
ber Negenrecord im ganzen alten Erb- 
theile. Auf den Tchottifchen Hochebenen 
wird eine jährliche Negenmenge von 
8800 Millimeter gemefien, daß eng= 
liche Flachland ift mit 6000 Millimes 
ter etwas günfliger daran. in Lon- 
don zählt man durchfchnitilich 178 Re- 
gentage im Jahre, Zum Glüd hat es 
der Kontinent bedeutend beffer. 
Deutfchland z. B. bringt es in feinen 
regenreichfien Regionen auf 1290, Die 
Reihdlande auf 1360 Millimeter. Jn 
den Alpen ift der St. Bernhard wegen 
feiner Regenmengen im Berruf, man 
bat auf ihm 2564 Millimeter jährlich 
iftrirt. a Stalıen jteht Mailand 
mit 966 Millimeter oberian, Paris 
tommt mit 560 auf den zehnten Theil 
der . Londoner Niederihläge. Man 
t, die Engländer haben, was dad 
‚Element anbetrifft, nun einmal 
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Begeht keinen Irrihum. 
Wenn Ihr die Dienfte eines Doktors braudst, bo 
den beiten. Ihr jolltet nit Euere Gefundpeit = 
Leben rißkiren mit Erperimenten bon umer 
Aerzten, Ronfultirt die, welche Euren Fall einem les 
benslängligen Studium unterworfen baben und fäs 
dig find, dur lange Erfahrung, jede Ginzelbeit & 
ne u —— Das ſind Dieie⸗ 

‚ auf die Ybr v ; önnt, 
ſchnelle und banernde —35* *9 orte a 


i gen Rot 
u erzielen. ® 3 
bie Werste Des Geniale 


Kirk Medical 
Dispensary, 


welche jeit 18 Jahren als 

Ghicagos berporragendite 

und geihidtefte Spezia: 

Hiften anerfannt find im 

der Heilung langiteben: 

der, ichwieriger und 

tomplizirter Krankheiten 

ihlimmer rt; fie has 

ben fi einer Nuf ers 

woben, der nicht jeines iz 
leihen hat. ER 

WW einſchließl. Medizin, iR 
85.00 per Monat der niedrige Tre, der 
verfangt wird von Reichen oder Armen für alle mei: 
ziniſche Behandlung. PVezahlt keine unperjcdänten 
Vreiſe für minderwerthige Behandlung, wenn eine 
jo feine Summe für die befte, die zu babem ift, 
binreicht. . 

»Brud). Dur unjere berühmte Methode in der 
Behandlung erden Brüche bei Männern, Frauen 
und Kindern pofitiv und dauernd geheilt und das 
Bruchband für immer beieitigt. Seine Operation, 
feine Schmerzen, feine Gefahr oder Abhaltung vom 
Beibäft. Eine geichriebene Garantie einer fehens= 
länglichen Hetlung mit jedem Fell gegeben. Fehl: 
ihlag abjolut unmöglich. Zaufende, die furirt wur: 
den, find Seugen. Wlter oder Zuftand Eures Pal: 
le8 bleibt fich gleich im dem Nejultat der Behand: 
lung. PBegebt feinen Irrthum, ſondern fonjultirt 
die Gründer Diejer berühmten Methode, weiche die 
Nrope der Zeit beftanden hat und weile Heilungen 
erzielten, die dauernd find. Zahlt keine unverfchäms 
ten Preije für Brucdbänder, wenn für eine Heine 
Sunme Ihr Eud eine fchnelle, dauernde Heilung fi 
ern tönnt, 

Sümorrhoiden, Wifteln, ifured, Ge 
fa,wsre und alle Krankheiten des Witers jchnell und 
dauernd acheilt ohne Gebrauch des Mefiers, Abbinden 
eder andere marternde Metboden. Keine Schmerzen, 
Noverationen oder Übbaltung dom Gejhäft, Warum 
an folhen Gebrechen leiden, wenn eine jchnefle, daus 
ernde, billige Heilung in Eurem Bereich liegt? 
Rheu marismus, Baus, Blut: und Werben: 
tranfheiten, Rranfheiten des Magens, der Leber, 
Nieren und der Wrin:Organe, alle Krankheiten, Die 
den Frauen eigentbümlih find, Katarrd, Athma, 
ale Lungentrantheiten, allgemeine umd Nervensßers 
ritttung in allen Stadien fhneß und für immer 
geheilt. Spezielle Uufwmerffamfeit dem Kindersfrants 
beiten gewinmet. 

Konſultation ift Immer frei, und es wird End) ges 
fant werden, was fih für Cudh tbun fäht. Falls Abe 
auberbatb wohnt, jhidt Briefmarke für fFragebes 
gen und werdet per Voft furirt. Schiebt es nicht auf, 
fondern jprecht jofort vor, e3 wird Euch viel Leis 
den und Geld eriparen. 

Spredftunden 9 Uhr Borm Bis 7 Uhr Abends; 
Sonntags 9—12 Uhr. 


KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Zimmer 211 und 21 
Shicago Opera Soufe Gebäude, 
112 Elart Straße, Ede Walhingten, 


South Chicago Office: 

Zur PVequemlichfeit unjerer vielen Patienten in 
South Chicago und Umgegend haben wir eine 
Zweig:Office eröffnet im Zimmer 6, Vet Blod, Ede 
9. Straße und Commercial Avenue. mo „Ihr dies 


jetbe Vehandlung erhaltet, iwie in unferer Gaupte ! "= 
Spreditunden 9 bis 12 Vormittagd_umd. ) 


Office. 
1 bi A Nachm. und 6330 bis 8 Abends. — feine 
Sprechſtunden Sountags. mfrſone 


Amgezogen nach 262 State Str., 


2 Thüren ſüdlich von alter Adreſſe. 


Neue Lungen 


Laſſen ſich nicht beſchaffen mittelf 


GEEMOCHANS 


ber Ahmte chiatiſch⸗ Medizinen aber Lungen, die vor 
der jhredlichen Krankheit, Shwindiudt, angegriffen, 
aber noch nicht jo weit zerfiört find, dab Die Seeds i 
ſchwinden, können wieder hergeftellt und gefumdb we s 
macht werden. Die merkwürdigen vegetabiliichenägeil: 
iittel der Chinejen wirkten fowohl als Rabrung mie 
old Arzneien, ernciern und ftärten bag Suftem io, 
daß es im Stande ift, die Angriffe der Krankheit zu 
überwinden. Gee Wo Chan bat viele Der bemerfenss 
wertbeiten Heilungen diefer Prantheit zu Stande ges 
bradt, die überhaupt in der Geiichte befannt find, 
und in feinem rolle von beginnender Schwinhiudt 
it ein Frehlfchlag der Heilung unter gewöhnlichen 
Unftänden möglih. Dunderte wurden fogar kuriet, 
denen er auch nicht die gerinafte Soffnung maden 
konnte, nicht einmal auf zeitweilige Cinberumg, aben 
zum -Griraunen Allee waren: ihre Heilungen ſchnel 
und dauernd, Nacitebendes Beugnik iſt einez vor 
Dunderten, mie fie im unferer Dffice aufliegen: 
Ebicago, 10. fFebr. 1899.— Bor fieben Nahren 208 
ih mir eine Grfältun iu die auf merne Qungens 
ihlug und troß aller b. andlung immer ſchlimmer 
wurde. Ach huſtete immer fortwährend, magerte ab, 
hatte taltes Fieber, Rachtſchweiß. und alle Uerzte er⸗ 
tlärten meinen Fall für Schwindſucht und unheilber 
Ich verſuchte es mit mehreren der beſten Dekloren 
der Stadt, wurde aber immer ſchlimmer. ie 
berjönlich einige der wunderbaren Heilungen bes Si: 
neftichen Doftord, Gee Wo Chan, belannt Wanem, bes 
ihloß ih, troß des Abredens meiner Mamilie und 
freunde, mit ihm einen Verfuch zu wachen. n 
meiner Uebecraſchung einpfand ich die wohlthatig ſten 
Folgen gleich von Anfang an. In kurzer Zell war 
mein Huſten vodäſtändig verſchwunden; ih begann au 
Gewicht zuzunehmen, und ale Anjzeichen meiner 
Krankheit waren tote weggeweht. Heute bin ich geiund 
und munter in jeder Dinficht. Ih kann mit gemu 
des Lobes faaen über dieled wunderbare Helm 
oder die Geichieflichfeit Des Mannes, ah mein 
Leben verdanke Ah möchte Allen,. die fet finh, 
eathen, ohne Zögern bei ihm worgmiprechen. 
Bernard. Mortin, HTW. 4: Sk. 


4 wi allen 

Beſondere Aufmerkſamleit cn 
gefährlichet Att gewidmet, wie Latarrh, 
Aftbma und allen Kehl; und Jungen » Bis 
den. Alle Prankbeiten des Magens, der Pebar 
und der Nieren, frauenfranfbeiten, die er ims 
mer obne geführlihe Operationen kuriet es 
ihmollene Drüfen und alle Rrgm E 
die die vitalen Organe berühren, wie erzkr it 
u.f. w, Rbeumatiimug, Malarip,. 
Epilepsie und ale Störungen bes 
foftems fchtwinden mie Dur Sauber vor ber munber 
baren Wirfung diefer geheimniknellen Wryneien, . 

Ronfultation if immer frei und bertramfid. 
Schicht es nicht auf, bis e8 zu ipät iR, fondern fon« 
fultirt diefen mumbderbaren Mann jofort unh Tahi 
Euch dauernd heilen. e 

Spiehftunden 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends; 
Sonntegs 10-4 Uhr Nahmittags. 

Leute, die nicht fonınıen Pönnen, follten ſich 
bogen zuichiden Iafen — Heilung ber Bor 

Batienten in allen heilen ber Stabi ; 

Ale Spraden gejprogen. ; 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 88, 
gegenüber ber air, Derter Building. ; 
Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene deutihe Spe 
ialiften und betradten ed al eine Ehre, ihre leidenden 
ıtmenjchen jo jhnell ald möglid von ihren 
zu beilen. Sie heilen aründlid unter e, 
ale geheimen Kranfbeiten der Männer, 
en. und FE ge —J — 
eration, autftraufheiten, % 
elbitbeiledung, verlorene Baukberfeit 16. 
Operationen von eriter Klaffe Operatenren, für radie 
tale Heilung don Brüden, Kreb3, Tumpren, c 
—*8* rn“ — — 2. 
rather. Wenn nätärg, ren wir Batie in * 
Sripathofpital. a werben —— 
Dante) behandelt. Behandlung. inkl, Mediziner, 


nur Drei Dollars 
den Montt. — Schmeidet Died aud.--Stunben:! 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abendd: Gon — 
2 Uhr. 

Bihtig für Männer u, Frauen! 
Keine Bezahlung. wo wir nit furiren! Bo 
iledtäfranfheiten jeder Art 


Samenfuß, verlorene Manndarfeit, 79 
Rerung: Unreinigkeit des Blutes, 
x 


eder Art Syphilis, MRheumatiämen 
E k m — Baudwurm abgehen 
Andere aufhören zu furiren, garantiren * 


turiren ! Freie Konultation mandt eder 
ne 9 —— “ m. le 
— Vriva prechg — rechen 
Apothele nor. 
Schife’3 Deutihe Apeihete, 
441 ©. State Str., Side Bed Gourt, 


tal. uſo 


mid Zur als praftifdher 





erhene . 


= 


, I, — — 
12. Jahrestag⸗Feier in dem „Großen Laden⸗“ 
“ | „ * 

Dor zwölf Jahren eröffneten wir unfer Gefchäft in diefer Stadt an der Ede von State und Adams Str. Sie wiljen, wie aus diejem bejcheidenen Anfang die Großen Läden von Chicago und Ylew Nork erwach jen find, Zwölf 
Jahre reeller Gefchäftsführung haben den Namen Siegel, Cooper & Co. im ganzen Lande vortheilhaft befannt gemacht. Wie es gefchehen ift? Dadurch, da wir jeden Mann, jede Srau und jedes Kind reell und ehrlich 
behandelten, da wir nie irgend Jemand übervortheilten; da wir gute Waaren billig verkauften und durch die Errichtung eines Derfaufs: und Ablieferungs:Syftems, das jede Urjache zu Befchwerden befeitiat. Por Jahren 
erBlärten wir: „Es ift unfer Ehrgeiz, unfere Einrichtungen fo zu verbefjern, daf eine Office für Befchwerden überflüffig ift.” Yun, ungeachtet des riefigen Wachsthums unferes Gefchäftes wird unjere Office für Beichwerden 
von einer einzigen Dame geführt, die noch fehr viel freie Zeit hat, jo dat gewiß nicht viele Befchwerden einlaufen. Wir laden unfere Kunden ein, unfere zwölfte Jahres Seier diefe Woche mit uns zu feiern. Sie wird in vieler 
Binficht dentwürdig fein. Die Dekorationen find einzig in ihrer Art, die NTufik ift fchön und die Hauptfache, die in jedem Departement gebotenen Bargains find auferordentlid. Gleichzeitig Ienten wir Jhre Aufmerkiamkeit auf 
die vielen Derbefjerungen, die wir während der leften Monate eingeführt haben. Das Reftaurant befindet fich jegt auf dem fünften Slcor und ift ein Wunder von Sauberkeit, | 

guter Küche, fchneller Bedienung und niedrigen Preiie. Das ganze Bafement ift jegt den Hausausftattungs-, Steingut- und elektrifchen Waaren gewidmet. Unſer Haupt-Floor 


erhielt neue Sirtures und Schaufäften und unfer großer zweiter Sloor enthält die feinfte Auswahl fertiger Kleider, die irgend wo in den Dereinigten Staaten zu finden ift. Wir 
werden uns freuen, Sie bei unferer Jahrestags-Seier begrüßen zu Fönnen. Hochachtungsvoll 


— 2. — 


„Drehbare... | * on . 
Schuhe, die Kunden anziehen werden. | | 5 3ahrestag-Berkauf von Bleidern. 
Surd ihre Qualitäten, durch ihre Facons und durch die phãnomenal niedri⸗ Senerrellun s-Feiler : | s s Ausgezeichnete Werthe für morgen. 
gen Preife, welche wir für den Jahrestags-Verkauf quotiren. s . ® | — Anzüge B Männer nah der neuelten 

wacon, aus ftrilt reinmwollenen Stoffen ge: 

amenſchuhe. — cht, in einigen der neueſten und ausgefuchte— 

ne —— | | Ein Dugend nnferer beten Pia | Fi Erich nee 
; Damen — corrugated Sohlen, Goin Mir geben eine praftijche Dor: tino-Cabinets und ein lebens: SE Jahrestag: Rreid 2 oo. 3.95 


Zeben, gewöhnlih zu $2.50 verfauft — 8 F * 
| * F Ertra feine blaue Serge-Anzüge für Männer, ein— 
roßes Bild FR fahe und doppelbrüftige Yyacon, für dide, ma- 
g —R —— EN gere und Männer von gewöhnlicher Statur, 
V 6 * * —* ftrift reinwollenem blauem Serge von jebr 
EB 2 [ } { — feiner OQualität gemacht — Straps an den Ho— 
AN BUREN&C0 $ T u iz 3 ET ter = fen für Gürtel — Die reguläre 812.50 Sorte— 
guet 
ES ERFHER DE 
BSH F 


für 82.50 vertauft zu werden ce 
— Zabrestags-Verfauf3-Preis . 
Pici Kid, Kid und Belting Top Schuhe 


359 


und feine Iohfarbige Vici Kid Schnür— 2 * 
Schuhefür Damen—mit hübſchen Seiden- ſtellung in Front des Großen 
Jahres tags⸗ wg u 
Preis - rien ‚86.75 
Strift reinmwollene Männer:Hofen, in hellen, dunf: 


Veiting Tops, Panel Mufter, neue Zchen: 
len und mittleren Muftern, Ched3, Plaids und 


Leiiten, bieafame Sohlen, beveled Kanten, 
bübich geitreiit, wertb 8.50 — - 
Sahrestags-Pre3_ . . 2 20088 1.00 
un 


neue "89 Fprübjahrs-Facon — gemaht un | Kadens am lontag, Mittwoch) 
Blaue Flanell Sailor: Anzüge PP 


und Sreitag um 5 Uhr Nachm. Bringt die Babies mit, 


St 


für Damen—zum Schnüren und Knöpfen 


3 


N 


— 5 Facons in der Partie — Iohfarbig J — BE 


J Zug Der gröhle Verkauf son Seide, den wir je unlernommen. 


Orford2 für Damen — jhöne 
—** au ad Bu Di: Wir fauften eine riefige Auswahl der [Hönften und feinften Frühjahrs-Seidenftofie zu einem merfwürdig niedrigen Preis, und wie eö von jeher Sitte bei und war, geben wir Euch 
berts, in Patent u. Kid Tip den ganzen Vortheil des glüdlichen Einfaufs. Kommt mit großen Erwartungen, denn noch nie waren wir im Stande, Cud) Bargains von jolhem wirkli Werth und Vorzüg— 
Eloth und Kid Tops 3 E < : I wirtlichen We zug 
bandgewendete, leichte und | Lichfeit zu ofjeriven. Cehet die Mujter und Qualität. - Midter Shield, Front und 
; = — * * 4* ie . FR 2 4 & c & or: Kragen, 
— 50 u 81.50 Sen. Mouffeline Zaffeta, beprudter Warp Rand, iwih. ; 25 Stüde — Bongee -- mwerth 3% 18c Reprudte China Seide, Andia Seide und import. | Schwar e Seidenſtoffe Bu hübſch garnirt "mit bier Kein 
ten Aaprestogs-Berfaufs: | 49.09; Marp bebrudte Satin aefteifte Werhans, | 350 Star Berner ul eririe"gehnlfte m. | Satin Cberties — wirkiher-Werth Te — dab: |, nun re hen meiber Borte — wirt 
Preis $1.48 HI“ z ER E — gefältelte Mafh:Seide — Y — restaos⸗ Imbport. japaniſche Seide, handgewebt, dauerhaft — licher Werth 82.00 — 
u 2 SR ee werth $4.00 — meike Grosgrain, mit Warp be: Sehrestan Berlanfs: wertb bis zu 4 Rerfaufspreis a 48c 50e Qualität — . 4c , Jahrestags⸗ >9c 
a 3 5:3 8: DS > BEUTE x ri z-N a , — Vreis [3 75 
Schuhe für Mädchen, Kinder und „Little Gent3-— Berühmte Shuh-tyabri: drudten Blumen, werth $4.50-Öro® de Londre, RE RE a a 19e LEER r sabrestags: Verkaufspreis. . - N vun. BEE 
tate, ſolche wie E. P. Reeds, P. Cors— Schuhe welde bis zu $2.50 per Gannelle und corded geftreift, wertb 83.75 — 1000 Yd3. einfahe und Satin geftreifte echte rein- Karrirte Taffetas, beftidte Taffeta® und geftreifte | 200 Stüde ſchwarze Brocades, Taffetas, Satin ei Polta punktirte Shirt Waiits 
x ’ er ———— z ee Monotone M bevrudte Plaids, werth $3.00 feidene Taffetas (feine Xaffetines) — werth bis Taffetas — reguf. Preis 69c und T5c — 48 DTucefles, Gros Grains etc. — prähtige Qua: — für Knaben, alle Größen, 4 
Paar verfauft wurden — mit Kid- und Tuch-Obertbeilen, in Lohfarben wion 2 MED e EN e — = 3 9.00 zu T5c — Jahrestags-Verfaufs: 39e Jahres laos⸗Veriaufspreis c litäten, ausgez. Facons — werth bis zu 81.00, bis 14, iwertb 30c— 12!c € 
und Ehwarz— U bis E Preiten—in 2 Partien getheilt— 80 —franz. Satin Ducefie mit weißem Bedford BIREBn 30 te ale Bene are DNS " ET Aehrestags« 44c Sahrestags: Preis 2 : 
Vie Kid, Bor Calf und Rufjian Tans—$1.3 und „oo... c Cord, werth 85.00 — Schwere weiße brofadirte | Schwarze und farbige brofadirte Seiden Grenadines Franz. Plaids, Bor Cheds, Golf Ched?, Jacquard DVerfaufspreis . ee a Waihbare Matrofen-Anzüge für Knaben, alle Gröhen, 3 bis 8, mit beftid- 
einfahe und geitreifte Seide und Eatins, werth — «et — YJahrestags:Verfauis: STiıe Streifen, Taffeta mit Ducefie Streifen — Werthe | 575 Yards ſchwarze Bonnet Taffetas — der befte > Shield WronE emamt und grober, Batzofen ——— ng zn 
DE pie Werte BR ls VEIO Männer Babe Tür Dirk Dept: 92.50 — Pompabonr Roveltie, DOmbre Etreis Franzoſiſche bedrudte Foulards, Satin F lards — u. elaufäpreis 67:c Zaffeta auf ber Welt, mtb. 39c — Tae — en BE — N — ——— — 25e 
5⸗ jet . 00 1 db. Die Kid, Goin: — Ste⸗i < — Kat vÜ * Fo a ee Nahrestags:Verlaufspreis oo 2 0. 2 Iahrestags-Vertaufspreis © co 2 0.“ 2 ä „gr Ausmwahl—zu Ic berfanft— Jahrestags-Treis . . - 7 
tags-Berfauf berabgejegt, darunter find: $3.00 Iohfarb. Vic Kid, Goin fen, YJacquard Streifen, Plod Plaids, Louifine neue perfiiche Effekte, bedrudte Satin geitreifte j EIr . Nuffled Bloujes für Knaben—alle Größen, 3 bit 8 — aus ertra feiner Dua- 
Zeben—$3.00 lohfarb. Bici Kid, Belting Obertheil—$3.00 Iohfarb. Ruf: Fancies, Gzarina Novelties — alle neu und chineſiſche Er“ a ae — eine Partie | Glegante ge Bann und 5* in ee 10 — N-⸗zoll. — Ducheſſe — eine ae Bern gemadt, in Hunderten - neuen — — — 
ia € Doa ? 230 5 ici Ki 2 i 9 hie BE * von neuen $1.00 und $1.25 begehrensiwerthe Seide und einfahen Streifen, iver bis zu $1.00 — zuperläffige Seide und fiehbt gut aus — guter Manjchetten, Front und ertra großer Matrojensftragen, bejek 
fia N Bu Dep Sehen 82.50 ——— Kid, London si 90 werth — bis $4 Jahres: 98c — Jahrestags-Verkaufs— 69 Jehrestacs⸗ 39e Werth zu 800 — za mit breiten Ruffles —Maift3 wurden für 50c vertauft— 15c 
Sehen—$2.50 Bor Calf, BullDog:Zchen— Yahrestags: Preis + tags:BreiS . 2 oo. . — ara we c Verkaufspreiß 2 0 0 0 oo 20. Nahrestags-Verfaufspreis & J ac ER A ER EEE 4 
Kniebofen für Knaben, alle Größen, 4 bis 14, ſchwarze und blaue Chev— 
iots und fancey Miſchungen — ertra gut gemacht, 40c wertb — 1230 


Jahrestag⸗Vertkauf von 


Muslin⸗Unterzeug und Slirts. Kin tiefiger Sloor mil eleganter ſerligel Kleidung. 7 Stets Bändern, Kurzwaaren etc. 


* * ——— * * ? u Eu j A 3 e h ü * ⸗ — Jahrestags - Herabſetzungspreiſe werden Euch in allen Eden entgegenſehen. 
Baby = Saden u. f. im. — Ganze Mufter Partie eines ber gröbten Fabri- | Die feinjten uud neueiten Mujter in Suits, Kleiderröden, Jadet3, Wrapper3 und Shirt-Waift3 geben Cuch eine |dee, was getragen wird und > Wertbe brauchen mur erwähnt zu werden, und fparjame Käufer werden fich 
Tanten New Yorls—gelauft zu 50 Rabatt wer teilen den Gewinn mit@ud. | was die Mode heiicht-—die Auswahl ift fait grenzenlos. hr braucht hier Feine Kleidungsitüce zu kaufen, die Cuch nicht zufagen, denn wir ——— dieſe wunderdaren Werthe zu ſichern wiſſen. 

* Gute Muslin Gowns für Damen, Hubbard Votke haben genau, was Ihr bꝛaucht. Wenn wir dieſer Thatſache hinzufügen, daß unſere Preiſe bedeutend niedriger ſind als was andere ver— HP | Bänder — Eine grofartige Offerte. 


mit Clufter von Tuds, Hals und Aermel gar: a 9 — Al On Nr: 
et SE Bomtek: Multi veguiksee Maris Die langen, werbet Shr den VBortheil erkennen, der darin liegt, Eure Einkäufe bier zu macheıt. Sie Sa 15e 
Aus wahl re 


se... x h Großer Suit-Berfanf. Jackets und Capes. ir h — Hier iſt das Aſſortiment: 


Korſet yo für u Wann paffend, S:zöll, reines feibenes Xaffeta 
runder Hals, um WArmlöcher und Hal® herum : — — o:300. Tem eide 
— Spisen, garnirt, regulärer Preis 2 -- 2 bt = Euits ——— für 87.50 — eg er Werth Große Jahrestag Bargains. % AED Band—alle fhönen Farben — | 
Sabrestags-Verfaufds b tt nicht weniger wie $l5—einige wurden fo ho wie $23.75 ver= ei ü iden-Capes—ſeidengefütterte Kerſey Capes, Er ; iftes } — 
NEE SE 9% YA un... — Qenetian Gloth Suits—enganjhließendes Yly ea ——— —— — hier An Montag. > \ 2 nn — 

Gute Muslin Umbrella Röcke für Damen, tiefe VE Gefütt = En Facon Yadet, mit Seide gefüttert, Vercaline | Mir offeriren Fuch die Auswahl von 250 der meueften feidenen * > l — —— 
Gambric Flounce, bohlgejänmter Saum und eg = ER en DrENE Suits — ganziwollene Kerfen Gapes, modisch befeht mit Braid, Chiffon, Spiken, BER 4:3öl. geitreifte und farrirte — |! 
Gambric Staub Ruffle, regulärer Preis 69 — ’ = Se u Sy Front und Eton Fa= | Yand, Kerjen Straps, alle Längen, Werthe ran: 5 ) > “ 6 5:3Öl1. Satin Taffeta — ? 
‘abrestags: Verlaufs: 9 con sadet, mit Seide gefü tert, Percaline — Stirt— giren von $8.75 bis $L5—geben alle Montag für .. 9 * > Pt \ Zp:zÖll. fcrwarze Moire Antique 
Preis c Farben Schwarz, Marineblau, Royalgrau, lohfarbig, Caſtor od. AR er IE —— —— | 

a R . Roth, Größen 32 bis 44—$15 bis $M0 werth. Wir fließen eine | $10 feinengefütterte ganzwolfene Govert:, Kerjey: und Chebiot: 

Muslin Umbrella Deinkleider für Damen, Flounce J Anzahl Seide-Taffeta darin ein, ganz gefüttert —Tailor-made Jackets für Damen, ein ſehr ſpezieller Einkauf des Lagers eines 
garnirt mit 4:3öl. Spiken und dazu paſſendem R 5 ganzwollene enganjchließende Cheviots Suits für Damen, bohfjeinen Fabrifanten—die Webriggebliebenen der gegenmärtis 
Ginjag — Yahrestags:Berfaufs- 25C \ von unferem regulären Lager, im Retail für = gen Saiion—ganze Produftion $1O wertd— &: 75 
WE 2 re a ie 198 $20 verfauft — alle zu einem Preis „. 2 oo.» v nihts weniger x. . 


Knaben, alle Größen, 3 bis 8, 
aus marinchlaucn, Ylanell- 
zeug bon feinfter Cualität ge: 
madht, mit abnehmbarer be: 


il 


—— 





Auswahl 


150 


Pompadour Band, etc, machen die Yard. 
die ausgejuchteite und beite Wer + 
Partie von Bändern Die je zu ns 
’ u — N, — 5 offerirt wurde. s 

0 y — 3000 Stüche zum Verlkauf für 

morgen. 


re 


. . * . . . . . 
Feine Lawn Drefjing Sacques, volle Front, großer Kragen, perfeft paffend ⸗— [ . 2 ” RO ö Sti e Fach D Stri 3 
V a N ? i \ / 1000 Stüde No. 2, 3 und 4 Fach Drawer String Band—alle Farben 
und gut gemadt, Kragen und Acrmeln mit Ruffles bejeßt— © \ MM S I d W 8 G t Kl d f : ß Ku Mode i ger —— F— 
ee 1 Moderne Wrappers, roße Wertge in Kleiderröücken. | ER ERBE er Ze 
k ö * er RER \ 1 X ** * ⸗ p 
ig Be —— Se ae ee — I | Abermals das Reliance Corfet:Lined Haus:Kleid — Gin tailor-made blauer und Tohfarbiger waſchbarer 50 — Jahre tag Ver auf von Kurzwaaren. 
8 ⸗ S x > A = “ \ * nut 24 E s J oot's Spu — Fanch mit Seide i 2 
bric Ruffles garnirt, — regulärer garnirt, alle Farben — Jahres: h —— en J — Denim Kleider-Stirt, ganze Front und —. jede Broet'& Epuienfaden 1c ——— 150 
Wreis 23: — Yahrestags-- taqs-Werfaufs: N fhefte Wrapper, der im Handel ift, anerfannt. —Mir 8 hübſch braided — ertra breiter Saum — Stirt in per Spule - a oe 0 Dreß Shields— Paar . so. 
u. 25 Jahres tags⸗⸗ 12c 2. rtaufs⸗ 25c rathen Gud, genügend davon einzulegen am Montag, —95 voller Weite — 81.50 werth — 486 2 DE 
—— ee N da mg ed bald zum wirtlihen Werth ur Sahrestags- Preis oo: 200 nern. 7 Bart ERW 2% Gute Hafen und Dcfen— 1c 
r . 3 3 u e * J N ä 1 * d —æ. 4 ⸗ ——2 —X — 
— ⏑ — —— zu für Ba: A In Montag Se e ET — 980 Fin ſeltener Bargain-Wir offeriren durdaus gan zwollene Somelpuns Ps u — 1 Karte ; . 
Flounce, mit doppeltem Ruffle,, zes = ch rege" ä \ e , Kleider-Sfirts für — — in der neueften Circular Yacon zugejänits gr SUR: 2. 5 c Pompadonr Haar Rollen— 3c 
ulärer Breis 50c — 39 er 89€ ’ N \ Neuefte Print Lamn und Percale-Wrappers für 4 — ten — mit weichem Percaline gefüttert— 8c — Leinene Korfetignürc— bund8dl.. 2.00% 
abrestags-Verfaufs-Preis . c 05-Verfaufs-Preis . . * F Damen, Standard,- Fabrikat — ein tomfortables R: 7 Fr 22.75 wetd . - ee nr NE AM 8 5 Vards lang - » eo. 2e W. K R. Rapid Stirt Binding — 
Gine fpezielle Partie von Taffeta ſei⸗ Vercale Kleider für Kinder, in hef- S — an» * — und — > 25C ; Gin fehr fpezieller Verkauf von Großer — et a. ü N Schwarze Pelveteen Pinding 5c emadht mit heißem Eijen— 3c 
denen Unterröden für Damen, ge: ee Rare et. an , Se Eee e ſchneidergemachten ſchwarzen und er Gifelte in jes 5 4:Pard:Stüd . oo. . ad. 
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(Für die „Sonntagpoft.“) 
Der Roman der Fleinen Leute. 


Wenn man die Novelliftif Diefes 


Chicago, Sonntag, den 21. KMai 





| meifterin Maria Miranda Matapa, die 


in ihren Wahnanmwandlungen jtet3 von 
einem goldenen Tafelgefhirr von meh- 


ı teren hundert Siüden fafelt, das fie 


Landes Reue paffiren läßt, dann | im Befi ihrer Eltern in Zentral- 


empfängt man den Ginbrud, als ob 
die amerifanifchen Romanfcriftiteller 
nur zwei Klafien der Bepölferung ber 
Schilderung durch ihre Feder würdig 
hielten: den mohlhabenden Großindu- 
jtriellen oder Großhändler, der mit feis 
ner Familie den Winter in jeinem 
Wohnpalaſt in der heimiſchen Groß— 
ſtadt zubringt, den Sommer aber in 
Saratoga, 
Europareiſe — und den biederen, pu— 
ritaniſch einfachen und ſittenſtrengen 
Landbewohner, ſei er nun hypotheken— 


treibender Dorfkrämer. Die Zahl der 
Romane, deren Helden und Heldinnen 
den oberen Zehntauſend der Republik 
angehören, iſt Legion; der amerikani— 


ſche Dorfroman dürfte ihnen an Zahl 
Durch Bret Harte 


kaum nachſtehen, 
und Cable kamen neue Menſchen und 


neue Verhältniſſe in den amerikaniſchen | 
be3 erjteren mejtliche Gold- | 


Roman; 
aräber, Ubenteurer und Streber, ſowie 
des letzteren ſüdliche Ariſtokraten gal— 
ten aber mehr oder weniger als pro— 
vinzielle Typen. Dann kam Stephen 
Grane und mit ihm ein Häuflein 
jungamerikaniſcher Naturaliſten und 
enthüllte uns in Erzählungen von pho— 
tographiſcher Nüchternheit das Elend 
der Miethskaſernen und „Slums.“ 
Die ehrlich im Schweiße ihres Ange— 
ſichts arbeitenden kleinen Leute aber, 
der handel- und gewerbetreibende Mit— 
telſtand, ging noch immer leer aus. 
Wo war der dichter, der aus der All— 
tagsproſa dieſes ſcheinbar ohne irgend 
welche große Konflikte verlaufenden 
Lebens jene dramatiſchen Elemente 
herauszufuchen verſtände, welche über— 
all vorhanden ſind, wo Menſchenherzen 
ſchlagen. Zu 

E3 ift auffallend, daß der Schrift: 
fteller, dem e3 gelingen follte, den un= 
teren Miteljtand erfolgreich im Roman 
zu behandeln, tie Bret Harte, aus Ca- 
Iifornien kommt. Front Norris, der 
Berfaffer des innerhalb weniger Wo- 
chen in mehreren Auflagen vorhandenen 
Romans „MeTeaque” grabuirte bor 
bier Jahren an der Harvard Univerji- 
tät und wurrbe unmittelbar darauf als 
Spezial-orrefpondent der „San 
Francisco Chronicle”" nad Afrita ge 
Tchicdt. Nach der Jamefon-Affaire fie- 
delte er fih in San Francisco als 
Hilfsredakteur eines illuftrirten Wo- 
&enblattes an, für welches er eine bor- 
treffliche Marine-Erzählung jchrieb. 
Diefe Tentte die Aufmerkjamteit des 
Perlegers Mc Elure auf ihn, der ihn 
als Vertreter feiner Monatsschrift nach 
Cuba ſchickte. ++ Beendigung des 
Krieges mohn! Morris in New York 
und der Roman „MeTeague,“ in mel- 
chem er Typen aus dem Mitelftand des 
heutigen, von dem Bret Harte arg 
abmeichenen Ealifornien jchildert, hat 
thn zum Yiterarifchen Löwen des Tages 
gemacht. 

Der Schauplat diefes Romans ift 
San Francisco und der Held ein jun- 
ner Hüne, der feine Kindheit in den 
Gruben zugebracht, fich von einem fah— 
renden Zahnarzt die gemöhnlichen 
Handariffe feiner Kunft angeeignet 
und fih dann in der Metropole am 
Silfen Meer als Zahnarzt niedergelaf- 
fen hat, in naiver Unfenntnif der Ge- 
feße, welche einen Kurfus in der Zahn 
arzneifchule vorfchreiben. Diefer Me- 
Teague ift ein Prachtſtück der Charak— 
terzeichnung. Ein gutmüthiges dum— 
mes Thier, von rührender Anhänglich- 
feit für feinen Kanarienporel und feine 
Ziehharmonifa und von feinem höheren 
Ehrgeiz erfüllt al dem, fich dereinft ei= 
nen bergoldeten Riefenzabn al3 Aus 
bängefchild Ieiften zu können; aber die 
Beitie Schlummert in ihm. Sein Freund 
hingegen, Marcu® GSchouler, ift ein 
fchlauer Streber, der ben Frauen durch 
aalglatte Manieren, den Männern 
durch großmäuliges Herummerfen mit 
national-öfonomifhen und anderen 
wiſſenſchaftlich klingenden Phraſen im— 
poniri. Das Ewig-Weibliche iſt in 
Trina Sieppe vertreten, einer Couſine 
Schouler's, welcher dieſer den Hof 
macht, bis MeTeaque, deſſen Patientin 
ſie iſt, ſich in ſie verliebt, worauf 
Schouler großmüthigſt zu Gunſten des 
Freundes verzichtet, nicht ohne ſich un— 
geheuer viel auf ſeinen Edelmuth ein— 
zubilden und mit ihm zu prahlen. Die 
Brautwerbung des linkiſchen, weltun— 
erfahrenen MeTeague iſt eine köſtliche 
Epiſode. 

An dieſe drei Hauptperſonen der 
ungemein friſch und flott geſchriebenen 
Erzählung reihen ſich zwei Gruppen 
Nebenperſonen. Trina's Familie be— 
ſteht aus dem Vater, einem ſich in mili— 
täriſchen Poſſen gefallenden gemüth— 
lichen alten Haus, Polſterer von Be— 
ruf, Schweizer von Geburt; der prafti= 
jchen forpulenten Mama; dem Brübder- 
chen Auguft, da3 in dem Kapitel, mo 
MelIague die Gieppe3 in das PVariele- 
Theater führt, eine tragitomifche Rolle 
fpielt, und dem Onfel Delbermann, 
dem fih eine® gemiffen Wohlftandes 
freuenden Befiger einer Spielwaaren- 
fabrif, für welche Irina Noahs Archen 
fchnißt, bepinjelt und mit der Etikette 
“Made in Germany” beflebt. Mes 
Teague's Hausgenoſſen ſind die ehe— 
malige Nähmamſell Miß Baler und 
der Hundedoktor Mr. Grannis, ein 
altes ſchüchternes Menſchenpaar, in 
dem ein mit —*— Feinheit geſchil⸗ 
derter Johann 
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Amerifa gejehen. Zu den Xeuten, 
melche jonjt noch vorübergehend auf> 
treten, gehören der Saloonwirth Fren— 
na und der Satiler Heife, ein Lotterie: 
Agent und der polnijchjüdiiche All: 
händler Zerfom, ven die Fabel von dem 
goldenen Service reizt, Maria zu heis 
rathen. Das find die „gewöhnlichen“ 
Leute, deren Schidfale uns ber Ver: 
faffer mit einer ungefcehmintten Wirk— 
lichfeitätreue erzählt. ES find Vor⸗ 
gänge, wie ſie hin und wieder in den 


| Zeitungen berichtet werden, aber Nor= 
belafteter Farmer ober Taufchhandel | 


ris fchreibt nicht im nüchternen Tone 
bes Berichterftatters, fondern malt mit 
| einem ftimmunggefättigten Pinfel. Zu= 
| meilen wirft er fleine humoriftifche 
' Schlaglichter auf das Leben, das ber 
Durchſchnittsnovelliſt ſeiner Feder uns 
würdig gehalten hätte. Nicht mil Un: 
recht nennt ihn ein fo alter und bor= 
fichtiger Kritiker wie Nomells, einen 
würdigen Schüler Zolas. 
| Das goldene Tafelgeſchirr, das die 
blöde Mexikanerin den Hausgenoſſen 
immer und immer wieder ſchildert, und 
das ſchließlich des AlthändlersGier er— 
weckt, iſt ſymboliſch für das Schickſal 
aller Perſonen des Romans. Denn 
während ſie vorher verhältnißmäßig 
ruhig und zufrieden dahinlebten, er— 
greift ſie Alle nach und nach die Gold— 
gier in dieſer oder jener Form. Die 
fünftauſend Dollars, welche Trina 
Sieppe in der Lotterie gewinnt, brin— 
gen das Unheil. Das Geld führt eine 
tiefeingreifende Wandlung herbei. In 
Irina fommt der Bauerngeiz, der ihr 
bon irgend einem Vorfahrt im Blut 
ſteckt, zum Durchbruch; MarcusSchou— 
ler, der es ſich, ſeit Trina Geld hat, 
nicht vergeben kann, daß er ſie Me— 
Teague überlaſſen, wird an dem 
Freunde zum Verräther; und in dem 
gutmüthigen dumen Thier erwacht die 
Beſtie. Die ſich daraus ergebendenKon— 
flikte führen zu brutalen Vorgängen. 
Die Schilderung derſelben iſt von 
packender Kraft und gewaltiger Geſtal— 
tungsgabe. Da iſt zum Beiſpiel das 
Kapitel, das die von ihrem Manne ver— 
laſſene Trina, die durchBlutvergiftung 
beim Anpinſeln der Noahs Archen 
mehrere Finger einbüßt und ſich als 
Scheuerfrau ernährt, von krankhafter 
Sehnſucht nach ihrem Gelde gepackt, 
daſſelbe langſam aus des Onkels Ge— 
ſchäft zieht, um ſich in der Einſamkeit 
ihres Stübchens an dem Anblick der 
blanken Zwanzig-Dollar-Goldſtücke zu 
ergößen. Ueberwältigend in ſeiner 
ſchwülen Stimmung iſt auch der 
Schluß, wo Marcus Schouler den mit 
dem Gelde und dem Kanarienvogel ge— 
flüchteten MeTeague in der Alkaliwü— 
ſte einholt, wo ſieBeide dem Tode durch 
Verdurſten verfallen ſind. Es iſt etwas 
urwüchſig Rohes, faſt Senſationelles 
in dieſem Schluß aber durchaus nichts 
Unwahrſcheinliches, wenn man ſichCa— 
lifornier Verhältniſſe denkt. 

Es iſt ein Stück aus derTragikomö— 
die neucaliforniſchen Lebens, das die— 
ſer Roman ſchildert; einStück aus dem 
Leben der „kleinen Leute“ oder „ge— 
wöhnlichen“ Leute; hoffentlich werden 
die zeitgenöſſiſchen Romanſchriftſteller 
desLandes daran lernen, daß auch die— 
ſes Leben ihrer Feder dankbare, in- 
tereffante Angaben bietet. Der Mittel- 
ftand Englands hatte feinen Didens 
und hat heute George Giffing; die 
Heinen Leute in Yrankreich Fchilderten 
Daudet und jehildert noch Zola; und 
Deutfhland hat eine ganze Reihe 
Scriftiteller von hoher Begabung, 
melche ihre Stoffe aus dem Leben des 
Mittelitandes wählen, zum Beifpiel 
Mar Kreger. Sind die amerifanifchen 
Vertreter diefes Standes mweniaer in- 
tereflante Objekte? A. E. 
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Nach Ueberlieferungen eines deutjchen Anſiedlers. 
Von Martin Fließ. 

Fort Clandon rückte nach einem 
Zeitraum von wenigen Jahren immer 
weiter in die Prairien der „Weſtern 
Reſerve“ hinein, länger blieb es nickt 
auf einem Fleck. Hinter ihm blühten 

dann bald fruchtbare Niederlaſſungen, 
heute längft volf- und induſtriereiche 
Städte, empor. Fort Clandon wurde 
es nach ſeinem erſten Kommandanten, 
einem Kapitän, genannt. Wenige der 
älteſten Bewohner des Staates, die 
auf deſſen der Ziviliſation längft er— 
ſchloſſenenFluren zu den tapferen Pio— 
nieren zählten, mögen ſich des muthi— 
gen Kapitäns noch erinnern, einſt der 
Schrecken der wilden Bewohner jener 
Landſtriche, welche um ihre Scholle 
verzweifelt kämpften. 

Nie hat Kapitän Clandon gezittert 
. nur einen Tag ſeines Lebens 
ſchimpfte er ſich Memme ... nur er 
ſich ſelbſt! 

An einem hellen Sommertage ging 
Kapitän Clandon, der das Vorrücken 
des Forts vier Mal bereits erlebt 
hatte, vor dem inmitten des Komplexes 
befindlichen Offizierhauſe auf und ab. 
Er ſchien unruhig, ſorgenvoll. 

„Leutnant Spencer!“ 

„Herr Kapitän!...” Und der vor 
übergebende junge Offizier trat ehr- 
erbietig au feinem Chef. 

„Sie fennen den Bericht unſeres 


undSchmwarzfüße, die gegen unfer Yort 
marjhiren. So lange die Munition 
reicht, halten wir unsgegen den bies- 
mal zu unerwartet fommenden, über- 
legenen Feind, doch feine Stunde län— 
ger... . die Uebermadht ift zu groß. 
Sie find unfer beiter Reiter, Qeutnant, 
reiten Sie fofort nad) Fort Bresbry 
und laffen Sie hundert Dann mit ber 
entbehrligen Munition unverzüglid) 
folgen. Sie fünnen frühzeitig genug 
zurüdfehren, denn der Angriff des 
diesmal jo übermäcdhtigen Yeindes 
wird nicht eher erfolgen, bi er und 
aud rüdjeitig in weitem Bogen ums 
Ihlichen hat.“ 

Nur eine Gefunde hing des Leut- 
nants Blid an dem ihm vielleiht zu 
forgenvoll feheinenden Antlitz feines 
graubärtigen Kommandanten. 

„Zu Befehl, Herr Kapitän!” 

Eilig fehritt Spencer davon, nod)- 
mals rief ihn der Vorgefekte zurüd. 

„sh brauche Ihre Eile nicht anzu= 
fpornen, darf hnen aber Tyolgendes 
nicht verfchweigen: Als por zwei Jah— 
ren unfer ort noch weiter zurüd lag, 
befuchten mich Frau und Kind. Ic 
meiß, daß Sie und meine Tochter Ellen 
einander lieben. ch wollte Sie, lieber 
Spencer, überraschen, indem ich |hnen 
bis heute nicht verrieth, daß Frau und 
Iochter die Reife von Bofton längſt 
angetreten haben und meiner Berech- 
nung nad) in drei bis vier Tagen hier 
eintreffen können, wenn fie nicht in 
Teindes Hand fallen. 

Kapitän Clandon feufzte jchmer, 
während der Leutnant erblaßte. 

„Und nun mit Oott, Leutnant“, 
fuhr Elandon fort, „bis Bresbry find 
72 Meilen . morgen Abend mer- 
den Sie fich zurüdmelden!“ 

Die Befagung traf alle zum Schube 
des Forts nothmwendigen Maßregeln, 
man prüfte die eltigfeit der Pallifa- 
den und warf auf Befehl des Ktom= 
mandenten um die innerhalb der Llei= 
nen Feltung gelegenen Gebäude Schan- 
zen auf, fall3 ein Rüdzug dorthin er= 
forderlich würde. Dann begab fich der 
Kapitän in Begleitung des älteften Df- 
fizierd in feine Wohnung. Am Tifche 
des zu ebener Erde befindlichen Zim= 
mers, melches die Dffiziere betraten, 
jaß ein Mann, deffen fchneeweites 
Haar und Schnurrbart in jeltenem Ge- 
genfate zu feiner von Luft und Sonne 
gebräunten Gefichtsfarbe ftanden. E3 
war der Jäger Miller, der dem Wild 
im Wald und Prairie nacdhjitellte und 
die erbeuteten Felle an die auch hier- 
her fommenden Händler verkaufte. Ka- 
pitän Clandon war von den ndia- 
nern gefürchtet, aber Miller war ihr 
gefürchtetiter und am meilten gehaßter 
Teind. Als der Yäger vor vielen Yah- 
ren einft in diefes Land fam, bradte 
er der für ihr Vaterland Tämpfenden 
rothen Rafle feine aanze Sympathie 
mit, aber die verzmeifelten milden 
Krieger vergalten dem weißen Manne, 
auch da er als Freund fam, dur 
Tide und Hinterlift, und Miller hatte 
dies an feinem Leibe ſchwer büßen 
müflen. So wurde er gezwungen, ein 
unerbittlicher Feind der Indianer zu 
werden. Uber gleichzeitig trat Miller 
als quter, marnender Engel der weißen 
Anfiedler auf, als beſter treuer Vor— 
poſten gegen den wilden Feind. Ueber 
ſeine Herkunft wußte man nichts Ge— 
naues, das Engliſche ſprach er ohne 
Akzent. Im wilden Grenzerleben fragt 
man kaum nach dem Woher des Ein— 
zelnen. Dem vorſichtig marſchirenden 
Feinde um Tagereiſen voraus, war er 
als Warner im Front erſchienen. 

„Miller“, begann der Kapitän und 
drückte den ſich erhebenden Rieſen auf 
den Stuhl zurück, „ich komme kurz 
zur Sache. Meine Frau und Tochter 
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der gewohnte Weg zwiſchen den beiden 
Forts durch die Indianer bereits ver— 
ſperrt war; auf dem Umwege hatte er 
Miller getroffen. Frau Clandon 
und Tochter befanden ſich alſo in höch— 
ſter Gefahr, die außer Miller jetzt auch 
Spencer mit ihnen theilte. Von zwei 
Seiten her eilten auf Fort Clandon die 
Wagen der von Miller gewarnten An— 
ſiedlerfamilien zu, welche in ſolchem 
Falle im Fort Zuflucht fanden. Die 
Männer waren der militäriſchen 
Streitkraft erwünſchter Zuwachs, ſie 
kämpften tapfer; denn der rachluſtige 
Feind verwüſtete ihren Boden bis auf 
den letzten Halm ... 

Nachmittags drei Uhr meldete der 
Thurmpoſten, daß die Indianer von 
der Vorderſeite des Forts höchſtens 
noch vier bis fünf Meilen entfernt 
ſeien. Wie ſtets hatte das hohe Prairie— 
gras die auf dem Bauche kriechenden 
Krieger bis dahin verborgen. Nichts 
im Fort durfte verrathen, daß man ſie 
bemerkt habe. Wahrſcheinlich würden 
ſie die Nacht für den erſten Angriff 
wählen; aber ſicher ſchickten ſie eine 
Anzahl Späher voraus, um ſo nah wie 
möglich den Feind in der Feſtung zu 
beobachten. Aus dem Fort krochen 
vorſichtig die rachedurſtigen Anſiedler 
nach naheliegenden kleinen Hügeln, 
zwiſchen denen ſie ſich verſteckten, und 
hielten ihre Büchſen für die Späher 
bereit. Sonſt war tauſend Meter um 
das Fort jeder Grashalm ausgerodet, 
um dem Feinde ein näheres Heran— 
ſchleichen unmöglich zu machen. Um 
ſechs Uhr knallten ſechs Schuß ... 
ſechs indianiſche Kundſchafter waren 
auf der Reiſe nach den ſeligen Jagd— 
gründen. — Noch hatte die Sonne den 
Tageslauf nicht beendet, als der 
Thurmpoſten von der dem Feinde ent— 
gegengeſetzten Seite einen Reiſewagen 
in ſchnellſter Fahrt meldete, vom Fort 
mochte er noch fünf Meilen entfernt 
ſein. Nach einer Viertelſtunde erkannte 
Clandon durch das Fernrohr deutlich 
die das Geſpann lenkenden Reiter 
Miller und Spencer. 

Gott fei Danf... Frau und Kind 
fchienen noch ficher hereinzufommen!— 
Uber jebt... mad war dad... 
Ungefähr drei Meilen hinter dem eilen- 
den Wagen tauchte eine Reiterfchaar 
auf... nicht Reiter von Fort Breäbry 
.... milde Geftalten....... Indianer .. 
E3 war undenkbar, daß ihnen der Wa= 
gen entgehen fonnte. Wirre Gedanfen 
durchflogen nur auf einen Augenblid 
das gequälte Haupt des Kommandan- 
ten... . Mit vierzig Reitern konnte er 
den Bebrängten zu Hilfe eilen... . Doch 
er opferte fie dort einer. vierfachenlleber= 
macht und entblößte das ihm anver- 
traute Fort von Pertheidigern .. . 
Nein... erit Soldatenpflidt ... . 
auch er blieb auf dem Poften. Auf der 
Vorderfeite des Forts überließ er dem 
nächftälteften Offizier das Kommando, 
er befehligte auf der Niücdjeite, mo er 
den mahrfcheinlichen Untergang der 
Seinigen vor Augen hattg. Much porn 
nahte der Feind, die zmifchen den His 
geln liegenden Anfiedler fehrten in da3 
Fort zurüd. 

Kaum hatten die Thore fih hinter 
ihnen gefchloflen, al3 die Indianer her= 
anftürmten. Noch fonnte der Kapitän 
die ganze Mannfchaft dorthin merfen. 
Einige Dutend todte Feinde lagen vor 
den Pallifaden, wenige, denen e3 ge= 
lang, fie zu überflettern, wurden nie- 
dergehauen. Der Feind z0q fich unter 
Mitnahme der Todten zurüd. Die ein- 
fahe Taftif der Indianer, die ficher 
vortheilhafter für fie gemefen märe, 
fhien auf unerflärliche Weife aeltört. 
Meshalb ariffen die bon zwei Seiten 
nahenden Maflen nicht gleichzeitig an, 
und miefo zeigte fich der rücdfeitig na= 


find auf dem Wege hierher, vielleicht | hende Feind zu früh? Der Wagen und 


nur drei oder vier Tagereiſen ent— 
fernt. Sie mwilfen, was dies unter den 
jebigen Verhältniffen bedeutet... . 
Mollen Sie den Meinigen entgegen 
eilen und diefelben nah Möglichkeit 
ficher zu mir bringen? Lieber hätte ich 
fie unter dem Schuhe des entfernteren 
Fort Bresby; aber meine Frau fucht 
ihren Plaß in der Gefahr an meiner 
Seite.” 

„Weshalb fragen Sie, anftatt zu be= 
fehlen, Kapitän... hier ftehe auch ih 
gern unter Ihrem Kommando!“ 

Dann ſchulterte der Jäger die 
Büchſe und fuhr fort, indem er die Pi— 
ſtolen im Gürtel unterſuchte: 

„Wenn nicht ein beſonderes Hinder- 
niß eintritt, hoffe ich, die Ihrigen 
wohlbehalten herzuführen, mein Leben 
bürgt für fie.... Und nun Gott be- 
fohlen, meine Herren... Broviant u. 
Munition ergänge ich beim Defonom... 
die Zeit ift foftbar!” 

Etwas erleichtert athinete der Kom: 
mandant auf, alS er feinen ahnung3- 
Iofen Angehörigen diefen Schugengel 
zuertheilt hatte. Er mußte, mas Mil: 
ler3 Wort galt. Vom Mittage des 
nächften Tages ab übernahm Kapitän 
Glandon jelbjt abmwechjelnd den Wacht— 
dienst auf dem Ausfichtsthurm. Als die 
Sonne dann fant, ließ das Fernrohr 
nicht3 von Leutnant Spencer erkennen, 
der au am fommenden Morgen nicht 
eintraf. Da der Kapitän und ein Offi- 
zier auf dem Thurn mit dem Fernrohr 
den Horizont wieder abfuchten, be- 
merkten fie weitentfernt im Rüden de3 
Yort3, mo Himmel und Erde fich zu 
treffen jchienen, ziwei Männer. Diefel- 
ben ftanden aufeiner jener in der Bari- 
tie nicht jeltenen mellenförmigen Er- 
bebungen und fpähten feitwärt® aus. 
Die Offiziere erkannten Miller und 
Spencer, und fie begriffen, daß Ießte- 


r I zer nicht hatte eintreffen föninen, meil ' 


feine Infaffen tonnten fie unmöglich 
veranlaffen, die Ausfiht, durch ihre 
Gefammtmadt das Fort vielleicht zu 
nehmen, fahren zu laffen. Kapitän 
Glandon wußte es jofort, nachdem 
auch die Indianer den Jäger Miller, 
ihren verhaßten Feind, erfannt hatten. 
Mas füimmerten fie das Fort und die 
pielen weißen Scalps gegen den einen 
diefes Mannes? Ein Offizier beabfich- 
tigte, mit dreißig Mann dem Wagen 
entgegenzureiten, doch Clandon geneh- 
migte dies ausfichtslofe Opfer nicht 
und ließ abjiten. Näher eilte der Wa- 
gen, fürzer murde der Raum zmwifchen 
Magen und Fort. Offiziere und Gol- 
daten flehten den Kommandanten an, 
die Hälfte von ihnen dem Wagen und 
feinen Verfolgern entgegenftürmen zu 
laffen. Doch feine Weiaerung war ge— 
rechtfertigt, vorn fammelten fich wieder 
die zurüdgemworfenen Indianer. 
Höcdjftend noch taufend Fuß mar ber 
Magen vom Fort entfernt, das ihm die 
Ihore bereit geöffnet hatte, nur me= 
nige hundert Fuß trennten die Flücht- 
linge vom Feinde, einhundertfünfzig 
Tlinten lagen an den Scieklöcern. 
Brennenden Blids, ohne die Wimper 
zu zuden, ftarrte Kapitän Clandon, 
den Degen in der YFauft, auf bie 
furdhtbare Szene. Plößlich tönten noch 
ferne Trompetenfignale .... Reiter von 
Hort Bresbry und berittene Anftedler 
waren der Fußtruppe vorausgeeilt, 
eine Shätbare Hilfe, leider zu weit ent- 
fernt, um den Wagen zu retten. 
Einen Blid warf Miller zurüd, rif 
bie Piftole au dem Gürtel, fhoß den 
nädften Indianer vom Pferde, um fi 
felbjt dann von dem feinen gleiten zu 
laffen, - während der Wagen imeiter: 
faufte. In der linten Hand die Biftole, 


in ber rechten den Dolch, ftand er auf: 
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ganze Wuth kehrte fich gegen den einen, 
fein Schuß fiel gegen ihn . . . lebendig 
wollten fie ihn. Piftole und Dolch 
Ichafften zwei Mann aus der Welt. 
Rachgier gegen den gehaßten und ge= 
fürchteten Miller Tieß die Rothhäute 
Umſicht und Vorſicht vergeſſen. Jetzt 
ſtürmten die Berittenen aus dem Fort 
... ganz nahe tönten die Trompeten 
derer von Fort Bresbry. .. Die In— 
dianer glaubten ſich ſchon umzingelt 
und flohen, überrumpelt, von den Rei— 
tern niedergehauen. 

Gräßlich anzuſchauen lag der ſtal— 
pirte Miller, das einzige weiße Opfer. 
Noch war Leben in dieſem Manne von 
Stahl. Man hatte ihn in das Beit im 
Zimmer des Kapitäns getragen. Der 
Feldſcheer kühlte die verſtümmelte blu— 
tige Maſſe ſeines Geſichts mit naſſen 
Tüchern. Gattin undTochter des Kom— 
mandanten ſaßen weinend zu ſeinen 
Füßen, während die Offiziere neben 
ihm ſtanden: 

„Schickt ... einen ... Deutſchen,“ 
liſpelte der Sterbende. 

Bald ſtand ein Soldat der Beſa— 
tzung, ein geborener Württemberger, 
an ſeiner Seite. 

„Delfne .. . meinen... Rod... 
Kamerad“, fprach der Jäger deutjch. 

Der Deutjche Inöpfte des Sterben- 
den Nagdhemde auf. 

Am Unterhbemde Miller3 haftete das 
eiferne Kreuz des Deutfchen Treiheits- 
frieges. 

„Is mar ftet3 ein ehrlicher Mann . 
... im Baterlande betrog mich mein 
Weib... . ich fterbe als braver Soldat 
....08 lebe der König!“ 

Nach diefenWorten verfchied der alte 
Miller. Dem Kommandanten hatte er 
Mort gehalten und fich für defien Un- 
gehörige aeopfert. 

Noch heute rühmen die alten Offi- 
ziere in den meitlichen Forts die That 
des maderen Deutfchen, auch wenn fie 
fie nur vom Hörenfagen fennen. Sie tft 
eine der vielen Itillen Heldenthaten, die 
die Deutfchen für die Amerikaner ge- 
ihan haben. Ohne die deutiche Kraft 
mären die Nordftaaten in ihrem Bür- 
gerfrieg gegen den Süden Ichmählih 
unterlegen. Daran follten fi) die Jin- 
903 erinnern, die heute fo großmäulig 
gegen alles, was deutfch ift, auftreten. 


————— 
Die Andere. 


(Skizze nach dem Engliſchen.) 


Der Wagen hielt vor dem kleinen 
Bahnhof der Station N. Ich ſprang 
ſchnell heraus und eilte hinein. Da 
ſtanden die Damen, welche ich erwarten 
ſollte, bereits auf dem Bahnſteig, vor 
ihnen aufgethürmt ein Berg von Kof— 
fern, Kaſten und Schachteln. Rathlos 
blickte die Aelteſte Lady Mannington, 
bald ihre Tochter Molly, bald die fran— 
zöſiſche Jungfer, bald den Gepäckhau— 
fen an und alle Drei ſchienen mit Un— 
geduld der Dinge zu harren, die da 
kommen ſollten. Ich eilte, die Damen 
zu begrüßen und mich wegen meines 
Zuſpätkommens zu entſchuldigen. 

„Oh, bitte, es hat nichts zu bedeu— 
ten,“ entgegnete Lady Mannington ab— 
wehrend; doch der Ton, in dem ſie 
ſprach, ſchien ihre verbindlichen Worte 
Lügen zu ſtrafen. Molly ſah mich nur 
ſpöttiſch lächelnd an und ſchüttelte das 
Köpfchen. 

Ich blickte nachdenklich auf die zwei 
Damen, die Jungfer und zuletzt auf 
das vor ihnen aufſteigende Miniatur— 
gebirge. 

„Der Wagen iſt nur zweiſitzig,“ 
wagte ich anzudeuten. 

„Dann kann Celeſte zu Fuß gehen,“ 
ſagte Lady Mannington. 

„Es wird mir ein Vergnügen ſein, 
ſie zu begleiten,“ antwortete ich höf— 
li 


Lady Mannington ſah mich zwei— 
felnd an. „Könnte ſie vielleicht beim 
Kutſcher — —?“ 

„Seine Frau iſt ſchrecklich eiferſüch— 
tig,“ unterbrach ich raſch. 

„Ich möchte wirklich lieber zu Fuß 
gehen, Mama,“ warf jetzt Molly gut— 
müthig ein. 

Lady Mannington zögerte, ſchließ— 
lich ſagte ſie zuſtimmend: 
iſt dies das Beſte.“ 


„Ganz ficher, gnädige Frau,“ beitä= | 


tiate ich herzhaft. \ 
„Warum hat Ihre Tante nur nicht 


den Omnibus geichict,“ begann fie | 
nod) einmal in vorwurfsvollem Tone. | 


„Mir ift es wirklich auch unbegreif- 
lich," gab ich zu. Molly’3 Bid traf 


mid. Wenn ich nur wüßte, was fie zu | 


lächeln hatte. 

Nachdem der zweifigige WagenLady 
Mannington, die Jungfer und das 
Gepäd glüdlich entführt hatte, machten 
wir Beide uns auf den Weg und 
[oritten auf dem feftgefrorenen Schnee 
dem Schloffe zu. Nicht weit vom 
Bahnhof führte ein Weg feitwärts über 
das Feld. Ih half Molly über den 
Holzſteig. 

„Wir können hier kurz abſchneiden,“ 
ſagte ich, „der Weg iſt zwar etwas wei— 
ter, aber ich habe Ihnen ſo Vieles zu 
ſagen.“ 

„Was denn?“ fragte ſie. 

Ich zauderte. „Es betrifft einen 
Freund von mir,“ erwiderte ich end— 


lich. 
So.“ 


„Er iſt in einer verteufelten Lage,“ 
begann ich in vertraulichem Tone. „Ich 
rechne auf Yhre Hilfe.“ 

„a3 kann ich für ihn thun?“ frag- 
te Molly mit erftaunten Bliden. 

„Sie fönnen ihm rathen. 


„Vielleicht | 
! 


| men,“ 


Molly fühlte fid) gefchmeichelt. „Fah- | „Sie ift die Volltommenheit felbft,“ 


ren Sie fort, Mr. Trevor.‘ 


nen Freund furchtbar thoricht finden.“ 
„Das kann Jein,“ war die gleichgil- 
tige Antwort. 


„Und doc hat er viele qute Seiten. 


Aber ein Mädchen wollte ihn zum 
Manne haben.“ 
„Was?“ rief Molly aus. 
„Dffen geitanden, weiß ich wirklich 
felbjt nicht, wa3 fie an ihm fand.“ 
Mir wurde jehr unheimlich zu Mu: 
e 


„Mr. Trevor,“ fagte Molly ftreng, 
„ich hoffe, Sie wollen mir nicht Un= 
ſchickliches mittheilen.“ 

„O nein,“ erwiderte ich mit Nach— 
druck. „Das Mädchen iſt ſehr achtbar. 
Alle Betheiligten ſind höchſt achtbar.“ 

„Aber ſehr nett kann ſie nicht ſein,“ 
meinte Molly mit Beſtimmtheit. 

Ich blieb ſtehen und unterſuchte mit 
meinem Stiefelabſatz die Beſchaffen— 
heit des Eiſes auf einer Pfütze. 

„Sie ſieht trotzdem ſehr nett aus,“ 
bemerkte ich nachdenklich. 

„So kennen Sie das Mädchen?“ 
fragte Molly raſch. 

„O ja, es iſt auck nicht ganz richtig, 
wenn ich ſagte, das Mädchen wollte 
den Mann; ihre Mutter wollte ihn; d. 
h. ſie wollte ihn für ihre Tochter. Sie 
verſtehen mich doch?“ 

„Das macht die Sache nicht beſſer,“ 
gab Molly zurüd. 

„Die Familie ift reich an Töchtern“, 
mandte ich entichuldigend ein. 

Molys Geficht hatt einen firengen 
Ausdrud angenommen. 

„Reden Sie weiter,“ |prach fie. 

„Nun liebt aber 
anderes Mädchen, ein wahrhaft qutes 
Mädchen, das beite auf der Welt,” ver: 
jicherte ich feurig. 

„So tennen Sie diefes Mädchen 
auch?” fragte Molly etwas kalt. 

Ja — —“ 

„Nun —“ 

„Mein Freund weilte als Gaſt auf 
einem Landſitz; das Mädchen mit ihrer 
Mutter war auch dort und ſie — —“ 

„Wer?“ 

„Das Mädchen, deren Mutter ihn 
zum Manne für ihre Tochter wünſchte 
— ich mache mich doch verſtändlich, — 


mein Freund ein | 


N | fagte ich mit Inbrunft. 
„IH fürchte nur, Sie werden meis | 


— gab Molly ſpöttiſch zu⸗ 
rück. 
„Sie könnten faſt ſelbſt die Andere J 
ein. 

„Wirklich?“ meinte Molly. „Das 
muß ich wohl als Kompliment auffaſ⸗ 
ſen. Danke ganz ergebenſt.“ 

„Was,“ fragte ich mit erzwungener 
Gleichgiltigkeit, „würden Sie tbun, 
wenn Sie die Andere wären?“ a8 

Sie blieb ftehen und brad einen ® 
Ziveig mit rothen Beeren von einem 
Straude. Dann fagte fie zaudernd: 

„Ratürlich würde ich jehr ungehal- 
ten fein.“ 

„Das fann ich mir denfen,“ fagte 
ich troftlos. 

„ebenfalls würde ich borgeben, fehr 
ungehalten zu fein.“ 

„Aber in Wahrheit..?" Ach be= 
gann aufzuathmen. 

„Run, das füme auf den Mann an. 

„Nehmen wir an — d. h. nur bei- 
Tpielaweife—, ich wäre der Mann.“ 

IH magte nicht aufzubliden, jon= 
dern ließ mein Auge ziellos über das 
Tchneebededte Feld Tchmeifen. & 

„Unfinn,“ erwiderte fie, „das ift zu © 
weit gegangen.“ 

„Warum?“ 3 

„Weil Sie nie eine folche Thorheit 
begehen würden.“ y 

„aber wenn...“ 3 

„Reden wir von vernünftigeren 
Dingen,“ unterbrad) fie mid) mit ent» ° 
Ichiedenem Tone. 

„aber mein armer Freund wartet 
auf Ihren Rath.“ 

Sie dadıte nad). ® 

„Natürlich muß Ihr Freund Wald: © 
burg verlaffen, bevor die Andere ein- 7 
trifft.“ 

„Steht das bei Ihnen unerfchütter- 
lich feit?” fragte ich traurig. a 

„Unmeigerlih! Bedenken Sie bod, 
wenn Alle mit Glüdwünfchen auf das 
Mädchen eindringen und Yhr Freund © 
müßte dabei fein. Das gäbe einen 
entfeglichen Auftritt.” * 

„Das kann ich mir vorſtellen“, ſagte 
ich, leiſe ächzend. 

„Leben Sie wohl!“ 

„Was ſoll das heißen?“ rief ſie aus. 

„Ich ... ich gehe fort. ch bin der © 


ſie lockte ihn in eine Ecke, und ich weiß Mann!“ 


wirklich nicht, wie es kam, 
entdeckte mein Freund, 
Hand in der ihren hielt. Es muß ganz 
von ſelbſt ſo gekommen ſein.“ 

„Wie geiſtreich von Ihrem Freund, 
das zu entdecken,“ bemerkte Molly ſar— 
taſtiſch. 

Ich ſprach haſtig weiter. — — — 
„Und dann ſah er, wie ihr Kopf ſeiner 
Schulter immer näher und näher kam, 
und wußte nicht, was thun.“ 

„Warum rief er nicht um Hilfe,“ 
meinte Molly. 

„Sehen Sie,“ fuhr ich fort, „er 
fürchtete, fie würde ihm einen Antrag 
maden — oder — oder die Mutter 
fönnte fommen. Gr fühlte, daß fie 
nicht weit war. Dann mußte er an die 
Andere denfen und agerieth in eine 
furchtbare Anaft. Mit einem Wort, er 
verlor den Kopf.” 

„Der Berluft war nicht allzu groß,“ 
Tpottete Molly. 

„Nein, nein, aber er hatte nur den 
einen und mar an ihn gewöhnt. Er 
mußte fich nicht zu helfen und da fagte 
er, er fei fchon verlobt.“ 

„Saate er fchon?“ 

a “u 


E3 mwar ein falter Taq, aber ih 
mußte mir den Schweiß abmwifchen, der 
in großen Iropfen auf meiner Stirn 
ſtand. 

Molly ließ ein filberhelles Lachen er— 
tönen. 

„Das Mädchen könnte mir leid thun, 
aber eigentlich gefchah ihr recht.“ 

„Sie zudte mit feiner Wimper,“ 
fuhr ich fort, „fie richtete fich nur fteif 
in die Höhe und fragte, mit wen mein 
Yreund verlobt fei.“ 

„Run?“ 

„Er ftieß den Namen der Anderen 
aus; es fiel ihm feiner fonft ein.“ 

„Mit der er natürlich gar nicht ver— 
lobt ift?“ 

„Rein, und ich zmeifle daran, ob fie 


ihn überhaupt haben möchte. Sie ift | ihm genehm märe, wenn bie 


viel, viel zu qut für ihn.“ 

„Iſt das die ganze Gefchichte?“ 

„Sp ziemlid. Das Mädchen ers 
zählte die Sache ihrer Mutter, die jo= 
fort zu meinem Freunde eilte und ihn 
mit Glüdwünfchen überfhüttete. Dar- 
auf machte fie alle im Haufe Anmefen- 


plößlich | 
daß fie feine | fchien blaß zu werben. 


Ic alaube, ich irrte mich nicht, fie 4 


„Und die Andere?“ 
Ihmwader Stimme. 
„Sind Sie.” “ 
Mie fie vorher erblaßt war, Jo flieg © 
ihr jegt wieder das But in die Wangen. ° 
Gie ftand ganz ftilf, den Blid-aufden# 
Boden geheftet. Dann begann fie mit 
der Spite ihres zierligen Schühes * 
Fiquten in den Schnee zuf ziehen. ” 
„Leben Sie wohl!“ wiederholte ich. 
Sie blidte auf. % 
„Natürlich bin ich fehr boöfe*, jagte © 
fe. Dann lächelte fie und ftredie © 
mir die Hand entgegen. Ich ergriff =E 
fie demüthig und vergaß, fie mieber 
loszulaſſen. 
„Mama wird unruhig werben“, bes 
merfte fie, „wir müffen eilen — —* 
Aber mir eilten nicht. 


Pitanter Zwiſchenfall. 


fragte ſie mit 


Von einem „pikanten Zwiſchenfall“, 
der ein für Rußland geplantes Gaſt— 
ſpiel der Pariſer Gardekapelle vereitel⸗ 
te und der auf deutſches Gebiet hin— 
überſpielt, wiſſen franzöſiſche Blätter 
zu berichten. Danach waren die Pläne 
der Pariſer Muſikkapelle — übrigens 
einer der beſten Vereinigungen des 
Kontinents — bereits fix und fertig, 
der Kontrakt in Petersburg bereits ſo 
gut wie unterſchrieben, als das Ueber— 
raſchende eintrat — die beabſichtigte 
Gaſtſpielfahrt wurde plötzlich abbe⸗« 
ftellt. Und das foll fo zugegangen fein; 

Der Eifenbahnzug, der die franzöfi- 
fhen Mufitanten na Rußland füh- 
ren follte, hätte in Berlin einen fünf 
ftündigen Aufenthalt Haben müffen. 
Ul3 der deutfche Botjchafter in Paris, 
der Graf Münfter, hiervon Kenntnig 
erhielt, machte er dem franzöfifden © 
Minifter des Auswärtigen Mr. Del- 


| caffe gegenüber den Vorſchlag, ob es 


ardefa= 
pelle ver Republit während diefes Auf» 
enthalt3 vor Kaifer Wilhelm fpiele. E3 
follte ein feierlicher Empfang ftattfin> 
den, die Kapelle dann etwa eine Stun» 7 
de am preußifchen Hofe fonzertiren, 
und jchließlich jollte fie offiziell wieder ° 
zum Bahnhof geleitet werden. Mer. 


den mit dem frohen Ereigniß bekannt. | Delcaffe gerieth ob diefes Anerbieteng, 


Seitdem weiß er fi por Gratulatios 
nen nicht zu retten.” 
„Wie peinlich“, fagte Molly nach 


| dentlich, „weiß e3 die Andere Thon?“ 


„Roh nit. 3 paffirte erft ges 


ftern. 


„Und das Schlimmite 
ift, die Andere fann jeden Augenblid 
in Schloß Waldburg eintreffen.“ 

„SD meh,“ rief Molly. „Alfo ift Shr 
Treund jet dort?“ 


„Sc habe mich verplaudert”, erivi= | 


berte ich etiwa3 verlegen, „Sie follten 
das nicht willen.” 

Molly begann mieder zu lachen. 
„Die Sadıe ift im höchften Grade drol— 
lig, aber warum mußten Sie gerade 
mir dad Alles anvertrauen?“ 

„Weil ich Ihren Rath brauche.“ 

„Wer ift Die Andere?” fragte fie for- 
ſchend. 

„Bitte, erſparen Sie mir die Na— 
erwiderte ich flehend. 

Aber mein Rath kann ſich doch nur 


Sie wiſ⸗ | ee Charakter des Mädchens 


| das Graf Münfter nicht ohne Geneh- - 


migung des deutſchen Kaiſers gemacht 
haben konnte, in einige Verlegenheitz x 
erklärte, daß er mit den anderen Mi 
niſtern hierüber Rückſprache nehmen 
werde. Und die Folge war, daß, um 
allen Eventualitäten aus dem Wege zu 
gehen, die — ganze ruſſiſche Reiſe auf 
gegeben wurde. — Den größten Scha- ° 
den davon haben die Mitglieder. der ° 
Kapelle. Sie waren völlig reifeferlig 
aewejen und hatten fi auch fchon 
gänzlich neue Uniformen für Rußland ° 
machen laffen. hr einziger Troft ift ° 
jest die fommendeBarifer Weltausftel- 7 
lung, wo die fchönen neuen Kleider nun 7 
doch nod) zur Geltung fommen bürf- ° 
ten. 3 
- Das ift ficher wieder eine bon ben 
„Räubergefchichten“, mit welchen frans ° 
zöitihe Blätter dem Genjationäbe-” 
dürfniß und Chaupinismus ihrer Les 
fer Rechnung zu tragen fuchen. - 


— Bariante. * „Mei 
Taucher werben.” — ae * 
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(5. Fortfegung.) 

Der Bankier ftöhnte laut. . 
ch mu nach London,“ rief er, „ich 
will nad) London.“ 

Dr. Martin und ein Heilgehilfe ent- 
© Heibeten den Kranken. Die Beinkleider 
" wurden heruntergefhnitten, Rod und 
= Weite abgelegt, doch blieben das Hemd 
© und der Gürtel darunter unberührt. 
nF trage einen Lebergürtel unter 
meinem Nachthemde,“ fagte der Ban 
© Hier, während die beiden Männer fi) 
" um ihn bemühten, „und id) möchte 
nicht, daß er mir abgenommen werbe.” 

Er mwurbe ohnmädhtig, denn fein 
Bein fehmerzte ihn heftig und als er 
wieder zu fi” fam, mufterte er ben 
Arzt und jeinen Gehilfen mit miß- 
trauifchen Bliden und befühlte bie 
Schnalle feines Gürteld, um ji zu 
überzeugen, ob Alles daran in Drbd- 
rung Sei. 

Die lange ruhelofe Nacht hindurch 
brütete er über diefe unfelige Unter 
bredgung feiner Reife. 

„Daß mir aber aud fo etwas be= 
gegnen mußte“, fagte er fi. _ „Unter 
allen Dingen, die ich jemals fürchtete, 
babe ich an jo etwas nicht gedacht.“ 

Am Verlaufe des folgenden Tages 
wurde dem gebrochenen Bein ein Ber- 
band angelegt, und am Abend hatte 
der Bankier eine lange Unterrebung 
mit dem XArzte. Damfon jchien nicht 
mehr jo ängjtlich bejorgt, fortzufom- 
men. Sein Diener Jarvis war am 
Morgen eingetroffen, denn die Nad)- 
riet von dem Eifenbahnzufammenitoß 
war aud nah Mangoldshöh gelangt, 
und man erfuhr gleichzeitig, daß der 
Bankier fih unter den Verwundeten 
befinde. 

Damwfon Klagte jegt nur noch über 
ba3 Unbehagen, in einem Gafthof frant 
liegen zu müffen. 

Ich möchte gern nad) Haufe zurüd, 
Herr Doctor,” fagte er. 

„Wenn Sie es möglich machen fün=- 
nen, mich nah Mangold3höh zu beglei- 
ten und mich dort jo lange zu behan= 
deln, bi3 ich geheilt bin, werde ich mit 
Treuben zu jeder Entſchädigung der 
Berlufte bereit fein, die Jhnen aus. %h- 
rer Abmwejenheit von Rugby entjtehen.” 

Am Ende der Woche mar e3 ihm ge- 
lungen, Dr. Martin für die Ueber- 
fiedelung nad) Mangolvshoh zu gewin— 
nen und in einem eigens für ihn herge- 
richteten Wagen wurde derBantier nad) 
Shorntliff gebracht, und von dort aus 
gelangte er, ohne jeine Tage verändert 
zu haben, in Begleitung de Arztes 
und bes Sammerdieners nah Man= 
goldshöh. 

Sn das Zimmer, in dem er ich im- 
mer am liebiten aufgehalten hatte, 
murbe ein Bett gerollt, und dort lag er 
lange Tage und Nächte in ermüdendem 
Warten. Er war fein fehr gebuldiger 
Kranker. DieSchmerzen würde er.phne 
* viele8 Murren ertragen haben, aber 
© ben Zeitverluft beklagte er unaufhör- 


ann tmerbe ich aufftehen bürfen, 
E Doctor?“ fragte er jeden Mor- 


31. Kapitel. 


Urfula Wilmot haite verfprochen, 
= die Frau des Mannes zu werden, den 
- fie liebte, diejes Verjprechen jedoch nur 
unter der Bedingung gegeben, daß die 
Hochzeit erft erfolgen dürfe, wenn das 
Geheimniß von ihres Vaters Tode 
bollfommen aufgeklärt fein werde. 

„Mein Vater befaß Niemanden in 
ber Welt, ihn zu lieben, und feiner zu 
gebenten, al3 mich,“ jagte fie zu 
Zeonor. „Er war ein Ausgejtoßener 
und die Leute finden e8 nur in der 
Ordnung, daß einem fündigen Leben 
ein jo graufamer Tod folgte. Wenn 
Alfred Damjon, der reiche Bantier, er= 
morbdet worden wäre, würde die Poli- 
zei nicht geruht haben, bis fie den Thä- 
ter entdedt hätte. Aber wer, außer fei- 
ner — fragt nach Joſef Wil— 
mot?“ 


Leonor Auftin hatte fein Verjpre- 
ben, für die Enthüllung der Schuld 
Damfons Alles aufzubieten, nicht ver= 
geflen. Er hielt Damwfon für den Mör- 
ber Wilmot3, feit der Bankier fich mie 
ein ertappter Dieb durch die Hinter- 
thüre des Haufes in St. Gundolph 
fortgefhlichen hatte. 

Se länger er über die Angelegenheit 
nachdachte, deſto unabweislicher er— 
ſchien ihm der Schluß, daß Alfred 
Dawſon der Schuldige war, und er 
fügte ſich der grauenvollen Nothwen— 
digkeit, die Rolle des Rächers in die— 
ſem ſchauerlichen Drama zu überneh— 
men. 

Aber dem Kaſſierer in einem gro— 
* Bankhauſe bleibt wenig Zeit, eine 
olche Rolle durchzuführen, und Leonor 
Auſtin ſah ein, daß er aus verſchiede— 
nen Gründen auf ſeine zukunftsreiche 
Stelle verzichten müſſe, wenn er der 
Aufgabe genügen wolle, der gerecht zu 
werden ihm wie eine heilige Pflicht er⸗ 
ſchien. 

So lange er ein Amt in dem Daw⸗ 
ſon ſchen Geſchäft bekleidete und Ge— 
dalt von ihm bezog, durfte er nichts 
egen den Chef dieſes Hauſes unter— 
nehmen, durfte er feine freie Zeit nicht 
= Barauf verwenden, dem furchtbaren 
Seheimniß des Bantierd nachzufpüren 
= und es an’s Licht zu ziehen. 

7 &o gejhhah e3, dak am Ende jener 
Mode, in der Damon zum erjten Male 
jeit feiner Heimfehr in den Bureaur 
der Bant erfchien, Leonor Auftin feine 
* hriftliche Kündigung einreichte. 
- Wenn ein Bligitrahl vor Balder nie- 
“ bergefahren wäre, würbe er faum mehr 
erftaunt gemeien fein ala über bdiefe 
ige Kündigung. 
‘gab viele Gründe, die Zeonor be: 
imen jollten, in dem Banthaufe zu 
Sein Vater hatte ihm dreißig 
te gebient und mar in biefem 
te geitorben. Die Brüder Dam- 


e eforb 
eonor en ai Ana In tem 


— 


a ul 


Gefhäft angeftellt und ihm ein ehren- 


des Vertrauen gejchentt; auch hatte er 
die Ausficht, früher oder fpäter Theil- 
haber des Banthaufes zu werben und 
damit auf den Weg zu großem Reich- 
thum zu gelangen. 

Mit dem offenen Brief in der Hand 


Taß Balder vor feinem Schreibtifch und 


ftaxrte auf die Zeilen, als könne er jie 
nicht verjtehen. 

„sit das Shr Ernft, lieber Auftin?” 
Tagte er endlich. 

„sa, Herr Balder. Umftände, an des 
nen ich nicht3 zu ändern vermag, be= 
ftimmen mid, Sie um meine Entlaj- 
fung zu bitten. 

„Haben Sie mit einem unferer 
Beamten Streit gehabt? Sit irgend 
Etwas geſchehen, was Ihnen Ihre 
Stellung verleidet?“ 

„O nein, ich war immer ſehr zufrie— 


„Und dennoch wollen Sie uns ver— 
laſſen? Ah, ich verſtehe. Man hat Ih— 
nen eine vortheilhaftere Stellung an— 
geboten?“ 

„Nein, Herr Balder, weder hat man 
mir eine ſolche angeboten, noch habe ich 
mich um eine beworben. Es wird mir 
ſehr ſchwer, meine Stelle und die da— 
mit verbundenen Ausſichten aufzuge— 
ben. Meine Gründe zu nennen, iſt mir 
jetzt noch nicht vergönnt; wenn aber je 
der Tag kommt, wo es mir geſtattet 
ſein wird, mich Ihnen zu erklären, 
werden Sie mir gewiß die Hand rei— 
chen und ſagen: ‚„Sie thaten nur Ihre 
Pflicht, Auſtin.“ 

„Sie ſind ein vortrefflicher Menſch, 
Auſtin, Sie haben ſich aber eine ro— 
mantiſche Grille in den Kopf geſetzt, 
ſonſt wäre es Ihnen ſicher nicht ein— 
gefallen, uns zu kündigen. Wollen Sie 
heirathen, und iſt das der Grund, wes— 
wegen Sie uns verlaſſen wollen? Hat 
ſich etwa eine reiche Erbin in Sie ver— 
liebt?“ 

„Nein, Herr Balder, ich bin zwar 
verlobt und will heirathen, aber meine 
Braut iſt arm, und ich werde es wohl 
immer nöthig haben, tüchtig zu arbei— 


„Weberlegen Sie ſich die Sache noch 
einmal, mein Freund, und ſagen Sie 
mir morgen Beſcheid.“ 

Leonor Auſtin blieb bei ſeinem Ent— 
ſchluß. Urſula theilte er mit, was er 
gethan hatte, doch ohne die Größe des 
ihr gebrachten Opfers ahnen zu laſſen. 
Sie war die einzige Perſon, welche die 
wirkliche Veranlaſſung zu ſeiner Hand— 
lungsweiſe kannte, denn ſeiner Mutter 
hatte er kaum mehr geſagt als Balder. 

„In ſpäterer Zeit werde ich im 
Stande ſein, Dir zu erklären, was 
mich beſtimmte, das Bankhaus zu ver— 
laſſen, liebe Mutter,“ ſagte er; „fetzt 
kann ich Dich nur bitten, mir zu ver— 
trauen, daß ich ſo handeln mußte, wie 
ich handelte.“ 

„Ja, ich bin davon überzeugt, mein 
Sohn,“ erwiderte die Wittwe einfach; 
„wann hätteſt Du je etwas gethan, 
was nicht gut und klug war?“ 

Ihr einziger Sohn war der Abgott 
dieſer Frau, und in Allem, was er be— 
ginnen mochte, war er ihres Beifalls 
ſicher. 

„Unſere Einnahmen werden wohl 
geringer ſein“, bemerkte ſie, „doch das 
hat nicht viel zu bedeuten, denn Dein 
Vater ließ mich in ſo guten Verhält— 
niſſen zurück, daß ich recht bequem für 
meinen einzigen Sohn mit Haus hal— 
ten kann.“ 

„Ja, Mutter. Die Angelegenheit, die 
mich in Anſpruch nimmt, iſt ſehr ver— 
wickelt, für die ich den Rath eines 
Rechtsgelehrten bedarf; ich will mich 
deswegen an meinen alten Schullame- 
raden Arthur 2omell menden, und 
wenn Du mich mit Urfula, der eine 
Luftveränderung fehr qut thäte, bealei- 
ten mollteft, könnten wir einige recht 
EEE Tage in Shorniliff verle- 
en.“ 

„Der Januar ift nicht die bejte Zeit 
für einen Ausflug auf das Land, lie- 
ber Sohn,” bemerkte die Mutter, „Doch 
will id Dir Deinen Wunfch gern ge= 
währen. Urjula wird ficher nichts da- 
gegen haben, fi) ung anzujchließen.“ 

Der Ausflug Jollte in den nächjlten 
Jagen unternommen werben. 

„Bon Shornfliff aus wird es uns 
Thon möglich fein, eine lUnterredung 
mit Damwfon zu erlangen,” jfagte Leo: 
nor zu Ursula. „Er ift ein Gefangener 
in Mangolv&höh, fein Unfall von neu= 
lich fejjelt ihn an’3 Zimmer, obiwohl.er 
nicht jo frant ift, um nicht Befuche em- 
pfangen zu fönnen. Wenn Du nod im= 
mer auf Deinem Wunfch beharrft, ihn 
zu jehen und zu |prechen, wird fich jet 
* eheſten die Gelegenheit dazu fin— 

en “u 


„5a, ic habe noch immer das Ieb- 
bafte Verlangen, dem Manne von An— 
gefiht zu Angeficht gegenüberzutreten, 
in dem ich den Mörder meines Vaters 
bermuthe.“ 

„But, jo jolft Du Alfred Damfon 
fehen. Arthur Lomell, mein alter 
Säulfreund, wird mir dazu behilflich 
fein.” 

Der Londoner Zug traf zeitig am 
Nachmittag in Shorntliff ein, und 
Leonor führte Mutter und Braut nad 
dem fehr behaglihen Wirthshaus zum 
Rennthier. 

Der Wirth wies ihm das befte Zim- 
mer im Haufe an. 

„Macht e8 Euch hier fo gemüthlich 
mie möglich, meine Lieben,“ bat LZeo- 
nor die beiden Damen. „Ich gehe jekt, 
meinen Freund Arthur Lowell aufzu- 
fuchen, werde aber in fpäteftens einer 
Stunde wieder zurüd fein.“ 

Seit drei Jahren war Leonor nicht 
in Shorntliff gewejen, aber er mußte 
bier portrefflich Befcheid. Er fand Ar- 
thur Zomell zu Hau und wurde bon 
ihm freudig begrüßt und in fein Zim- 
mer geführt. Hier faßen fie mohl eine 
Stunde lang zufammen und unterhiel- 
ten fich über die Umftände des Mordes 
in Windhefter und das feltfame Beneh- 
* Alfred Dawſons ſeit jenem Ereig- 
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Leonor entging es nicht, daß auch 
Arthur Lowell den Bankier im Ber- 
bed hatte, an bem Morde nicht unbe- 


t zu fein. 
„3% Tann ben Gebanten nicht erira- 


recht mit der Sprache herausmollte, 
„daß der Vater der Baronin Wolten- 
ftein, meiner YJugendgefährtin, biefes 
Verbrechens [cyuldig fein fol. E3 wäre 
ein furchtbarer Schlag für fie, wenn er 
dafür zur Verantwortung gezogen were 
den müßte.” 

„sa, e8 würde für die Baronin ziveis 
fellos entjeglich fein,“ erwiderteleonor, 
„aber Gejeg und Recht fünnen feine 
Rüdficht darauf nehmen. Ych glaube, 
die Stellung und der Reihthum Dam- 
ſons haben ihm von Anfang an als 
Schild gedient. Die Leute hielten e3 für 
unmöglich, daß der Millionär fich eines 
folhen Verbrechens jchuldig "machen 
könne.“ 

Arthur Lowell erzählte Leonor, daß 
der Bankier ſein Zimmer noch immer 
nicht verlaſſen dürfe. Die Heilung des 
Beinbruches mache nur langſame Fort— 
ſchritte. 

„Die Vorſehung hat ihn in meine 
Gewalt gegeben,“ ſagte Urſula, als 
Leonor ihr wiederholte, was er von 
Arthur Lowell erfahren hatte, „denn 
er kann nicht länger entkommen, und 
umgeben von feiner Dinerſchaft wird 
er e3 faum wagen, mich abzumeifen. 
Er wird nicht fo unflug fein, den Leu- 
ten zu verrathen, daß er meinen An 
bliet fürchtet.” 

„Und wenn er fich dennoch meigert, 
Dich zu empfangen?“ 

„Werde ich eine Lift erfinnen, bis zu 
ihm vorzudringen, aber ich glaube 
nicht, daß er mich abmweifen wird.“ 


32. Kapitel. 

Früh am nädften Morgen ging 
Reonor nad) Mangoldshöh, um Ertun- 
digungen einzuziehen. An dem Haupt: 
eingang zum Parf begegnete er einer 
alten Frau, die jchon den Brüdern 
Damjon gedient und den jungen ann 
Schon feit jeinen Anabenjahren gefannt 
batte. Sie begrüßte ihn herzlich und e3 
murde Zeonor gar nicht jchiwer, fie zum 
Reden zu bringen. Gie erzählte ihm, 
daß der Bankier wegen feines finfteren 
Mejens fehr unbeliebt jei. Der Bantier 
hatte jebt die Gewohnheit, das Bett 
erft um ein Uhr zu verlafjen, worauf 
er dann aus dem Schlafgemad in das 
Mohnzimmer getragen wurde, wo er 
bis gegen acht Uhr verweilte.e Mit 
Ausnahme desArztes und eines Herrn, 
ber feit Kurzem in den Kohannishof 
übergefiedelt war, empfing er feine Be= 
ſuche. 

Das war Alles, was Leonor zu mif: 
fen wünjchte, und danfend verabfchie= 
dete er fi von Frau Grant. Sicher: 
lih mußte es gelingen, den Bantier zu 
überrumpeln, wenn man es flug ans 


ing. 

Leonor fehrte in das Wirthshaus 
zurüd, um Urfula Bericht zu erftatten 
und feine Vorfehrungen zu treffen. 
Um vier Uhr beitiegen fie einen Ein- 
Ipänner und ein Viertel vor fünf hielt 
das Gejpann vor dem großen Barf- 
thor. 

„sh werde jeßt bis zum Schloß ge- 
ben,“ fagte Urfula auzfteigend, „aber 
ich fönnte länger aufgehalten wmerden, 
als fich berechnen läßt, Leonors ich 
bitte Dich deshald, nicht auf mich zu 
marten. Du fannft zur Mutter zurüd- 
fahren, damit fie fich nicht unnüß be— 
unrubige und mir den Wagen fpäter 
wieder hierherſchicken.“ 

„Unſinn, Urſula, ich werde unter 
allen Umſtänden hier vor dem Thore 
auf Dich warten und auf der Straße 
auf- und abgehen, bis Du wieder 
kommſt.“ 

Sie ſtanden während dieſes Geſprä— 
ches vor dem großen eiſernen Thore. 
Leonor drückte ſeiner Braut die Hand 
und zog die Glocke. Als die ſchweren 
Thürflügel ſich öffneten, warf Urſula 
noch einen letzten Blick auf Leonor und 
betrat das Gebiet Alfred Dawſons, um 
in dem Schatten der zum Schloß füh— 
renden langen Allee zu verſchwinden. 
Aus den Fenſtern des Krankenzim— 
mers fiel der röthliche Schein des Ka— 
minfeuers auf den freien Platz vor dem 
hochragenden Gebäude. Ein Diener 
ſtand vor dem Portal, gedankenlos und 
wie im Halbſchlummer an die Mauer 
gelehnt. 

Der Anblick der offenen Thüre und 
des verſchlafenen Dieners brachte 
Urſula auf einen neuen Gedanken. 
Sollte es nicht möglich ſein, unbemerkt 
an dieſem Menſchen vorbei zu kommen 
und ſich leiſe in die von dem Bankier 
bewohnten Zimmer zu ſtehlen? 

Leonor hatte ihr dieſe Zimmer ge— 
zeigt. Sie waren kaum zu verfehlen. 
Es war ſchon dunkel und Urſula ſehr 
einfach gekleidet. Der Diener konnte ſie 
leicht für eines der Hausmädchen hal— 
ten. In dieſem Falle hatte ſie kein 
Recht, den vorderen Eingang zu be— 
nutzen, aber ehe der träge junge 
Menſch einſchritt, konnte ſie ſchon vor— 
beigehuſcht und in jene Gemächer ge— 
langt ſein, wo der Bankier ſich und 
ſeine Schuld verbarg. 

Die Biegung der Allee entzog ſie den 
Blicken des Dieners. Sie wartete ei— 
nige Minuten auf die günſtige Gele— 
genheit zur Ausführung ihrer Liſt. 
Plötzlich erhob ſich ein Schwarm von 
Krähen, die aufgeregt und lärmend 
vorüberſchoſſen. 

Der Diener, der in ſeinem Müßi— 
gang nicht zu wiſſen ſchien, was er mit 
ſich anfangen ſollte, trat auf den Kies— 
weg hinaus und kehrte, den Vögeln 
nachgaffend, Urſula den Rücken. 

Das war der rechte Augenblick. Mit 
leichten Schritten flog ſie die Stufen 
zu dem Portal empor und der Diener 
ſah noch immer dem Krähenſchwarm 
nach, als ſie das Vorzimmer des Ban— 
kiers ſchon betreten hatte und ganz in 
die Nähe des Mannes gekommen war, 
bis zu dem vorzudringen ſie ſo viel 
Mühe gekoſtet hatte. 

Der Muth verſagte ihr beinahe und 
zitternd vor Aufregung ging ſie wei— 
ler. 

„Der Mörder meine3Baters,” dachte 
fie, „der Mann, deffen unbeilooller 
Einfluß fein Leben vergiftete und ihn 
zu bem machte, wa3 er war, ber ihn in 
ben Zob fchidte, ehe er vorbereitet mar, 
vor Gottes Thron zu treten, diefem 


Mann werbe ich jegt Aug’ in Auge ge 
genüberftehen.“ 

Nach Athem ringend, überfhritt fie 
die Schwelle des Krantenzimmers. Der 
Bankier war ganz allein. $n mollene 
Deden gehültt, faß er vor dem Kamin- 
feuer. Auf dem diden Smyrnateppic 
machten Urfulas Schritte fein Ge- 
räufeh und meder Damfon, god der 
zu feinen Füßen liegende Hund erwad)- 
ten aus ihrem Schlaf. 

„Herr Damfon!“ rief Urfula mit 
lauter entfhloffener Stimme. „Wachen 
Sie auf! X bin es, Urfula Wilmot, 
die Tochter de3 Mannes, der in dem 
Wäldchen von Wincheſter erſchlagen 
wurde!“ 

Der Hund erwachte und ſchnappte 
nach ihr, der Bankier fuhr auf und 
ſtarrte ſie entgeiſtetrt an. Selbſt das 
Feuer ſchien durch den Laut ihrer 
Stimme aufgeſchreckt; es züngelte mit 
ſcharfem Kniſtern in die Höhe und be— 
leuchtete das entſetzte Geſicht des Ban— 
kiers mit grellem Licht. 

* * * 


Leonor Auftin Hatte Urfula ver- 
fprochen, geduldig zu arten, aber 
jelöft die Geduld eines Liebenden hat 
ihre Grenzen. Zehn Minuten nachdem 
Urfula den Park betreten, hatte es fünf 
geſchlagen. Es ſchlug ſechs und Sieben, 
ein ſcharfer Wind umheulte den jungen 
Mann, und noch immer wartete er 
vergebens auf das Erſcheinen ſeiner 
Braut, warteten Wagen und Kutſcher 
in dem ſtrengen Winterfroſt. Eine 
unbeſtimmte Angſt bemächtigte ſich 
Auſtins. Wie, wenn Dawſon, durch 
ihre Ausdauer gereizt, halb wahnſin— 
nig durch das eigeneSchuldbewußtſein, 
auch an ihr ein blutiges Verbrechen 
begangen hätte? 

O, nein, nein, das war unmöglich. 
Wenn Dawſon jenes Mordes ſchuldig 
war, hatte er das Verbrechen ſo be— 
dächtig geplant und mit ſo teufliſcher 
Liſt ausgeführt, daß er auch im eige— 
nen Hauſe, im Beiſein der Dienerſchaft 
ſich zu vorſichtigem Benehmen würde 
zwingen können. 

Nichtsdeſtoweniger war Leonor ent— 
ſchloſſen, nicht länger zu warten. Er 
zog die Glocke, trat in den Park und 
lief die zu dem Portal führende Allee 
hinauf. Aus den Fenſtern des Ban— 
kiers ſtrahlte Licht, doch die Ein— 
gangsthür war geſchloſſen. 

„Es iſt eine junge Dame bei Herrn 
Dawſon,“ ſagte er zu dem Wache hal 
tenden Diener. 

„Ja, vor einer Stunde die 
junge Berfon hier.“ 

„Bor einer Stunde?” rief Zeonor in 
fteigender Beforaniß. „Wollen Sie fa- 
gen, daß die junge Dame Jon fort 
iſt?“ 

„Ja, ſeit etwa einer Stunde. Ich 
ſelbſt ließ ſie hinaus und ſah ſie mit 
meinen eigenen Augen fortgehen.“ 


war 


33. Kapitel, 

Einige Minuten zögerte Leonor, 
überlegend, was er zunäcdhjt zu begin- 
nen habe. 

Wenn Urjula “Icon feit einer 
Stunde fort war, wohin hatte fie fich 
geivendet? Das große Thor war wäh: 
rend feines Wartens-nicht ein einziges 
Mal geöffnet worden, Urfula mußte 
fih alfo durch einen der Eleineren Aus- 
gänge entfernt haben, vielleicht durch 
jenen, der auf die Lirdorfer Straße 
führte, auf der fie dann nad) Shorn= 
kliff zurückgekehrt war. 

Aber warum ſollte ſie es vorgezogen 
haben, allein fort zu gehen, wenn ſie 
fahren konnte, wenn ihr Bräutigam ſie 
angſtvoll und ungeduldig erwartete? 

„Sie wird vergeſſen haben, daß ich 
auf ſie warte,“ dachte Leonor. „In der 
furchtbaren Aufregung dieſer Begeg— 
nung wird ſie mich und alles Andere 
vergeſſen haben.“ 

Der rieſige Park hatte vier Aus— 
gänge, das wußte Leonor und er 
konnte berechnen, wie lange er brauchen 
werde, um bei allen Thoren nachzufra= 
gen. 

Un dem nad Lirdorf führenden 
Thor jfagte man ihm, daß eine junge 
Dame vor länger al3 einer Stunde ich 
dur diefen Ausgang entfernt hatte. 
Er lief nad) dem meitlichen Thor zu— 
rüdf und befahl dem Kutjcher, auf die= 
fem Wege na Shorntliff zu fahren 
und feine Aufmerfjamteit auf die Vor= 
übergehenden zu richten. 

„Sehen Sie fih nach der linfen 
Seite um,“ fagte er ihm, „ich werde 
recht3 Acht geben.” 

Der Kuticher war halb erfroren und 
fehr verbrießlich, doch lag ihm daran, 
bald nad Haufe zu fommen, deshalb 
fuhr er Scharf zu. 

Leonor ſaß am herabgelaſſenen Wa— 
genfenſter, der eiſige Wind ſchnitt ihm 
in's Geſicht, während er nach Urſula 
umherſpähte, doch fie erreichten Shorn= 
tliff, ohne fie gefunden zu haben. 

„Sie muß vor mir angefommen 
fein“, dachte er, „ich werde fie oben bei 
der Mutter finden.” 

„Run, Zeonor?“ rief ihm die Mut 
der entgegen. „.shr feid jehr lange aus: 
geblieben. Was habt Nhr jo lange ge: 
macht?“ — 

„Ja, ich weiß es, Mutter, daß es 
ſehr ſpät iſt. Aber wo iſt Urſula?“ 

„Iſt ſie nicht bei Dir, mein Sohn?“ 
fragte die Mutter verwundert. 

„Nein, ich erwartete, fie hier zu fin— 


„Was foll das Alles heißen, Leonor? 
Du beunruhigft mid im hödhiten 
Grade. Nachmittags gebt Yhr fort, 
ohne mir zu fagen, was |hr vorhabt, 
und verfprecht, Tpätejten® um 7 Uhr 
bier zu fein. Jegt ift e8 9 Uhr, Du 
fommft allein zurüd und fcheinft beun= 
rubigt, Urjula hier nicht zu finden. Ge= 
hört der heutige Ausflug etwa auch zu 
Deinem großen Geheimniß?“ 

„sa, Mutter. Jh fann Dir meine 
Bitte nur wiederholen: Vertraue mir.“ 

Die Wittme feufzte und zudte be- 
trübt die Achjeln. 

„Es ift das erfte Mal, daß etwas 
mie ein Geheimniß zwifchen uns liegt,“ 


te jie. 
I hoffentlich auch das 


Das erſte und 
legte Mal, Mutter 
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eſſen auf, aber Leonor vermochte nur 


wenige Biſſen herunterzubringen. 
Ich will mich nach Urſula umſehen, 
Bee tief er, fi vom. Xifch erhes 
end 


Er lief den Flur entlang, um auf 
die Straße hinauszuftürmen, aber in 
ber Hausthür trat ihm Urfula entge= 
gen, fo bleich und müde, als ob fie fic) 
faum meiterfchleppen fünne. 

„Urfula!“ rief Leonor entzüdt. 
„Bott fei Dant, daß Du mieber ba 
bift.“ 

8 ſtreckte die Arme nach ihr aus, 
aber zu ſeinem unausſprechlichen Er— 
ſtaunen wich ſie mit einem Blick des 
Grauens vor ihm zurück. 

Leonor erſchrak vor der Todtenbläſſe 
ihres Geſichts und dem ſtarren Aus— 
druck ihrer Augen. 

„Komm' in das Zimmer, Urſula. 
Meine Mutter hat ſich um Dich beinahe 
ſo ſehr geängſtigt, wie ich. Komm' 
Urſula, mein geliebtes Mädchen! Ich 
ſehe, daß dieſe Unterredung mit Daw— 
ſon über Deine Kräfte ging, Du armes 
Kind.“ 

Wieder näherte er ſich ihr, aber wie— 
der wehrte ſie ihm ab. 

„Sprechen Sie nicht mit mir!“ rief 
ſie, „rühren Sie mich nicht an, dieſe 
Berührung verunreinigt Sie. Ich bin 
keine paſſende Geſellſchaft für einen 
ehrlichen Mann.“ 

Er würde ſich ihr gern genähert und 
ſie tröſtend in ſeine Arme geſchloſſen 
haben, aber ihr Blick hielt ihn im 
Bann und wie feſtgewurzelt blieb er 
ſtehen. 

„Urſula!“ rief er entſetzt. 

Sie entſchlüpfte ihm bis an das 
Ende des Flures, zog ſich in das 
Zimmer ſeiner Mutter zurück und ver— 
ſchloß die Thür hinier ſich. 

Leonor fühlte ſich wie gelähmt. Hatte 
er Unrecht gethan, dieſe Zuſammen— 
kunft zu ermöglichen? Das hochſinnige 
Mädchen hatte den Mörder ihres Va— 
ters geſehen und das Grauenvolle die— 
ſer Begegnung war für ihre reizbare 
Natur zu viel geweſen. 

„Ich muß mich an die Mutter wen— 
den,“ dachte Leonor, „ſie allein kann 
mir in dieſer Lage helfen.“ 

Er eilte zu ſeiner Mutter. 

„Urſula iſt wieder zurück,“ ſagte 


„Gott ſei Dank. Ihr ſonderbares 
Ausbleiben hat mich ſehr beſorgt ge— 
macht.“ 

„Der Zuſtand, in dem ſie wiederkam, 
erſcheint mir noch beängſtigender, Mut— 
ter. Noch heute bat ich Dich, Du möch— 
teſt mir vertrauen, jetzt iſt die Reihe 
an mir, mich Dir anzuvertrauen, liebe 
Mutter. Die Veranlaſſung zu Urſulas 
heutigem Ausflug war ſehr ſchmerzli— 
cher Natur, ſo ſchmerzlich, daß ich über 
die Wirkung, die das Unternehmen auf 
ſie machte, kaum erſtaunt ſein kann. 
Du mußt zu ihr gehen und ſie zu trö— 
ſten ſuchen. Sie hat ſich eingeſchloſſen, 
wird Dir aber ohne Zweifel öffnen. 
Ich werde mich inzwiſchen nach einem 
Arzt umſehen.“ 

„So hältſt Du Urſula für krank, 
Leonor?“ 

„Ja, Mutter.“ 

Während die Wittwe das junge 
Mädchen aufſuchte, eilte Leonor zum 
Arzt, der ihn ſofort begleitete. 

Frau Auſtin führte Dr. Ormond zu 
der Kranken. Einige Minuten ſpäter, 
die Leonor wie eine Ewigkeit erſchienen 
waren, kehrte der Arzt zu ihm zu— 
rück. 

„Die junge Dame hat offenbar eine 
ſtarke Gemüihserſchütterung gehabt. 
Ihr Leiden iſt ſeeliſcher Natur und ich 
kann ihr nur von ſehr geringem Nutzen 
ſein. Ich habe ihr einige beruhigende 
Tropfen verſchrieben, und werde mor— 
gen wiederkommen.“ 


er 


34. Kapitel. 

Urfula nahm die ihr gereichten 
Iropfen, aber e3 mar, als miife jie 
faum, weshalb man ihr die Arznei 
einflöße. Sie lag ftumm auf ihrem 
Bett und war durch die herzlichiten 
Bitten nicht zu bewegen, aud) nur ein 
Wort zu [prechen. 

Nachdem fie die Tropfen genommen 
hatte, verfiel fie in einen tiefen Schlaf. 
Frau Auftin theilte ihrem Sohn diefe 
gute Nachricht mit. ES war, mie der 
Arzt verfichert hatte, borauszufehen, 
daß diefer Schlaf bi3 zum Morgen 
dauern merbe. 

Al3 Leonor mit dem anbrechenden 
Tage im Wohnzimmer erfchien, war er 
nicht wenig überrafcht, Urjula dort 
ſchon vorzufinden. 

„Weshalb biſt Du ſo früh aufge— 
ſtanden, Urſula?“ fragte er. „Eine 
längere Ruhe wäre Dir gewiß ſehr zu— 
träglich geweſen.“ 

„5% habe mich genügend erholt,” er= 
miberte jte, „und bin fo früh aufgeftan- 
ben, weil — ich abreijen will.“ 

„Du milft fort, Urfula,” rief 
Leonor, „fort — heute — diefen Mor: 
gen?“ 

„a, mit dem 9 Uhr Zuge.” 

„Du mußt wahnfinnig fein, um an 
jo etwas zu denten.“ 

„Rein,“ ermwiderte das Mädchen 
langjam. „Das ift das Sonderbarfte, 
daß ih nicht mahnfinnig bin. Ich 
münjchte ein Wiederfehen zu vermeiden, 
Leonor, und beabfichtige, Shnen zu 
[hreiben, um hnen mitzutheilen—“ 

„Mir mas mitzutbeilen, Urfula?“ 
fragte Zeonor. „Bin ich vielleicht mahn- 
finnig, oder träume ich nur?“ 

„Es ift fein Traum, Herr Auftin. 
Mein Brief würde Ahnen nur die 
Mahrheit gefagt haben. Jch gehe fort 
bon bier, mweil ich niemals Yhre Frau 
werben fann.“ 

„Du tannft niemal3 meine Frau 
merden? Weshals nicht, Urſula?“ 

„Ich kann Ihnen den Grund nicht 


ſagen. 

„Aber Du ſollſt ihn mir ſagen,“ rief 
Leonor heftig. Ich füge mich dieſer 
Entſcheidung nicht, ohne daß Du mir 
einen Grund dafür angibſt. Glaubſt 
Du, ich werde ſo leicht einwilligen, 
Dich zu verlieren? Meine Liebe iſt lei— 
denſchaftlicher, als Du ahnſt, und Du 
darfft a mir" gegebene3 Mort nit 


willtürlich brec nr 
Urfula fah item Bräutigam 


jhwermüthig und thränenlos in das 


bleiche verftörte Geficht. 

„Das Schidfal ift ftärler al3 bie 
Liebe, Leonor,“ eriwiderte fie trauerboll, 
„Ich kann niemald Deine Frau mer: 
den.“ 
„Weshalb nicht?” 

„Aus einem Grunde, den Du nie- 
mals erfahren darfit.“ 

„Urfula, ich werde mich diefer Ent- 
fcheidung nicät unterwerfen.“ 

„Ste müffen fi} dem Unabänberli- 
hen fügen, Zeonor. E3 geht Manchem 
fehr jchlimm in der Welt, fo fchlimm, 
daß mir in unferer Verzmeiflung feis 
nen Himmel mehr über uns zu fehen 
glauben. Mein 2003 ift fchwer, machen 
Sie ed mir nicht noch unerträglicher. 
Ich bin ein unglüdfeliges Gejchöpf, 
und bie einzige Gunft, die Sie mir er- 
meifen fönnen, ijt, mich ungefragt mei= 
nes Weges ziehen zu laffen und, wenn 
ich fort bin, mein Bild für immer aus 
Shrem Herzen zu reißen.” 

„sch werde niemals zugeben, daß 
Du von mir gehit, Urfula“, entgegnete 
Auftin entfchloffen, „Du bift dur 
Dein Wort an mich gebunden und fei= 
nerlei franfhafte Vorftelung joll uns 
trennen dürfen.“ 

„Der Himmel meiß, daß es fein 


legenheit, mid} au3 der dunflen Tiefe‘ 
ber Schmad; zu erheben. Schritt für 
Schritt Iodte ich Sie weiter, bis Sie 
mir hre Hand antrugen. Das heiher- 
Tehnte Ziel war erreicht, und ich freute 
mid) meines Erfolges, bis fih mein 
Gerifen zu regen begann, und ich be- 
ISloß, Ihnen den Jammer zu erfpa- 
ren, an eine rau gefettet zu fein, bie 
einer, Rafle entjtammt, wie die mei- 
nige. 

sn altem Ton, nüchtern und unge= 
rührt, hatte Urjula geiprochen. 

Leonor ftarrte fie in fafjungslofem 
Erjtaunen an. 

„Sroßer Gott!“ rief er. „Wie fonnte 
id an eine fo entfegenspolle Möglich- 
keit denken.“ 

„Ich darf jetzt gehen, Herr Auſtin?“ 

„Ja, nachdem Sie die Maske abge— 
legt haben, die mich getäuſcht hat, finde 
ich keine Veranlaſſung mehr, Sie zu— 
rückzuhalten. Gehen Sie, und möge der 
Himmel Ihnen vergeben.“ 

„Leben Sie wohl, Leonor.“ 

„Noch ein Wort, Fräulein Wilmot. 
Ich habe Sie zu ſehr geliebt, um je— 
mals über Ihr künftiges Schickſal 
gleichgiltig zu fein. Wohin gehen Sie?“ 

„Rah London.” 

„Kehren Sie wieder in Ihre Woh— 


Wahngebilde ift, daS mic) von Fhrer | nung nach Clanham zurüd?“ 


Seite treibt, Yeonor.” 

„So nenne mir den Grund.“ 

„Sc darf nicht.“ 

„Du wirft Deine Gefinnung ändern, 
Urfula.“ 

„Niemals.“ 

Khr Geficht zeigte. den Ausdrud ru- 
higer Entſchloſſenheit. 

„Was iſt es, was uns trennen kann, 
Urſula?“ rief Leonor außer ſich. „Was 
iſt es? Du haſt geſtern Alfred Dawſon 
geſehen?“ 

„Ja,“ erwiderte das Mädchen zu— 
ſammenſchauernd und todtenbleich. 
„Es glückte mir, Zutritt zu den Ge— 
mächern Dawſons zu erlangen.“ 

„Und ſprachſt mit ihm?“ 


ms. 

„Hat diefe Unterredung Deinen 
Argmohn bejtätigt oder vernichtet? 
Slaubft Du noch immer, daß Alfred 
Damjon Deinen unglüdlien Vater 
ermordete?” 

„Nein“, ermwiderte fie beftimmt, „ich 
glaube e3 nicht mehr.“ 

„Richt? So hat Dich fein Wefen von 
der Schuldlofigteit des Bantiers über: 
zeugt?” 

„sh glaube nicht, daß Alfred Dam: 
fon — meinen — meinen unglüdlichen 
Vater ermordete.“ 

„aber Alfred Damfon madte Dir 
pielleicht Mittheilung von irgend einem 
Dir noch nicht befannten fhmachnollen 
Geheimniß Deines verftorbenenBaters, 
und Du fürdhteft, diefe Schmad) zu er= 
tragen, würde eine LZajt fein, die ich 
nicht auf mich nehmen könnte? Sn dies 
fem Falle verfennft Du meinen Cha= 
rafter volljtäandig, und begehft ben 
graujamften Verrath an meiner Liebe. 
Mas fümmert’3 mich, wenn boshafte 
Menjhen jagen könnten, meine Frau 
ijt Die Tochter eines Diebe und Fäl- 
ſchers? Zieren Dich nicht Tugenden, 
auf die auch eine Kaiſerin ſtolz ſein 
dürfte?“ 

Zum erſten Male an dieſem Morgen 
wurden Urſulas Augen feucht, aber ſie 
trocknete die hervorbrechenden Thränen 
raſch mit ihrer zitternden Hand. 

„Sie ſind ein edler Menſch, Leonor“, 
ſagte ſie, „ich wollte, daß ich Ihrer 
würdiger wäre. Sie ſind gut und edel, 
aber Sie behandeln mich heute ſehr 
grauſam. Haben Sie Mitleid mit mir 
und laſſen Sie mich gehen.“ 

Sie zog eine hübſche kleine Uhr aus 
dem Gürtel und ſah auf das Ziffer— 
blatt, doch ſich plötzlich erinnernd, daß 
die Uhr ein Geſchenk Leonors war, 
hakte ſie die Kette los und überreichte 
ihm beides. 

„Sie ſchenkten mir dieſen Schmuck, 
als ich Ihre Braut war, jetzt habe ich 
kein Recht mehr, ihn zu behalten.“ 

„Urſula, höre mich, höre, was ich 
Dir ein für alle Mal zu ſagen habe! 
Ich liebe Dich treu und wahr und 
aufrichtig und ich glaube auch, daß Du 
mich liebſt. Wenn es ſo iſt, dann ſoll 
kein Hinderniß auf Erden uns trennen. 
Es gibt nur eine Bedingung, die mich 
beſtimmen könnte, Dich fortzulaſſen.“ 

„Und welches iſt dieſe Bedingung?“ 

„Sage mir, daß Du mich nicht liebſt, 
Urſula. Ich bin ſtolz. Ich will nicht um 
Liebe betteln. Wenn Du mich nicht 
— Urſula, ſteht es Dir frei, zu ge— 

en.“ 

Gejentten Kopfes jchritt Urfula 
lanafam der Ihüre zu. 

„Sie gehen, Fräulein Wilmot?“ 

„5a. Zeben Sie wohl, Herr Auftin.” 

„So dürfen Sie nicht geben, Ur: 
fula,“ rief Zeonor, des MädchensHand 
ergreifend. „Sie follen fprechen, klar 
und bündig die Wahrheit jagen. Sie 
lieben mich nicht?“ 

„Nein, ich liebe Sie nicht.” 

„So mar Alles von Anfang bis zu 
Ende eine jämmerliche PBoffe, eine 
Zäufhung, Lüge und Faljchheit!“ 

Der jtarfe Mann bededte feinGeficht 
mit den Händen und fchluchzte Iaut. 
Urfula jah mit thränenlofen Augen 
und frampfhaft zufammengepreßten 
Lippen zu ihm auf. 

„Weshalb ſpielten Sie dieſes 
ſchnöde Spiel mit mir, Urſula?“ fragte 
Leonor endlich mit bebender Stimme. 
„Weshalb dieſe Grauſamkeit?“ 

„sh will es Ihnen fagen,“ ermwi- 
derte das Mädchen langſam und be— 
dächtig, „ich will es Ihnen ſagen, Herr 
Auſtin, und Sie werden mich dann ſo 
verächtlich finden, daß es Ihnen leicht 
ſein wird, ſich für immer von mir ab— 
zuwenden. Mein Gott, ich war ein ar— 
mes verlaſſenes Geſchöpf, mehr noch 
als arm und verlaſſen, denn die 
ſchmachvolle Lebensgeſchichte meines 
Vaters verdunkelte meinen Namen. Es 
war für mich etwas Großes, die Liebe 
eines ehrenhaften Mannes in geachteter 
Stellung zu gewinnen, der mich vor 
aller Noth und allen Kümmerniſſen 
ſchützen und an deſſen Seite ich immer 
und überall eines freundlichen Em— 
wre —* ſein lonnte. 


—* % war bie 


t eines entla chthäu 
lers, und Ihre Liebe bot mit Die Or» 


| 


„Do, nein, nein!“ 

„Haben Sie für die nächfte Zeit Gelb 
genug?“ 

„5a, ih habe mir eine größere 
Summe gefpart.“ 

„Werden Sie an mich oder meine 
Mutter fchreiben, wenn ich Ahnen ir= 
gendivie von Nuten fein fann? Meiner 
Mutter werde ich von dem heute Vor: 
gefallenen nur jagen, daß wir überein- 
gelommen find, uns zu trennen. Gie 
fahren mit dem Neunuhrzuge?“ 

„a, Herr Auftin.“ 

„So will ich einen Wagen bejtellen. 
Sie haben noch fünf Minuten Zeit.“ 

Leonor flingelte und gab die nöthi» 
gen Befehle, verbeugte fich vor Urfula 
und ging. 


35. Kapitel. 

Während Alfred Damfon in feinem 
einfamen Zimmer faß, in änajtlicher 
Ermartung, daß ihm ein Verfud, an 
Krüden zu gehen, geftattet werde, fuh- 
ren Baron vo. Wolkenſtein und jeine 
Yrau auf den menfjchenüberfüllten 
Boulevards der franzöfiichen Haupt 
ſtadt ſpazieren. 

Sie waren aus Italien zurückgekehrt 
und beabſichtigten, ſich längere Zeit in 
Paris aufzuhalten, wo der Baron ſehr 
viele Freunde hatte, die ſeine Frau 
la belle des belles nannten und für 
die reizende junge Engländerin 
ſchwärmten. 

Eines Vormittags bat Laura ihren 
Mann, ſie in die Gemäldegalerie des 
Louvre zu führen und der Freiherr 
ging bereitwillig auf ihren Wunſch 
ein. Bei den Bildern der alten Schule 
hielt Laura ſich nur kurze Zeit auf, ih— 
nen hatte ſie vor drei Jahren, als ſie 
ihren Großvater nad) Paris begleitete, 
ein aufmerffames Studium gewidmet. 
Seht wollte fie vorzugsmeife die Werte 
ber modernen Maler fennen lernen. 

Bor dem Bilde eines Landmädchend 
blieb Laura bemundernd ftehen. 

„Bon diefem Bilde möchte ich gern 
eine Kopie befiken, Herwarth,” rief fie 
entzüdt. „Weißt Du, wer biefes herr= 
liche Gemälde gefchaffen hat?“ 

In der Nähe des von Laura bemun« 
berten Blides faß ein Maler vor feiner 
Staffelei. Diefen jungen Künftler 
fragte ber Baron, ob er ihm jagen 
— — wer jenes Landmädchen gemalt 
abe. 

„O ja, mein Herr“, erwiderte ber 
junge Mann mit lebhafter Höflichkeit, 
„es iſt das Werk eines meiner 
Freunde, eines Engländers von bedeu— 
tendem Ruf, es iſt von Friedrich Ker— 
ſtall, dem Sohn eines Malers, der vor 
langen Jahren in ſeiner Heimath ſehr 
bewundert wurde.“ 

„Kerſtall!“ rief Laura, „das war der 
Maler, der Papas Bild malte, wie 
Großpapa mir oft erzählte. Herr Ker— 
ſtall nahm es unter dem Verſprechen 
mit nach Italien, er werde es dort 
vollenden. Wie gern würde ich den al— 
ten Herrn Kerſtall ſprechen, weil er 
möglicherweiſe noch im Beſitz jenes 
Bildes iſt, und es mir eine große 
Freude wäre, Papa zu ſehen, wie er in 
ſeiner Jugend war, ehe die Sorgen und 
Mühſeligkeiten eines langen arbeits— 
pollen Lebens ihn veränderten.” 

Die Baronin mendete fich jet an 
den Franzojen und bat ihn um bie 
Udreffe des alten Herrn Kerftall. 

Der Künftler fchrieb fie auf eine 
Karte, die Laura dantend in Empfang 
nahm. 

Das junge Paar verließ den Loupre, 
um den englifhen Künſtler aufzuſu— 
chen, deffen Wohnung jehr bald gefun= 
den war. 

Der alte Herr Kerftall war nicht. zu 
fprechen, aber fein Sohn ftellte fich den 
Zandäleuten gern zur Verfügung. 

Treiber v. Moltenfelö trug fein 
Anliegen vor. Er erzählte, daß der äls 
tere Herr Kerftal vor fünfunddreißig 
Sahren das Bild Alfred Damfons ges 
malt, aber nicht abgeliefert habe. 

„Vor fünfunddreißig Jahren!“ rief 
der Künftler, „das ift eine lange Zeit, 
und ich halte e8 für jehr unwahrjchein= 
lich, daß mein Vater, der leider an Ge- 
dächtnißſchwäche leidet, ſich des Um— 
ſtandes noch erinnert. Sie möchten er» 
fahren, ob das Bild noch vorhanden 
ift?“ 

„Ja, das möchten mir,“ ermwiberte 
Laura, obwohl die Frage an ihren 
Mann gerichtet war. „Herr Alfred 
Damfon ift mein Vater, und wir be» 
figen nicht ein einziges Bild von ihm.“ 

„Und Sie vermutben, daß mein Ba= 
ter jenes Bild mit nah Stalien 
nahm?“ 

„Ja, das fagte mir mein Großpas 
ter. Er verlor Herrn Kerftall aus den 
Augen und ionnte nie wieder etwas 
über dad Bild erfahren. Vielleicht wer» 
ben wir ic glüdlicher fein.“ 

„Dad Bild war nicht mehr meines 
Baterd Eigenthum; e3 fönnte deshalb 
fein, Daß e# fich nod unter der Menar 





ungerahmter Bilber befindet, die er in] | 


feinem Zimmer aufbewahrt.“ " 

„Sch würde Ihnen jehr bankbar 

fein, wenn Sie mir geltatteten, «3 
berauszufuden. Das Geficht meines. 
Vaters ift mir allezeit fo gegenmwärtig, 
und ich fenne e3 jo genau, daß ich fait 
bi3 zur Gemißheit annehmen darf, eine 
Vorſtellung zu haben, wie e8 vor fünf- 
unddreißig Jahren ausgefehen haben 
mag. 
Der Maler verließ feine Gäfte auf 
einige Gecunden, um feinen Vater auf 
ben Bejuch vorzubereiten, und fehrte 
dann zurüd, fie zu ihm zu führen. 

Michael Kerftall war ein alter 
Mann, deffen Erjeinung etwas jehr 
. Malerifches hatte. Auf dem langnie= 
derfallenden meißen Haar faß ein 
Ihmarzes Sammetfäppcdhen, und ber 
lange, ſchwarze Malerkittel kleidete ihn 
ſehr gut. 

„Exrinnerſt Du Dich, Vater, dasBild 
eines Herrn Dawſon angefertigt zu 
haben?“ fragte der Sohn. 

„Dawſon, Dawſon?“ erwiderte der 
Greis. „Ich weiß wirklich nicht.“ 

„Erlauben Sie uns, Ihre Gemälde 
und Skizzen anzuſehen?“ bat Laura. 
„Wenn meines Vaters Bild darunter 
iſt, werde ich es ſicher erkennen.“ 

Der Alte nickte und Bild um Bild 
wurde auf die Staffelei geſtellt. Keines 
erinnerte Laura an das hübſche 
ſtrenge Geſicht mit den harten Zügen, 
das ſich ſtets wie in Widerwillen von 
ihr abwendete. 

„Verzagen Sie noch nicht, gnädige 
Frau,“ tröſtete ſie der junge Kerſtall, 
„hier iſt noch ein ganzer Stoß vonBil— 
dern, die ich Ihrer Prüfung unterbrei— 
ten will.“ 

Das Porträt eines jungen Drago— 
nerofficiers wurde auf die Stafflei ge— 
tellt. 

„Welch' ein ſchönes Geſicht!“ rief der 
Baron. 

Und es war in der That ein ſchönes 
Geſicht, das jetzt mit hochmüthigem Lä— 
cheln auf die Beſchauer niederblickte. 
Es war ein Geſicht, wie es den Günſt— 
lingen des Glückes eigen zu ſein pflegt, 
die im Bewußtſein ihrer bevorzugten 
Stellung ſelbſtgefällig ihrgahrhundert 
in die Schranken fordern. 

Der Alte erhob ſeine knochige Hand 
und zeigte mit dem Finger auf die 
Staffelei. 

„Das iſt das Beſte, was ich je ge— 
malt habe,“ rief er. „Es wurde vor 36 
Jahren in der Academie ausgeſtellt 
und von der Kritik ſehr gerühmt, doch 
der Herr, für den ich das Portrait ge— 
malt hatte, ſchickte es mir zurück und 
wollte es geändert haben. Es war ein 
ſehr reicher Mann, ein Bankier. Mein 
Gott, wie hieß er doch gleich? Daw— 
Daw— ſon, ha, ganz recht, Dawſon.“ 

„Nun, Vater, das iſt ja der Mann, 
nach dem ich Dich vor einer halben 
Stunde fragte.“ 

„Ja, das iſt das Portrait des einzi— 
gen Sohnes Roland Dawſons,“ ver— 
ſicherte der Greis. 

Der jüngere Kerſtall blickte auf 
Laura, in der Erwartung, einen Aus— 
druck der Freude in ihrem Geſicht auf— 
leuchten zu ſehen, zu ſeinem Erſtau— 
nen bemerkte er nur Enttäuſchung da— 
rin. 

„Das Gedächtniß Ihres Herrn Va-⸗ 
ters läßt ihn in dieſem Falle im 


„das iſt nicht das Bild, das ich ſuche.“ 

„Nein,“ beſtätigte der Baron, „das 
iſt nicht das Porträt meines Schwie— 
erbaters.“ 

Der Baron und ſeine Frau dank— 
ten dem Künſtler mit großer Wärme 
für ſeine Liebenswürdigkeit, beſtellten 
eine Copie des Landmädchens und 
verabſchiedeten ſich. 


36. Kapitel. 


Das Leben erſchien Leonor Auſtin 
ſehr leer und öde, als er einen Tag 
nach Urſulas Abreiſe wieder in Lon— 
don ankam. Er theilte ſeiner Mutter 
mit, daß ſeine Verlobung aufgehoben 
ſei, nichts weiter. 

„Ich bin grauſam getäuſcht worden, 
liebe Mutter,“ ſagte er, „und um eine 
bittere Erfahrung reicher.“ 

Er fühlte ſich als alter Mann, der 
kein häusliches Glück mehr zu erhoffen 
wagte. 

Einem an regelmäßige Thätigkeit 
gewöhnten Menſchen iſt nichts ſo uner— 
träglich, wie Müßiggang, und doch 
fehlte Leonor der Muth, wieder eine 
Stelle anzunehmen, obwohl großeFir— | 
men dem mohlbefannten Gajlirer des 
Bankhaufes Damfon die glanzenditen 
Anerbietungen machten. Noch konnte 
er feine Enttäufehung nicht verwinden 
und feinem Beruf wieder nachgehen. 

Eines Tages fuhr ihm ein neuer 
Gedanke durh den Kopf, der ihm 
Urfula Wilmot3 Character in nod 
häßlicherem Lichte zeigte, al3 ihr eige- 
ne3 Geftändniß e3 gethan hatte. 

E3 fonnte nod) einen Grund für die 
plögliche Wandlung ihrer Gefühle ge= 
gen Damfon geben —, der Millionär 
hatte ihr Stillichmeigen erfauft! 

„Diefes Schuldbemußtfein Tief fie in 
jener Nacht fo vor mir zurüdmweicen. 
D, Urfula, Armuth muß eine fehr 
harte Prüfung fein, wenn fie Dich zu 
folcher Erniebrigung verleiten fonnte!* 

Se länger Zeonor über den Gegen- 
ftand nadhbachte, dejto beftimmter fam 
er zu dem Schluß, daß Urfula von 
dem Bantier beftochen oder durch Dro- 
hungen eingef&hüchtert worden mar. 

Ruhiger geworden, fand er es un— 
mögli, in dem Mädchen, das er fo 
ehr geliebt und verehrt hatte, ein fo 
niebriges Gefchöpf zu fehen, wie ber 
Schein ihm vorfpiegelte.e E83 mußte 
Umftände geben, die Urfulas Beneh- 
men erklärten und rechtfertigten. Nein, 
nicht Urfula war falfch und betrüge- 
rich; wenn Falfchheit und Betrug fich 
zeigten, mußte man in Damfon ben 
Urheber juchen. 

„E83 ift, ala ob der Geift des Er: 
merbeten unfer 2eben vermwirrte, um 
und anzueifern, ihn zu rächen,“ badhte 
Leonot. „ES wird feinen Frieden für 
und geben, bi3 da8 Verbrechen aufge- 
Härt ift.“ an 

Aus diefen Gebanfen, die ihn Zag- 

und Rat befcäftigen, enttoidelte fi 


Ger, 


Stiche,” fagte fie mit leifer Stimme 


ein-fefter Entfjhluß in ihm. Er wollte 
nicht eher wieder eine Stelle annehmen, 
bis er. jenes furchtbare Geheimniß ge= 
Iöft haben würde, das jenes Verbrechen 
umgab, Wenige Tage, nachdem er zu 
diefem Entihluß gefommen mar, er= 
hielt er einen Brief von Urfula Wil- 
mot. 

„Sie find ein edler Menfch, Herr 
Auftin,* fchrieb fie, „und obmohl Gie 
Grund haben, mic zu mißachten, 
fürchte ich Doch nicht, daß Gie- mein 
Zeugniß zu Gunften eine Anderen, 
ber fäljchlich eines gefehlichen Verbre- 
hen3 angeklagt, und dem nun Geredh- 
tigfeit werden muß, ablehnen erben. 
Alfred Damfon war nicht der Mörder 
meines Vaters. Gott ift mein Zeuge, 
daß dies die Wahrheit ift. Möge diefe 
Kenntniß Sie befriedigen, und lafjen 
Sie diefes Geheimnif für immer un 
enthüllt bleiben. Der Allbarmberzige 
fennt die Wahrheit und hat ohne Zimei= 
fel den Schuldigen geftraft, wie er frü- 
her oder jpäter Jeden bejtraft, der feine 
Gebote verlegt. Ueberlaflen Sie den 
Ihäter, mo er fich auch befinden mag, 
dem Gerichte Gottes, und vergeljen 
Sie mi) und meine traurige Ges 


ſchichte. 
Urſula Wilmot.“ 

Selbſt dieſer Brief erſchütterte 
Leonors Entſchluß nicht. 

„Nein, Urſula,“ ſagte er ſich, „ſelbſt 
Deine Fürbitte ſoll mich von meinem 
Ziel nicht ablenken. Wer weiß auch, in 
welcher Weiſe dieſer Brief geſchrieben 
wurde? Er mag von Alfred Dawſon 
* und von ihm erzwungen worden 
ein.“ 

Leonor ſteckte Urſulas Brief in die 
Taſche und begab ſich zu einem be— 
rühmten Mitglied der Geheimpolizei. 
Er ließ ſich melden und wurde von ei— 
nem unterſetzten, kleinen Herrn em— 
pfangen, deſſen kluger Blick ihm ſofort 
Vertrauen einflößte. 

Der Detective verſicherte Leonor, daß 
er augenblicklich nichts von Bedeutung 
vorhabe und bereit ſei, ſich in ſeinen 
Dienſt zu ſtellen. 

„Ich werde einen Stoß Zeitungen 
durchſehen, Herr Auſtin, um mich mit 
den Einzelheiten des Wincheſter Mor— 
des genauer bekannt zu machen,“ ver— 
ſprach Carter. „Ich war während des 
ganzen Sommers in Schottland be— 
ſchäftigt, weiß alſo nicht, was in der 
Wilmot-Angelegenheit gethan wurde. 
Dawſon ſetzte eine Belohnung für die 
Entdeckung des Mörders aus, nicht 
wahr?“ 

„Ja, doch das geſchah wohl nur, den 
Verdacht um ſo eher von ſich abzulen— 
ken.“ 

„Sehr möglich, aber keineswegs ge— 
wiß. Man muß dieſe Dinge erſt von 
allen Seiten betrachten. Fängt man 
mit der Ueberzeugung von der Schuld 
eines Menſchen an, ſo jagt man den 
Beweiſen nach, die dieſe Schuld un— 
terſtützen. Mein Plan iſt, mit dem An— 
fang anzufangen.“ 

„Ich würde Ihnen gern behilflich 
ſein,“ ſagte Leonor, „denn ich habe an 
dem Ausgang der Sache ein perſönli— 
ches Intereſſe.“ 1 

„Sie würden mir eher hinderlich 
fein, al3 mir helfen,“ erwiderte Carter 
lächelnd, „aber ich will mich gern von 
ihnen begleiten laffen, wenn Gie jich 
zu größter Schmweigfamteiti verpflich- 
en.“ 


Zwei Tage nad) diefer Unterredung 
fuchte der Detective den jungen Mann 
auf. 

„5% habe den Fall Wilmot durch- 
ftudirt, Herr Auftin,” jagte Carter. 
„Das Nothmwendiafte ift jekt, den 
Schauplatz des Verbrechens in Au— 
genſchein zu nehmen.“ 

„Ich begleite Sie, Herr Carter.“ 
„Gut, nehmen Sie nur viel Geld 
mit, denn das werden wir brauchen.“ 


37. Kapitel, 


Leonor trat in Begleitung Carter 
die Reife nach Winchefter an. Unter: 
wegs zog er den jonderbaren Brief 
Urfulaß dreimal hervor, in der Ab: 
ficht, ihn als Zeichen feines vollen Ver: 
trauend dem Detective zu übergeben, 
aber um das zu fünnen, hätte er ihm 
die Gefchichte feiner Verlobung und 
der Trennung von feiner Braut erzäh- 
len müffen, jedoch dazu konnte er fi 
nicht entfchließen. 

In Wincefter angefommen, nahmen 
Leonor Auftin und fein Begleiter im 
Gafthof zum „Goldenen Adler“, dem: 
felben, mo Alfred Damwfon nad ver 
Kunde von dem im Walde verübten 
Morde gewohnt hatte, ihrAlbfteigequar- 
tier. 

„Wir können nichts Vefferes thun, 
als in dem Gajthof eintehren, wo der 
Mann fih aufbielt, den wir im Ver: 
dacht haben,“ jagte Carter zu feinem 
Auftraggeber. „Wir werden durch ge= 
legentlihe Fragen und hingemworfene 
Bemerkungen nirgends fo merthpolle 
Auskunft erhalten, wie dort. Zunächlt 
mache ih Sie darauf aufmerffam, daf 
wir gute Belannte find, die viel freie 
Zeit und ein recht anftändiges Vermö- 
gen haben, daS uns geftattet, ganz un- 
jerem Vergnügen zu leben. Wir haben 
viel von ber ilcherei in den hiefigen 
Gemäflern gehört. Das Angeln ift un- 
fer Lieblingsfport, wir wollen ung in 
der Gegend umjeben, und wenn e3 und 
gefällt, einige Monate hier bleiben. 
Wirth und Kellner werden quite Kun— 
den in uns mittern, und fie werden 
uns gern Alles erzählen, was fie mwif- 
fen. Bon dem Ermorbdeten ift uns gar 
nichtS bekannt, dagegen ift ung natür- 
lich ber Name Damfons, des Millio- 
närs, nicht fremd. Wir haben Einiges 
bon ber Gejchichte in den Zeitungen ge- 
lefen, doch intereffire fie uns nicht mei- 
ter. Das wird die Zunge der Leute in 
Bewegung jegen, und wir werben die 
Geihichte des Mordes mit Allem, mas 
in ber -Angelegenheit gejagt, gethan, 
gedadht und gemuthmaßt wurde, er- 
fahren. Wir fangen nun aud) an, und 
für die-Sadhe gu erwärmen, und nun 
rüde ih mit meinen ragen heraus, 
bis ich Alles au den Leuten heraus: 

lodt habe, was fie wiffen. Sie, Herr 
Auftin, haben Briefe zu fchreiben, und 
| igen ſich ‚weniger an ber. 


Unterhaltung. Begreifen Sie bie Role, 


bie ich Ihnen zugebacht habe?“ 

„Sch fol den Inhalt des Geſprächs 
nieberfchreiben.“ 

„Sienographiren Sie, Herr Auftin? 
Sa? Um fo beffer! Sie jcheinen fich 
für die Mordgefchichte wenig zu in- 
tereffiren und find ganz in Ihre Briefe 
vertieft, die noch mit der Londoner 
Poft fort müfjen. Meine ragen be- 
achten Sie gar nicht, nur die Antwor= 
ten der Leute halten Sie feft.“ 

Leonor Auftin verfprach die ihm 
gegebenen Vorfchriften genau zu be= 
folgen. Er mußte des fchönen Som- 
mertages3 gebenfen, an dem Alfred 
Damfon und fein Opfer in die Stabt 
gelommen waren. Die Ueberzeuqung 
bon der Schuld des Banfierd mwurzelte 
Ihon fo fejt in ihm, daß er in dem 
Mann bereits den überführten Mörber 
fah, und ftaunte, daß der gemiegte 
Griminalbeamte von der Schuld Dam- 
fon3 nod) wie von einer Sache |prad), 
die erft bewiefen werben müfle. 

Der Wirth zum „Goldenen Adler” 
empfing die Gäfte mit ehrerbietiger 
Höflichkeit, geleitete fie in ein qut 
durhmärmtes Zimmer und nahm Bes 
jtellungen für da3 Xbendeffen entgegen. 

&3 war ein falter unfreundlicher 
Tag, und Leonor Auftin froh, feinen 
GSeffel an das Kaminfeuer ziehen und 
e3 jich bequem machen zu können, mäh- 
rend Garter mit den Händen in ben 
Iafchen und mit zufammengezogenen 
Brauen im Zimmer auf und ab ging. 

Die Belohnung, die die Regierung 
für die Ergreifung des Mörders aus: 
gefett hatte, betrug Hundert Pfund, 
Auftin hatte Carter gleichfall3 hundert 
Pfund zugefichert, wenn er die ihm 
übertragene Aufgabe löfte. 

„sch habe etivas jehr Wichtiges mit 
xhnen zu beiprechen,” wendete ich der 
Detectiv plöglih an Auftin. „Wenn 
Sie einen Mann wie mich, mit der 
Auffpürung eines MWerbrecherö be= 
trauen, dürfen Gie feine auf diefe An- 
gelegenheit bezüglichen Geheimnifle vor 
ihm haben, fol er Xhnen wirklich von 
Nuten fein. Erzählen Sie ihm nicht 
die eine Hälfte der Gefchichte, und be- 
halten Sie die andere für fi), denn es 
arbeitet fich im Zmieliht faum beijer, 
als im Dunkeln. Sie haben mir nur 
halb vertraut, Herr Auftin, und das 
ift ein großer Yehler.” 

„sch Tagte Shnen Alles, mas Sie 
unbedingt mwiffen mußten, Herr Car: 
ter.” 

„Nein, Herr Auftin, das thaten Sie 
nicht. Wenn ich in der Sade eimas 
berausbringen fol, muß ich unbedingt 
Alles erfahren. Sie verbergen mir et= 
mas, obwohl Sie halb und halb wün- 
fchen, mir das, mas Sie mir nod) vor- 
enthalten, mitzutheilen. Im Eifen- 
bahnmwagen nahmen Sie mehreremale 
einen®rief hervor, und ich merkte deut- 
(ich genug, daß Sie Luft hatten, ihn 
mir zu zeigen. Nichts liegt näher, als 
die Vermuthung, daß er mit der Ange: 
legenheit, die uns hierherführte, inVer: 
bindung fteht. Sie müfjen mir rück⸗ 
haltslos vertrauen, Herr Auſtin, wenn 
ich unſer Vorhaben wirklich zu glückli— 
chem Ende führen ſoll. Gerade das, 
was Sie mir verbergen, kann der 
Schlüſſel ſein, der mir am unentbehr— 
lichſten iſt.“ 

„Ich habe allen Grund, Sie für ei— 
nen braven Menſchen zu halten und 
will deshalb ganz offen gegen Sie ſein. 
Sie wundern ſich gewiß, daß ich mich 
für dieſe Angelegenheit ſo lebhaft in— 
tereſſire?“ 

„Ja, erſtaunlich iſt das allerdings, 
wenn Sie nicht gerade ein Verwandter 
des Ermordeten ſind.“ 

Auſtin verſicherte dem Detectiv, daß 
er den Ermordeten nie im Leben geſe— 
hen und deſſen Namen erſt nach ſeinem 
Tode erfahren hatte. 

„Dann bin ich außer Stande, Ihren 
Beweggrund zu errathen,“ rief Carter, 
„wenn ich nicht etwa, wie die Franzo— 
fen es bei allen heiklen Dingen zu 
thun pflegen, auch fragen ſoll: „Ou 
est la femme?” 

„Sie haben das Richtige getroffen, 
lieber Freund,“ gab Leonor Auftin zu. 

Er erzählte dem Detectiv in aller 
Kürze die Geſchichte ſeine Bekannt— 
ſchaft mit Urſula Wilmot und von den 
berſchiedenen Verſuchen, die ſie gemacht 
hatte, den Bankier zu ſprechen, und 
wie er ihr immer wieder zu ent— 
ſchlüpfen wußte, ebenſo von der Reiſe 
noch Shornkliff und dem ſonderbaren 
Benehmen Urſulas nach der heißer— 
ſehnten Unterredung mit Dawſon. 


„Und nach jener Zuſammenkunft in 


Mangoldshöh änderte die junge Dame 
ganz plötzlich ihre Meinung und be— 
hauptete, an die Schuldloſigkeit des 
Bankiers zu glauben, während ſie vor— 
her eigenſinnig an der Ueberzeugung 
feſthielt, daß Dawſon der Mörder ih— 
res Vaters iſt?“ fragte der Detectiv, 
als Leonor mit ſeinem Bericht zu Ende 
war. 

„Ja; als Urſula von Mangoldshöh 
zurückkehrte, erklärte ſie mit aller Ent— 
ſchiedenheit, ſie ſei von der Schuldlo— 
ſigkeit Dawſons überzeugt.“ 

„Und ſie beſtand darauf, die Verlo— 
bung mit Ihnen aufzuheben?“ 


„Dawſon iſt ein ſehr reicher Mann. 
Halten Sie es für möglich, daß Fräu— 
lein Wilmot durch Beſtechung zum 
Schweigen zu bringen ſei?“ 

„Ob ich glaube, daß Urſula Wilmot 
von dem Manne, den ſie im Verdacht 
hat, der Mörder ihres Vaters zu ſein, 
Geld nehmen konnte? Nein,“ erwiderte 
Leonor mit aller Beſtimmtheit, „nein, 
einer ſolchen Niedrigkeit iſt ſie nie und 
nimmer fähig. In der erſten Aufwal— 
lung meines Zornes kam es mir wohl 
einen Augenblick in den Sinn, ſie habe 
ſich beſtechen laſſen, aber ſelbſt in mei— 
nem damaligen Gemüthszuſtand ver— 
warf ich dieſen Gedanken ſofort wie— 
der. Wenn ſie durch den Bankier beein— 
flußt wurde, geſchah es durch Dro— 
hungen. Ein Menſch, der ſeinen alten 
Diener in ein abgelegenes Wäldchen 
lockte und dort erwürgte, der nie mehr 
eine Regung des Mitleids für das 
Werkzeug und den Mitſchuldigen bes 
in der Jugend begangenen Verbrechen, 


nicht einen 
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Funken von Theilnahme für 
den Freund hatte, der ihm einſt ſeinen 
ehrlichen Namen geopfert, macht ſich 
auch kein Gewiſſen daraus, ein armes 
Mädchen, das als Anklägerin vor ihm 
zu erfcheinen wagt, durch Drohungen 
einzuſchüchtern.“ 

„Sie ſagten mir aber, Fräulein Wil- 
mot ſei furchtlos und entſchloſſen im 
Denken und Handeln. Iſt es wahr— 
ſcheinlich, daß die junge Dame aus 
Angſt vor dem Bankier ſich dazu her— 
gab, ſeine Schuldloſigkeit zu be— 
theuern? Und womit könnte Dawſon 
ihr gedroht haben?“ 

„Das weiß ich ſo wenig wie Sie,“ 
erwiderte Auſtin, „aber bei der Rück— 
kehr von Mangoldshöh verrieth ihr 
ganzes Weſen Furcht und Entſetzen, 
und ſie wich ſo ſcheu vor mir zurück, als 
ob ſelbſt meine Gegenwart ihr Grauen 
einflößte.“ 

„Wären Sie im Stande, mir Wort 
für Wort zu wiederholen, was Ihre 
Braut Ihnen an jenem Tage ſagte?“ 

Der junge Mann erfüllte Carter's 
Wunſch, ſoweit es ihm möglich war. 

„Unter den Aeußerungen der jungen 
Dame fällt mir nur die eine auf: 
„Meine Nähe verunreinigt Sie, ich bin 
keine paſſende Frau für einen Mann 
von Ehre!“ — Das klingt wirklich ſo, 
als ob Dawſon ſie auf die eine oder die 
andere Art erkaufte, und ſie ſich deſſen 
ſchämte. Wenn es Dawſon wirklich ge— 
lungen wäre, ſie von ſeiner Schuldlo— 
ſigkeit zu überzeugen, weshalb kam ſie 
nicht frei und offen zu Ihnen, um Ih— 
nen zu geſtehen, ſie habe ſich geirrt, der 
Mörder ihres Vaters müſſe anderswo 
geſucht werden. Es wäre mir von 
größter Wichtigkeit, jenen Brief zu le— 
ſen, von dem wir vorhin ſprachen.“ 

Leonor ſträubte ſich nicht länger, 
Carter den Brief Urſulas auszuhändi— 


en. 
Der Detektive las den Brief wieder— 
holt durch. 

„Nun?“ fragte Leonor, als Carter 
ihm das Schreiben zurückgab. 

„Die junge Dame ſchrieb den Brief 
in hohem Ernſt,“ ſagte der Detektive. 
„Er wurde ihr weder diktirt, noch wur— 
de fie dafür bezahlt, ihn zu ſchreiben.“ 

In Garters Augen leuchtete plößlich 
ein feltfames Feuer auf, und ein leich- 
tes Roth überflog fein Geficht. 

„Sehen Sie einen Ausweg aus dem 
Labyrinth? Haben Gie jebt den 
Schlüffel?” fragte Leonor gefpannt. 

„Noch kann ich Khnen gar nicht3 da= 
rüber fagen. Wie wäre e3, wenn mir 
jet einen Gang über den Münfterplat 
und nad) jener Stelle hin machten, mo 
die Leiche aufgefunden wurde? “Yeder 
Vorübergehende wird uns über ben 
Ihatort des Verbrechens Auskunft ge- 
ben fönnen.” 

E3 war gegen 5 Uhr, als Leonor 
Auftin und fein Begleiter auf Die 
Straße hinaustraten. Der Detektive 
nahm Alles, was zu dem Morde in ir- 
gend einer Beziehung ftand, genau in 
Augenfchein. Er bezeichnete die Thür, 
dur) die Damfon in die Kirche getre- 
ten und den Fußlteia, auf dem er mit 
feinem Begleiter weiter gegangen war. 
Ein in der Nähe angelnder Knabe 
zeigte den Fremden die ziwijchen einer 
Ulme und einer Buche liegende dunfle 
Stelle, mo man die Leiche des Ermor- 
deten aufgefunden hatte. 

„sm Auguft, al3 der Mord hier ver- 
übt wurde, hatten wir jehr trodenes 
Wetter,“ fagte der junge Burfche, „und 
das Waffer war nicht fo tief wie jeßt.“ 

„Hat e3 überall die gleiche Tiefe?” 
erfundigte fih Carter. 

„Rein, ftellenmeife ijt der Fluß ganz 
feicht, aber er hat eine ganze Menge un 
geheuer tiefer Löcher.“ 

Tür das empfangene Trinfgeld dan- 
fend, lief der Knabe wieder fort, mäh- 
rend die beiden Männer ihren Weg 
fortfegten, und dann langjam nad 
der Stadt zurüdfehrten. . 

E3 war jieben Uhr, ala die Fremden 
fih in ihrem Gafthof das bejtellte 
Ubendefjen auftragen ließen. Der 
Kellner bediente fie mit großer Auf: 
merffamfeit und plauderte über Die- 
fe3 und Jene? mit ihnen. Nach Tifch 
verlangte der Detective noch eine Fla— 
Ihe auten Portmweins. 

„Ein ehr anjtändiges Glas Wein,“ 


| bemertte Carter, feinem Gefährten ei= 
| nen Wink gebend, der fih an den 


Shreibtifh zurüdzog, feine Brief: 
mappe auffhlug und feheinbar einen 
Brief zu fchreiben begann. „Ein fehr 
anftändiges Glas Mein. Willen Sie, 
wo hr Prinzipal ihn kaufte? Nein? 
Schänten Sie fih aud ein Glas ein, 
Freund. hre Meine find mir übri- 
gen3 neulich von einer fehr angefehenen 
Perfönlichkeit gerühmt worden, von ei- 
* vornehmen Herrn, kann ich Ihnen 
agen.“ 

„Wirklich,“ murmelte der Kellner, 
der in ehrerbietiger Entfernung vom 
Tiſch langſam ſeinen Wein austrank. 

„Ja, kein Geringerer als Bankier 
Dawſon empfahl mir Ihren Gaſthof.“ 

Der Kellner ſpitzte die Ohren. 

„Das war übrigens eine merkwür— 
dige Geſchichte,“ fuhr Carter fort. — 
„Schänken Sie ſich noch ein Glas ein. 
Mein Freund trinkt keinen Portwein, 
und wenn Sie mir bei der Flaſche nicht 
helfen, thue ich zu viel des Guten. — 
Wurden Sie bei dem Todtenfyauge- 
richt nach der Ermordung Joſef Wil— 
mots auch vernommen?“ 

„Nein,“ erwiderte der Kellner eifrig, 
„und die Leute behaupten, wir alle hät- 
ten vernommen werden müſſen, denn 
der Eine hat Das bemerkt und der An— 
dere Jenes. Freiwillig meldet man ſich 
nicht mit ſolchen Kleinigkeiten, wenn ſie 
aber Einem abgefragt wurden, könnte 
man ſchon darüber reden, und das 
wäre vielleicht gar nicht ſo unrichtig ge⸗ 
weſen!“ 

„Aber einige von Ihren Collegen 
wurden doch vernommen?“ 

„Außer unſerem Herrn noch der 
Oberkellner Briggs. Und Briggs iſt 
ſo eingebildet, daß er auf weiter nichts 
achtet, als auf ſeine feine Kravatte und 
ſein Oberhemd.“ 

„Aber weshalb wurde gerade nur 
Briggs vernommen?“ 

il angenommen wurde. daß ei 
mehr. von der Gefcjichte wiffen müffe, 


als. wir Anderen, denn bei ihm mar 


das Efien beftellt worben, aber Hanna, 
das Stubenmäbchen, und ich, wir mwa= 
ren gerade im Hausflur, als die beiden 
Herren anfamen. 

„Und Sie fahen fie alfo Beide?“ 

„sa, fo deutlich, wie ihSie jet jehe. 
Und Sie hätten mich mit einer Feder 
ummerfen fünnen, al3 ich hörte, ber 
Ermordete wäre nur ein Diener gemes 

„Weshalb waren Sie fo erjtaunt 
darüber?“ 

„Weil er fo vornehm ausfah. Nicht 
etwa, daß er den Kopf höher getragen 
hätte, al Herr Damfon, oder daß er 
beffer gekleidet gemejen wäre, benn 
Herr Damfon trug natürlih au Al- 
les vom Yyeinften, aber der Andere hatte 
doch noch etwas Nobleres an fich.” 

„Wie fah er aus?“ 

„Blaffer ala Herr Damfon, blonder 
und jhmädhtiger.“ 

„Blafler und Ihmächtiger?” mieber- 
holte der Detektive. „Aber mas wür— 
den Sie fonjt noch beim Verhör ausge: 
fagt haben, wenn Sie ald3 Zeuge vor= 
geladen worden wären?“ 

„&3 ift nur eine Kleinigfeit, und ich 
habe e3 Briggs und den Anderen oft 
wiederholt, aber fie wollten e8 mir au3= 
reden und jagten, ich müßte mich geirrt 
haben, und Hanna, die ein fehr alber- 
nes Gejchöpf tft, will fih auf gar nichts 
mehr bejinnen fönnen, doch betheure ich 
Shnen, daß ich mich nicht täufchte. Als 
bie beiden Herren in den Haudflur tra= 
ten, hatte der Eine, der ermordet mur= 
de, den Rod, mit Ausnahme eines 
Knopfes, über der Bruft feit zuge- 
fnöpft und durch das offene Knopflocd 
Jah ich eine goldene Kette fhimmern.“ 

„Run, und?“ 

„Der andere Herr, Herr Damfon, 
trug den Rod offen, und ich jah To 
deutlich, wie man nur etwas fehen 
fann, daß er feine Uhrfette hatte. Zei 
Minuten fpäter fam er in den Vorfaal, 
und während er das Eifen beftellte, 
fnöpfte er fich auch den Rod zu. Und 
als er gegen Abend aus dem Münfter 
zu uns zurüdfehrte, war fein Rod of: 
fen, und wenn ich nicht fehr irre, be— 
merkte ich an ihm diefelbe goldene Ket- 
te, Die ih an dem Ermordeten gefehen 
hatte. Wegen der Farbe des Goldes, 
die von einem eigenthümlichen Gelb 
war, hätte ich beinahe auf die Kette 
Ihmwören können. Erft fpäter find mir 
diefe Dinge wieder eingefallen, und ich 
fand fie wirklich recht fonderbar.“ 

„Gab e3 noch etwas Anderes?“ 

„Nichts, ala daß Briggs einige Wo: 
chen |päter gelegentlich erwähnte, Herr 
Damfon habe damals, als er jo lange 
auf Zofef Wilmot wartete, feine Brief- 
fchatulle öffnen wollen und den rechten 
Schlüffel erit nach vielem Suchen und 
Probiren finden fünnen.“ 

„Er war jicher aufgeregt und feine 
Hände zitterten ihm!“ 

„Nein, Briggs meinte, Herr Dam: 
fon habe fo fühl und gefaßt auägefe- 
ben, al3 ob er von Eifen wäre. Er pro- 
birte ruhig einen Schlüffel nad) dem 
anderen, bis er den rechten gefunden 
hatte.“ 

„Mertwürdig! — Und nun, Freund, 
möchte ih Sie bitten, uns etwa3 ſtar— 
ten Thee zu bringen.“ 

Der Kellner räumte eiligft den Tifch 
ab und verfchwand. 

„Wenn mich nicht Alles täufcht,” 
fagte der Detektive, „Kalte ich jebt mei- 
nen Freund, den Herrn dv. Mangolds- 
böh, in der Hand.” 

„Wiefo?" fragte Leonor Auftin. 
„Dieſes Geſchwätz über die goldene 
Kette, die bald der Eine, bald der An— 
dere trug, iſt offenbarer Unſinn. Was 
ſollte Dawſon mit der Kette Joſef 
Wilmots?“ 

„Da haben Sie recht. Was ſollte 
Alfred Dawſon mit der Kette Joſef 
Wilmots? Das iſt die eine Frage. 
Weshalb war Joſef Wilmots Tochter 
ſo ängſtlich bemüht, für Alfred Daw— 
ſon's Schuldloſigkeit einzutreten, nach— 
dem ſie ihn zum erſten Male ſeit jenem 
Mord geſehen hat?-Das iſt die zweite 
Frage. Wiſſen Sie, was ich morgen 
thun werde, Herr Auſtin?“ 

„Ich habe nicht die leiſeſte Ahnung 
davon.“ 

„Ich werde das Waſſer in der Nähe 
des Schauplatzes, wo der Mord ver— 
übt wurde, ausbaggern laſſen, um zu 
ſehen, ob man die Kleidungsſtücke nicht 
findet, die man dem Ermordeten abge— 
ſtreift hat.“ 


38. Kapitel. 


Leonor Auſtin hatte ſeiner Mutter 
geſchrieben, und machte ſich auf den 
Weg, den Brief ſelbſt zur Poſt zu tra— 
gen. Es war Vollmond, der ab und 
zu von vorüberziehenden Wolken ver— 
dunkelt wurde. Aus der Straße zu— 
rückkehrend, wo das Poſtamt ſich be— 
fand, wurde Leonor durch die Erſchei— 
nung einer mädchenhaften Geſtalt er— 
ſchreckt, die wie ein Geſpenſt an ihm 
vorüberglitt, und ganz wie Urſula aus— 


ſah. 

Ungewiß, ob er ſich getäuſcht hatte, 
eilte er über die Straße der jungen 
Dame entgegen, deren Geſicht von ei— 
nem Schleier verhüllt war. 

„Fräulein Wilmot! Urſula!“ rief er. 

Die junge Dame wendete ſich ab und 
ging raſch die enge Gaſſe entlang, bis 
ſie an der nächſten Straßenecke ver— 
ſchwand. Leonor war überzeugt, ſich 
in ſeiner Vermuthung geirrt zu haben. 

Der folgende Morgen war trübe und 
regneriſch. 

„Ich gehe jetzt auf das Polizeiamt,“ 
ſagte Carter nach beendigtem Früh— 
ſtück. „Genöthigt, mir die Unter— 
ſtützung der Herren zu erbitten, muß 
ich mich ihnen vorſtellen. Wenn Sie 
die Ausbaggerung mit anſehen wollen, 
treffen Sie mich um 12 Uhr im Wäld— 
chen. Ich werde ſelbſt die Arbeit be— 
aufſichtigen.“ 

Um elf Uhr rüſtete ſich Leonor Au—⸗ 
ſtin, den Detektive aufzuſuchen. Un—⸗ 
ter einem Seitenportal des Münſters 
fand er ihn in eifrigem Geſpräch mit 
einem alten Manne. Carter ſchien ſei⸗ 
nen Auftraggeber nicht fennen zu wol⸗ 
len, deshalb entfernte Leonor fich auf 
demfelben Wege, auf dem ber Ermor- 

e dem Zobe entge/engegangen var. 


er 


‘Wenige Minuten fpäter-Holte - der 


‚Detektive ihn ein. 


Ich verleugneteSie eben jet,“ fagte 


‚er, „meil ich fürchtete, der Alte werde 


fi in feinen Mittheilungen unterbre- 
chen, wenn fi) noch) ein Dritter zu ung 
geſellte.“ 

„Hat er Ihnen viel erzählt?“ 

„Nein. Er beſchrieb mir Dawſons 
Uhr und Kette ſehr genau. Die Uhr 
war in etwas ungewöhnlicher Art zu 
öffnen, und ber Herr ſoll, wie der Kü— 
ſter mir verſicherte, ſehr unbeholfen da— 
bei zu Werke gegangen ſein. Aehnlich 
wie die uns vom Kellner erzählte Sache 
mit dem Schlüſſel zu ſeiner Briefſcha— 
tulle, auch dort ſtellte er ſich ſo unge— 
ſchickt an.“ 

„Sie meinen, daß er im Gefühl ſei— 
ner Schuld ſo aufgeregt war, auch für 
die kleinſten Verrichtungen nicht die 
nöthige Ruhe fand.“ 

„Ich will Ihnen ſagen, was ich 
denke, Herr Auſtin. Ich glaube, zu 
wiſſen, weshalb dem Ermordeten Rock, 
Weſte und Hemd abgenommen wurden. 
Beſtätigt ſich meine Vermuthung, ſo 
ſollen Sie Alles erfahren; habe ich mich 
geirrt, ſo rede ich nicht weiter darüber.“ 

Das Fehlen der Kleider des Ermor— 
deten war der einzige Umſtand gewe— 
ſen, der Leonor mit dem Verdacht auf 
den Bankier ganz unvereinbar ſchien. 

Die Baggerarbeiten hatten ſchon 
viele Stunden in Anſpruch genommen, 
und noch immer war nichts zum Vor— 
ſchein gekommen, das der Mühe lohnte. 
Als es dunkelte, zündeten die Leute 
Pechfackeln an. Leonor ging unter den 
regennaſſen Bäumen cuf und ab, wie 
an Tage, und einmal, als er ſich von 
dem rothen Schein der Fackeln am wei— 
teſten entfernt, glaubte er wieder die— 
ſelbe Geſtalt zu erblicken, die er am 
Abend zuvor in der Nähe des Forſtge— 
bäudes bemerkt hatte. 

Er eilte vorwäris, aber die Geſtalt 
ſchien zurückzuweichen und zu ver— 
ſchwinden, und wieder glaubte er, durch 
* Gebilde ſeiner Phantaſie genarrt zu 

ein. 

„Sind Sie da, Auſtin?“ rief plötzlich 
die Stimme Carters. „Wir haben die 
Sachen gefunden. Sie waren in einer 
der tiefen Höhlungen des Flußbettes 
und die Waſſerratten haben ſie ſchon 
tüchtig zernagt.“ 

Leonor folgte dem Detectiv zu der 
Stelle, wo ein Bündel naſſer Klei— 
dungsſtücke lag. 

„Ich müßte mich ſehr irren, wenn 
das nicht die Sachen ſind, die ich 
brauche,“ ſagte Carter. „Hat Jemand 
einen Korb?“ 

Einer der Arbeiter konnte ihm mit 
einem Korbe aushelfen. 

Carter packte das ſchlammdurch— 
tränkte Bündel in den Korb und ſchob 
ſeinen Arm durch den Henkel. 

Er bezahlte die Leute, die den ganzen 
Tag über angeſtrengt gearbeitet hatten, 
reichlich und ging, von Leonor Auſtin 
und einigen Schutzleuten des Ortes be— 
gleitet, ſo ſchnell, wie die zunehmende 
Dunkelheit und der ſtrömende Regen es 
geſtatteten, nach Hauſe. Es ſchlug 8 
Uhr, als ſie den Gaſthof erreichten, 
und Carter begab ſich mit ſeiner Beute 
ſofort in das von ihm und Leonor be— 
wohnte Zimmer. 

Einige Handtücher herbeiholend, 
breitete er ſie auf den Tiſch und legte 
das Bündel daneben. 

„Stellen Sie die Lampe hierher,“ 
bat er den Schutzmann, das Bündel 
aufknüpfend. 

Allerlei widriges Gethier kroch aus 
den zuſammengerollten Sachen hervor. 
Der äußere Theil des Bündels war ein 
Tuchrock, der faſt in Stücke zernagt 
war. 

Innerhalb des Rockes lag eine Weſte; 
ein Atlasſhlips, ein leinenes und ein 
Flanellhemd waren ziemlich gut erhal— 
ten. - 

Der Detectiv warf Rod, Steine und 
Mejte in den Korb zurüd, legte beide 
Hemden zmwifchen die Handtücher und 
that fein Möglichftes, das nafle Zeug 
zu trodnen. Der Schumann jah ihm 
aufmerffam zu, doch ohne eine Spur 
bon Verftändniß. 

„Mir fcheint, ich brauche Sie nicht 
länger aufzuhalten, Freund,“ Jagte 
Carter zu ihm. 

„sch dachte mir gleich, daß dabei 
nicht viel herausfommen würde,“ er: 
mwiderte der Schumann, „aber Gie 
mwünfchten die Sachen um jeden Preis 


und nun haben Sie |hren Willen.“ 


„a, und ich bin |hnen für Ihre 
Hilfe jehr dankbar. Darf ich Sie bit- 
ten, diefe fleine Entfhädigung für 
Shre verlorene Zeit anzunehmen? Jch 
habe mich in meinen Vorausfegungen 
geirrt und muß mir die Enttäufchung 
gefallen faffen.“ 

Der Schugmann, erfreut, daß ber 
Londoner College einen fo lächerlichen 
Schnitzer gemadt hatte, jtedte das ihm 
angebotene Goldftüd ein und jchob fi 
zur Ihür hinaus. 

„Alfo die Arbeit diefes ganzen Ta- 
ge mar berlorene Mühe,“ bemerkte 
Leonor, „und wir find unferem Ziele 
nicht um einen Schritt näher?“ 

„Richt näher, Herr Auftin? Glau— 
ben Sie, ich wäre Narr genug, bor ei= 
nem Menjchen mie dem mein Geheim= 
niß außzuplaudern, um bie Belohnung 
mit ihm zu theilen? Die Arbeit heute 
bat die Entdedung herbeigeführt, auf 
die Urfulas Brief hinmwies, auf die je- 
bes Wort des Stellner3 hindeutete. Ich 
wußte, daß diefe Kleibungaftüde ein 
Geheimniß enthalten müßten, fonft 
wären fie dem Ermordeten nicht abge- 
nommen morden. E3 gejchieht nicht oft, 
daß ein Mörder länger neben feinem 
Opfer ausharrt, al3 unbedingt nöthig 
ift, und ich fagte mir fchon immer, daf 
er jchmwermwiegende Gründe haben muß= 
te, den Zodten zu entkleiven. Sehen 
Sie hierher, Herr Auftin.“ 

Der Detectiv reichte Leonor ba3 
nafle Hemd und zeigte mit dem Finger 
auf eine befondere Stelle. 

„Wofür lefen Sie ta3?“ fragte er. 
Leonor Auftin las: „Alfred Dam- 
on.“ 
„sit Ihnen nun Alles ar?“ rief 
Earter. „Deshalb wurden diefe Sa- 
hen dem Zobten ausgezogen und in 
den: Yluß- verjentt, deshalb wechjelten 


Uhr und Kette ihren Herrn. Weshalk x 
brauchte der Mann, der nach dem ber: _ 
übten Verbrechen hierher ‚zurüdtehrte, 


fo viel Zeit, den rechten Schlüffel zudeer 


Brieffchatulle zu finden? Sie begreifen 
nun, weshalb Urfula Wilmot jo große 
Schmwierigteiten zu überwinden hatte, 
bei dem Mann in Mangolv3höh Zus 
tritt zu erlangen und weshalb fie, nach» 
dem fie ihn einmal gefehen hatte, ihn 
bor Anklage und Verfolgung fhüßen 
wollte. Als fie verficherte, Älfred 
Dawſon ſei ſchuldlos an dem Tode 
ihres Vaters, ſagte ſie Ihnen die Wahr⸗ 
heit. Der Ermordete war Alfred 
Dawſon, der Mörder iſt —“ 

Mehr hörte Leonor Auſtin nicht. Er 
ſank ohnmächtig in ſeinenSeſſel zurüc 

AS er wieder zu fi) tam, jah er den 
Detectiv vor fich, der ihn mit Taltem 
Waſſer beſpritzte. 

Carter trug das Bündel mit den 
Saden in fein Schlafzimmer und 
tehrte nad) einiger Zeit mit feinem 
Handkoffer zurück. 

„Ich habe die im Waſſer aufgefunde⸗ 
nen Sachen hier eingeſchloſſen,“ ſagte 
er, „und werde ſie nicht eher aus den 
Augen verlieren, als bis ich ſie ſicheren 
Händen übergeben haben werde. Der 
eingeftidte Name auf dem Hemde Als 
fred Damfons überantwortet jeinen 
Mörder dem Henter.“ 

„Kann .es fih denn nicht um einen 
Sertfum Handeln?“ fragte Leonor. 
„Die Kleidungsftüde mögen in Wirk: 
lichteit nicht Damfon gehört haben, er 
hat fie vielleicht Yofef Wilmot ges 
ſchenkt.“ 

„Das iſt mehr als unwahrſcheinlich, 
denn Dawſon traf erſt zwei oder drei 
Stunden, ehe der Mord begangen 
wurde, in Southampton ein. Ich ſehe 
nun Alles ganz klar. Es iſt der merk» 
würdigſte Yal, der mir je vorgekom— 
men, und bo iſt er einfach genug, 
wenn Sie erjt den rechten Schlüflel ha= 
ben. €3 gab feiner annehmbaren 
Grund, Alfred Damwfon, ben Befiger 
eines riejigen Vermögens und eines 
hochgeachteten Namens, zu veranlaffen, 
fi) in die Gefahr zu ftürzen, ber er fi 
durch ein folches Verbrechen außfeßte, 
dagegen waren mancherlei Gründe für _ 
Sofef Wilmot, den Zuchthäusler, den - 
Vervehmten vorhanden, feinen früheren 
Herrn umzubringen und fich baburd) 
das Vermögen und bie Lebenzftellung 
des Ermordeten anzueignen. &3 war 
ein gemagtes Spiel, und der Mann 
muß e3 meifterhaft gefpielt haben, um 
dem Verdacht jo lange zu entgehen. 
Die Gemiffensbebenten feiner Tochter 
haben ihn verrathen.“ : 

Sa, Carter jprah die Wahrheit. 
Urfulas Weigerung, die Frau Leonor 
Auftins zu werben, hatte den Anftoß 
gegeben, daß das Geheimnik biefes 
jhnöden Mordes entdedt morben war. 

Leonor Auftin war wie betäubt von 
diefer Enthüllung. Wie tonnte das 
Entjegliche gefchehen fein? Der Mann, 
den er gejehen und gefprochen hatte, 
mar alfo nicht Alfred Damfon, war 
Sofef Wilmot, der Mörder feines 
Herrn, der mit teuflifchem Vorbedacht 
den Mann getöbtet hatte, dem er ent» 
gegengereift war, um ihn nad) fünfund- 
breißigjähriger Ubmefenheit von Eng= 
land angeblich willtommen zu heißen! 

„Aber jo etwas ift unmöglich, ganz 
unmöglich!” rief Zeonor. „Ach habe in 
St. Gundolph feit vorigem Auguft 
Briefe, von Alfred Damfond Hand ges 
ſchrieben, geſehen.“ 

„Das iſt ſehr wahrſcheinlich,“ erwi⸗ 
derte der Detectiv kühl. „Während ich 
mich mit der Geſchichte dieſes Mordes 
beſchäftigte, mußte ich mich auch mit 
der Lebensgeſchichte Joſef Wilmots be⸗ 
kannt machen. Er wurde vor dreißig 
Jahren wegen Falſchmünzerei zu lan— 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Im 
Nachahmen fremder Handſchriften be— 
ſaß er eine unheimliche Geſchicklichkeit. 
Er war ein kühner und verſchlagener 
Menſch und doch ſelbſt in ſeiner Ge— 
ſunkenheit nicht ohne gute Regungen. 
Wiederholt verſuchte er es, ſich auf 
ehrliche Weiſe ſeinen Lebensunterhalt 
zu gewinnen, immer ſtand dem Un— 
glücklichen ſeine Vergangenheit im 
Wege.“ 

Und Urſula war die Tochter dieſes 
Mannes! 

Ein unausſprechliches Gefühl der 
Schwermuth kam bei dieſer Vorſtellung 
über Leonor Auſtin. Dieſes edle Mäd— 
chen hatte heldenhaft die Möglichkeit 
einer ſonnigen, glücklichen Zukunft zu—⸗ 
rückgewieſen, um nicht die Schmach 
ihres Vaters in das Haus des Gatten 
zu tragen. Jetzt verſtand er ſie ganz, 
ihre Verzweiflung, ihr Entſetzen, als 
fie erfuhr, weshalb der Mörder ihr bes 
jtändig ausgemichen war. 

„Arme Urfula!” feufzte er. „Mir 
bleibt nur noch eine Sache übrig. Die 
Melt würde fi) von der Tochter bes 
Mörders vielleicht fchaudernd abmen- 
ben, aber ich, der ihre Natur auß den 
Feuerproben graufamfter Prüfungen 
lauter und rein hervorgehen jehen und 
erfannt habe, welch’ einen Schaf ber 
Himmel mir in ihr gefchentt, Laffe mich 
durch die graufige Gefchichte ded armen 
Mädchens nicht abfchreden. Wenn €3 
aud) meine Beftimmung war, biefen 
unausfprechlichen Kummer über fie zu 
bringen, ift e3 doch meine Pflicht, ihr 
eine heitere, forgloje Zufunft zu ber 
fhaffen. Aber — mir fie einmwilligen, 
meine Frau zu werben, wenn fie er- 
fährt, daß ihres Water Verbrechen auf 
meine Veranlaffung entdedt murbe?“ 

Mährend Auftin von folchen Zimei- 
feln und Bebenten gequält murbe, 
überließ fich Carter ganz und. gar dem 
Triumph, gine ungemein Tchmwierige 
Aufgabe durch feinen Scharffinn glüd» © 
lich gelöft zu haben. 4 

„Es ift Ihnen doch nicht unange- 7 
nehm, mit dem Perfonenzug zu reifen, 
Herr Auftin?“ fragte der Detectin, 

„Nein, nicht befonders, boch meähalb 
fragen Sie?“ = 

„Weil ich Winchefter Heute mit bie © 
fem Zuge zu verlaffen beabfihtige.“ © 

„Wesmwegen?“ u 

„Um fo fchnell, ala es mir möglich 
ift, nach Mangoldshöh zu fommen, mo 
ich die Ehre haben werde, Joſef 
Wilmot zu verhaften.“ 


Gortſetung folgt 





- ' 


m —W 


Ten ir 
Aa 5. 


Shuh-Dept. Attraftionen. 


862 Paar Little Gents Tohfarbige 
und jhwarze Schnürfchube, in 
Satin Calf, Pii und Grain: 
Leder, mit Drill mid Leder ge= 
füttert, die neue London Zehen, 
Größen 9 bis 13, 88 

c 


der $1.50 Werth, 
BE Rt. on 0... 
Derjelbe Schub für Jünglinge, 
Gtöken 12 bis 2, die $1.65 


95c | 


120 Baar Iohfarbige und jhivarze 
Bict Kid Schnürjchube für Knı- Bi 
ben, die neue Goin Zeche, cin jih 
ausgezeichnet tragender Schub, 7 
Größen 3 bis 5, State Str.: 

Breis 81.75, * 
per Paar * 

Schwarze und lohfarbige Schnür— 
schuhe für Männer, in Ruffian 
Galf und Bici Kid, auf neuen 
Leiften gemacht, echtfarbige Eye: 
lets, englifhe Baditays, 
elie Gröben, State Str.⸗ 1 909 
Breis 32.75, per Paar na. 


Bobfarbige und Schwarze Vici handgedrehte 
hnürz und Snöpffhuhe jür Damen, fanch 
Bekting oder ganz lederner Dbertbeil, Goin 
und PVafjarZehen, Opera Heels, alle Grö- 
ben und Breiten, die 
$3.00 Sorte, per Baar 


Eine Partie. von- fhwarzen Dongola Knöpf: 
jhuben für Damen, fämmtl. jolides 
Leder, angebrodhene Größen, mwerth 
bis 81.50 per’ Baar .; 
Eine Partie don Tohfachrgen. Orford Ties für 
Damen, mit fanch Veiting Obertbeil und neue 
Styfe Zebe, jänmtl. jolides Leder und 
alle Größen, um zır räumen, TE 


Damen⸗Suits. 


Tailor⸗ made Suits für Damen, aus ganzwoll. 
ſchwarzem und blauem Serge gemacht, elegan— 
tes Braiding am Stirt und Jacket, 
perfelt paffend, billig 
zu $14.00, geben für 


Capes. 


Svpezieller Verkauf von. feinen: feidenenGapes für 
men, Dioden diejer Saifon, elegant befckt, 


von $10 bis $15 werth, 
Eure Auswahl ; 


Die 86.50 bis 9.50 Werthe, 
Eure Auswahl. no. ce 00. 


Unterröcke. 


Unterröcke für Damen, aus importirtem Near- 
ſill gemacht, in allen Farben, mit 143öll 
corded Flounce, volle 
*2.50 werth, für 


Drefſſing Sacques. 


Dreſſing Sacques für Damen, aus feinem, ge— 
ſtreiftem Lawn gemacht, mit 5de 
Braid beſetzt. ee 


Putzwaaren. 
Sailor-Hüte für Damen, aus Yumbo:Braid 
gemacht, mit Seiden-Band garnirt, 38c 
in alfen Farben, 75c werth, für... . 
Strumpfiwaaren. 


Feine echtihwarze Strümpfe für Da: 
men, werth 18c per Paar 


Korſets. 


Sommer-Korſets für Damen, aus feinem Ba— 
tiſte gemacht, mit franz. Streifen, mit 
Spiten bejeht, Ghe werth, 
per ® u 


.. Bänder. 


Eine Partie von fanch ganzfeidene® Band, No. 
40 und 60, 25c wertb, 
fpeziell, per Yuad . - 


GSanzjeidenes Atlas Gros Grain-Band— 
n..5 793% 2 


3e 4e.5e 70 Se 10e per Yb. 
Damen: Halstradhten. 


Spezielle Yargains in Halstradhten für Danten, 
Fabrit-Mufter und Reiter und Leberbleibiel, 


Werth bis zu .75c, 
ie ee ...g, 40€ 
Chiffon Ties für Damen, 10 Zoll breit, 8 
78c werth, per Stüd 50e 
Seideuſtoffe und Rettings. 
15 Stüde fanch geftreifter und corded Taffete- 
Seide, in all den neuciten Schattirungen, 


— rt 


17. Stüde 50 3oU breites jchwarzes 
Netting, 50c per Yard mwerth 
Schnallen. 
Eine Partie von Schnallen und Slides, 
mit Steinauffaß, iverth bis 25c, 2 


(Für die „Sonntagpoft*.) 
Aunterbuutes aus der Grofjitadt. 


Eimwas Lofalgeographie. — Von den Flüffen Chicas 
00’8. — Und von feinen See’n. — Wo liegt Xafe 
Stodton? — Einer, der fih den Lincoin Park viel 
Zeit und Agpeit bat koften laflen. — Sinn für 
Naturſchönheit mit Geſchäftstlugheit gepaart. — 
Vorläufer des Kapitän Streeter. — Mie es ihnen 
im Kahre bes Kradhs, 1857, erging. — Eine Res 
miniszens an Mayor Weutivortb, den man den 
„langen Kannes* nannte, — „Mit euer und 


Schwert.“ 

Unter den Bewohnern -Chicago’3 
gibt’3 Viele, die ihre junge Metropole 
aus Fleinen Anfängen zu ihren jegigen 
zejpeftablen Großverhältnifjen Haben 
beranmwachfen jehen und mehr noch, die 
mit ihr aufgewachſen iſt. Trotzdem 
dürfie die Zahl Derjenigen recht gering 
ſein, welche jetzt gründlich Beſcheid 
wiſſen in der gewaltigen Stabigemar= 
fung, vornehmlich in deren breiten 
Außenränbern mit ihren zahllos, re= 
gellos zerfireut Tiegenden Siedlungen. 

Mit dem gevaraphiichen Unterricht, 
welcher in ven üffentlihen Schulen er- 
theilt wird, ift’3 in diefer Hinficht nur 
ſchwach beftelt. Wie könnt’ es auch an 
ders fein? Lehrer und Lehrerinnen find 
jelber mit dem Gegenftande nicht bin= 
länglich vertraut, und an Handbüchern, 
aus denen man eine Tlare Vorftellung 
gewinnen fönnte von Allem, was zu 
dem Thema gehört, herrfcht ein be= 
trüblicher Mangel. Auch die Belehrun- 
gen, meldhe man ji” — feit einigen 
Sahren — vom yahrrade aus jelber 
berichaffen fann, ernangeln der Boll- 
‚ fändigfeit, Mit den Straßen Chicagos 
> Ft kein Staat zu machen, und an vielen 
> Bläben muß der Radler, dem fein fiäh- 
lernes Rößlein lieb ift, Kehrt machen. 

Der Durchſchnitis⸗Einwohner weiß, 
"dab Chicago aus drei großen Stadt⸗ 
hheilen beſteht, von denen jeder wieder 
> aus mehreren Unterabtheilungen zu= 
= fjammengeftüdt if. Er weiß, daß bie 
- Stabi von einem Fluffe durchquert 
> wird, ber verfchiedene Arme bat, und 
-Pab in dem einen diefer Arme das 
- MWaffer noch ſchmutziger und übelrie— 
= &ender ift, ala in dem andern. Auch 
" von anderen Flüffen, die e8 noch) in= 

merhalb der Stabtgrenzen geben joll, 

er gehört. Hier aber werden jeine 
. Ka e fon ungenauer. Ob ver 

Hlaines- Fluß innerhalb oder 
erbalb bes MWeichbildes der Stabt 

chen ift, weiß er nicht beftimmt zu 

. Bom Galumet-Fluß bat er 
rechen und bie und da, in Bes 
‚über das Schidfal verunglüd- 

er er, — — In 


| ORE 2 m. | 
mit tollcnem Jtalian Cloth, 
. fa Dipen, Befie cbeit, ih 4 
| goLIT8CS zu : 7. 
78 / 


— — — — 


Aleider. 


Doppeltnöpfige blaue Serge⸗ 
a r nner, gefüttert 


Lange Hoſen⸗Anzüge für junge 
Männer, gemacht von ſchwar— 
zen und blauen wollenen Che— 
viot3, gefüttert mit iollenem 
Italian Cloth, einfah: und 
boppelfnöpfig,— Kleiderladen: 
preis $6.00, 

J 


-Stid Anzüge f. Knaben (Rod, 
Weite u. SKniehojen), gem. 
bon ganzivoll. fancyPlaid Gaj: 
fimeres, fhwarzen u. blauen 
Cheviots, ſanch Worfteds und 
Tricot long, gebrochene Par= 


2.98 


Doppelfnöpfige zivei Stüd-Unzüge für Knaben, 
aus den feinften, ganziwoll. ſchottiſchen Plaids, 
fancy Worfteds u. f. w. gemadt, nur in gro⸗ 
hen Nummern, angebrochene Sorten, 

* 2.48 


bi8 zu $6.00 werth 
für 

Gan zwollene Tricot lange und Hairline geſtreifte 
Kniehoſen für Knaben, mit Schnalle befeßt, 
Größen 3 bis 6 Jahre, Ge 
werth, per Paar 


Hüte und Kappen. 


Neue Mode Fedora-Hiite ir Knaben, in 
Schwarz, Alan und Braun, 48 
TE A ————— c 


Reſter und Ueberbleibſel von fanch Mützen für 
Knaben und Kinder, Waaren diejer 
Eaifon, werth bis zu 58c, 
das Stüd 


MännersHemden. 


Neue „Seiden-Front*-Hemden für Männer, 
eine gute Auswahl zu 9Se, Se, 
6Se und 


Handwerkszeuge. 


Plumbs Nr. 3 garantirtes breites 
Gusftahl-Beil, per Stüd 

Plumbs No. 1} Hammer aus Gußitahl, einfach 
oder Bell Face, 
PIIBEER 5.0 0 Sig re c 

Nr. 3, Baileys eiferner Glatthobel . . $1.05 


Ein vollitindiges Affortement von Eiſenwaaren 
für Bauten. 5 


Nägeln per Rate 
Wriugers. 

Lexington Holzaeftel Wäfcheringer mit Center 
Stahl Drudjever, Rad Top Set Schrauben, 
und folide weiße Gummi-Rollen, 3 
die reguläre 2.00 Sorte, jeder. . . 4) 

Kingsford hocfeine Holzgeſtell Wäſche-Wrin—⸗ 
ger, wie die Kenftone gemacht, mit garantir- 
—— Gummi:Rollen, ın 2 Größen ge: 
madt. 


10zÖllige, werth 2.50, 3%...“ . 82.00 
llzöllige, werth 3.00, 38 2. . . 82.50 
Teppiche. 

40 Stüde ganzwollene und Baummolle gemifchte 
Angrain Teppiche, Yard breit, ausgemählte 

© 


Muifter, die 5öc u. 65c Dualität, 
Montag, per Yard 


Blanfets. 


Große Eorte Cotton Bett-Blankets, guter Wth., 
ſo lange ſie vorhalten, 
die doppelten, 39e; die einfadhen . c 


Domeitics. 
120 Stüde einfache weiße Victoria Zamnz, 
4% Zoll breit, 1240 werth, 8 
J c 
Ein großes Aſſortement von fanch Duckings für 
Damen-Stirts und Knaben-Anzüge, 6! 
l5e und 18c per Yard werth ac 


100 Stüde von echtfarbigen gemufterten Zatons, 
die 5c Qualität, ‘ ie 
2 


per Yard 

75 Stüde weiße fancy Gardinen-Swiffes, 4e 
124c werth, Montag per Yard 2 

25c und Ze einfache ichiwarze franz. Sateens, 
nichts DBeffere® wird gemacht, in Längen von 
5 bis 15 Yards, 18 
BE on a ana c 

150 Stüde von Cotton Diapering, 22 Zoll breit, 
per Yard de— per Stüd 35 
bon 10 Yards .... ... 90€ 

EpeziellvonSbis Porm. 

2 Riten Fabril-Enden von feinem 4-4 gebleichten 
Muslin, die 5c Qualität, 
ver Yard 


Groceries. 

Wieboldts Beit XXXX, Pillbury, Gerefota und 
Waſhburn Crosby GCo.’3 Superlative Mehl, 
per 5 PVid.-:Saft 49e: 
per Bbl. in 9E-Pfd.:Säden. . . . Ir 


Beinfte Elgin Grcamery Butter, täglich frifch 
und immer zuderläflig, 19€ 
BEIIRED ee a aaa 


Liberty Batery beite Datmeal Graders, 
per Pfund 
Lion Marke Familien-Setje, abſolut die beſte 
Sorte, 6 16 Unzen: 25c 
Zip Top Londenfirte Mild, per Büchfe. .. Te 
Hatofeye gerollter Hafer, 2 Pfd.-Padet... . de 
Grtra fancy Meffina Zitronen, p. Duß.... 12e 


Wir führen eine vollftändige Auswahl von 
FKrüdhten und Gemüjfen zu beveutend 
unter den requl. Preijen. 


einen „Leinen“ (Little) Fluß diejesNa- 
mens in Chicago gibt. 

Noch dunkler werden die Vorftellun- 
gen der Einmohnerfchaft, wenn die Re- 
de auf den Gee’nreihthHum der Stabt 
fommt. Daß der Michigan See jedem 
Ehicagoer Rinde befannt ilt, darf man 
füglic} vorausfegen. Auch vom Calu- 
met-See willen die meijten, liegt doch 
am füdlichen Ufer diefes ftillen, aber 
tiefen Gemäffer® das Herzogthum 
Pullman. Nah dem Hyde See aber 
und an die Geftade des Molf:See’3 
möchten wohl nur wenige Ehicagoer ih- 
ren Weg ohne vieles Fragen zu finden 
wiſſen. 

Und wo endlich liegt der Stockton— 
See? — „Stockton-See?“ hör' ich den 
Leſer gegenfragen. „So was gibt's ja 
gar nicht.“ Gibt's aber doch, und der— 
ſelbe iſt mit nichten die kleinſte unter 
ben Sehenswürdigkeiten Chicagos, 
wobei er noch den Vorzug beſitzt, nicht 
gar zu ſehr abſeits vom Wege zu lie— 
gen. Der Stockton-See iſt kein von der 
Natur, ſondern ein von Menſchenhän— 
den geſchaffener — es iſt der große 
Teich im nördlichen Ende des Lincoln 
Parks, der offiziell mit dieſem Namen 
bezeichnet wird, dem Manne zu Ehren, 
auf deſſen andauerndes Drängen man 
ihn angelegt hat, und deſſen langjähri— 
gem Wirken der Park einen großen 
Theil ſeiner heutigen Schöne verdankt. 


* * * 


General Joſeph Stockton — und da— 
mit kommen wir aus der Geographie 
in die Geſchichte Chicagos — war 28 
Jahre lang Mitglied der Parkbehörde, 
von ihrer im Jahre 1869 erfolgten 
Schaffung durch die Staats-Legislatur 
bis zu ſeinem freiwilligen Rücktritt im 
Jahre 1892. Und einen eifrigeren, für 
ſeine Aufgabe begeiſterteren Kommiſſär 
dürfte es ſchwerlich gegeben haben, 
wenigſtens keinen, bei dem der Eifer 
und die Begeiſterung ſo lange vorhiel⸗ 
ten. Wo aber iſt die dankbare Erin— 
nerung, welche das Volk dieſem Man— 
ne für ſein erſprießliches Wirken im 
Dienſte des Gemeinwohls bewahrt? 
Wer, der nicht ein Studium aus der 
Ortsgeſchichte macht oder ſich eines 
ausnahmsweiſe guten Gedächtniſſes er- 
freut, weiß heute noch davon, daß Ge⸗ 
neral Stockton es war, der die Idee in 
Anregung brachte, eine Ufer-Promena⸗ 
de — den Late Shore Drive, oder Lin 
coln Part Boulevard, wie er heute ge= 
nannt wird — anzulegen, und ber bie 
Verwirklichung biefer Ydee allem Wis 


en. 


1 Zufunft läge in nebelhafter er 


— — ——— — —— — — ———— —— — —— — —— —— — —— 


fenfeft an die Zufunft der Stabt; feine 


Gegner waren dabon weniger burdh- 
drungen, oder fie alaubten dodh),- biefe 
ne, und 
man fönne fie getroft für fich felber for- 
gen laffen. Als Stodton auf die Anle- 
gung de3 zmeiten, meftlichen Yahrmes 
ges durch den Park drang, fcheuten 
feine Kollegen vor den großen KRoften 
zurüd, melde damit verbunden fein 
würden, au) . hielten fie eine zweite 
Yahrftraße für nicht erforderlich. Heute 
bieten an jhönen Sonntagen faum die 
breiten Heerfiraßen Raum genug für 
die Juhrmerfe aller Art, melde ven 
Park durchlreugen. 

Bei der Anlegung des Gee3, der fei= 
nen Namen führt, zeigte General 
Siodton übrigens nicht nur Sinn für 
landichaftlide Schönheit, fondern, als 
praftijcher Amerikaner, auch fühl be= 
rechnenden Berftand. Er mies darauf 
hin, daß die Parfvermaltung das Bett 
des Gee3 nicht felber würde graben zu 
laffen brauden. Man hätte nur den 
Bauunternehmern zu geftatten, fich 
den Sand fortzubolen, und fie würden 
e3 nicht nur mit Vergnügen thun, fon- 
dern auch noch dafür zahlen. Und fo 
geihah ed. Die Parkvermaltung löjte 
nicht weniger als $25,000 für ven 
Sand. AS dann fein Sand mehr 
borhanden war, und nod) eine große 
Menge anderes Erdreich entfernt wer- 
den mußte, um den Gee fo groß und 
fo tief zu machen, wie er geplant war, 
da veranlaßte der General, daß diefe 
Erdbmaflen zu der YAufmwerfung des 
Hügels verwendet wurden, der jebt zu 
einer prächtigen Zierde der Ufer-Land- 
fıhaft geworden it. 

* * * 

Um bei der Geſchichte Chicagos zu 
bleiben: Dem Kadi Hamburgher wur— 
den am Donnerstag. der Kapitän 
Streeter und eine Anzahl von Schä— 
chern vorgeführt, die mit demſelben im 
Bunde ſtehen, weil ſie ſich — angeblich 
ohne Berechtigung — in den Beſitz 
eines Theiles vom Seeufer geſetzt hat- 
ten. Der tapfere Polizei-Inſpektor 
Heidelmeier hat die Uſurpatoren mit 
Heeresgewalt umzingelt, ſie ohne 
Schwertſtreich oder Büchſenſchuß ein— 
gefangen und trachtet nun danach, ſie 
einer möglichſt ſtrengen Beſtrafung zu— 
zuführen. — Es ſind jetzt zweiundvier— 
zig Jahre her, da rückte die Polizei 
ſchon einmal gegen eine Siedlerkolonie 
am Seeufer in's Feld. Auf den Sand— 
dünen, welche dort, außerhalb der ur— 
ſprünglichen Stadtgrenzen, die Strö— 
mungen des Sees angeſchwemmt, hatte 
ſich, unabhängig von der Stadt, ein 
ganzes Gemeinweſen gebildet. Oder 
ein Gemeinweſen war's eigentlich nicht. 
Denn die Bande von desperaten Bur— 
ſchen, welche dort, in Hütten, die ſie ſich 
aus den Planken geſtrandeter Schiffe 
oder mit Brettern gezimmert, die ſie 
von benachbarten Holzhöfen ſtahlen, 
mollten weder von einer Gemeindeord- 
nung, no von Zucht und Ordnung 
überhaupt etwa3 miffen. Wiüjte, rauf: 
Iuftige Gefellen maren’3, Qagediebe, 
Räuber und Mörder. Gie hatten ihr 
Mefen jahrelang ungeftört getrieben, 
und waren mit der Zeit zu einer Ge- 
fahr geworden, deren Befämpfung nicht 
nur ein muthiges Herz erforderte, fon- 
dern auch einen ftarfen Arm. Beides 
bejaß der im Jahre des Krachs 1857 
zum Mayor gemählte Sohn Went- 
morth, welchem der VBolfamund den 
Beinamen “Long John” („Der 
lange Hannes“) gegeben hatte. Eine 
der erften Amtshandlungen Went- 
mworth3 war, daß er den Strandbemoh- 
nern die gebundene Weifung zugehen 
ließ, fie follten bi3 zum Abend des 19. 
April ihre Lagerpläge räumen, da die- 
jelben einen Gemeinfchabden bildeten, 
den er, der Bürgermeifter, nicht län— 
ger zu dulden gewillt fei. Befonderen 
Eindrud machte die Botfchaft auf die 
Rotte Korah am Ufer nidt. Auch 
frühere Bürgermeifter hatten fie fchon 
aufgefordert, fih von dannen zu heben, 
aber ernftlic” mit ihnen anzubinden, 
hatte bis dahin noch feiner gewagt. 
Das wäre nämlich eritens ein fehr ri3- 
fantes linternehmen aemefen, und 
zweitens mar e8 auch in der That 
fraglich, oder wenigftens noch nicht ge= 
richtlich Feftgeitellt, ob der Stadt Chi- 
cago die PBolizeigewalt über jenen an= 
geihmemmten Diftrikt zuftand. 

Aber der langeWentmworth war nicht 
ber Mann, fi viel mit Rechtstifte- 
leien abzugeben. Am Morgen des 20. 
Mai ftellte er fih an die Spike von 40 
Poliziften, die feiner Anordnung ge- 
mäß nicht nur mit Repolvern und 
Knüppeln, fondern aud mit Aerten 
berfehen waren. Unvermeilt ging e3 
dann über den Fluß und nad) dem 
Ziele der Erpedition. Dort wurde die 
Irtuppe von einem Theil der „Kolo- 
niften“ erwartet, welche doch neugierig 
waren, was man mohl thun würde. 
MWentmorth ließ die Herrfchaften nicht 
lange im Zmeifel über feine AMbfichten. 
Er miederholte feinen vorher fcehriftlich 
gegebenen Befehl jet mündli, und 
als ihm ein Hohngelächter antwortete, 
flug er — ein geradezu riefenhafter 
Mann — mit der Keule, die er ala 
Spazierftod zu tragen pflegte, die zu= 
porderjt jtehenden Rauhbeine nieder. 
Dann rüdten die Poliziften vor, und 
während eine Abtheilung von ihnen 
mit gefpannten Revolvern Mache 
ftand, machte die andere unter de3 
Mayor Anleitung. fi mit ihren 
Aerten daran, eine Hütte nach der an= 
deren zu demoliren. Neun von den 
primitiven Behaufungen wurden auf 
biefe Weife zerftört. Dann wurde dem 
Bürgermeifter die Zeit zu lang, und er 
ließ den Reft der Nieberlaffung dureh 
Teuer dem Boden gleich machen. Die 
folchermaßen ihres Unterftandes be- 
raubten Desperados fuchten dann in 
ber Stadt neue Schlupfiwintel; viel 
Rube bat ihnen „der lange Hannes“ 
aber dort nicht gelaffen. Er war fein 
eigener Polizeihef und blieb es bis 
zum Ende feines Amtstermins, und 
wer unter ihm dienen wollte, der 
mußte auf feinem Poften fein. 

—S8. 


— Sage einer Frau, baf fie fd 
fet und fie wirb finben, ie 
reich feill. a 


— 


* 


(Bon Ulrid Frank.) 


Frau Rofe Rötger ftand dicht bor 
ihrem fechöundvierzigften Lebensjahre. 
Vor vierzehn Tagen hatte fie ihren lep- 
ten Liebesbrief erhalten und ihn mit 
einem Gemifch von Spott und Weh- 
muth betrachtet, ehe fie ihn bei Geite 
legte — unbeantwortet. 

Frau Rofe war flug und hatte jchon 
feit einiger Zeit erkannt, daß bie 
Treundfchaft der Männer werthvoller 
ſein könne als ihre Liebe, und an ihr 
iag es wahrhaftig nicht, wenn ſie dieſe 
Erkenntniß nicht in vollem Umfange 
ausbeutete. Es war noch immer wie— 
der Einer gekommen, der ihr von Liebe 
ſprach. Mit einer gewiſſen Reſigna⸗ 
lion und heimlichem Spott ließ ſie dies 
über ſich ergehen. 

Wenn ſie nun einmal nicht glauben 
wollen, daß die Frauen Anderes, Beſ— 
ſeres geben können als die — Liebe, ſie 
die Männer! 

Dieſe kurzathmige, launenhafte, 
treuloſe Liebe! Dieſer Zeitvertreib 
von Senſationen, Erregungen, Unruhe 
und Aerger! Goit ja, es war natürlich 
auch viel Schönes dabei. Aber bezeich— 
nend bleibt es doch, daß die Liebe für 
eine Thorheit gilt, wenn auch eine ſüße, 
und daß ſie meiſtens in die Zeit fällt, 
wo der Menſch noch nicht auf dem 
Höhepunkt ſeiner intellektuellen Ent— 
wickelung angelangt iſt. Und nun gar 
die Leidenſchaft! Sie ſah dabei immer 
die komiſche Seite der Sache, hatte ei⸗ 
nen unheimlichen Blick für die Schwä⸗ 
chen ihrer Verehrer und erinnerte ſich 
bei den ſtürmiſchſten Liebsſzenen eines 
Wortes von Dabid Strauß: daß der 
Verſtand das beſte Mittel gegen die 
Leidenſchaft ſei. 

Trotzdem liebte Frau Roſe den Ver— 
kehr mit den Männern, weil die Anre⸗ 
gungen, die ſie von ihnen empfing, ih⸗ 
rer eigenen, ſtarken Individualität ent— 
ſprachen. Sie ſelbſt wünſchte nichts 
anderes, denn als ein guter Kamerad 
zu gelten, aber immer wieder war Ei— 
ner gekommen, der mitten in die ern⸗ 
ſteſten Geſpräche hinein eine pathetiſche 
Wendung machte, nervös mit der Hand 
fuchtelte, die Augen ſchmachtend ver— 
drehte und mit gieriger Zärtlichkeit 
— “Frau Rofe, ich bete Sie an! 

Sie ließ fih dann in folden Fällen 
geduldig anbeten. nnerlih aber 
fpottete fie, und wenn fie bot ihrem 
Spiegel ftand und fich mit tritiſchem 
Blick betrachtete, dann ſagte ſie: „Die 
Welt iſt hali romantiſch, viel mehr, als 
man glaubt. Selbſt die Kühlſten und 
Klügſten und Nüchternſten ſchlagen 
Purzetbäume, wenn ein ſeidener Wei— 
berrock raſchelt.“ Frau Roſe Rötger 
trug, wie alle eleganten Damen, nur 
ſeidene Röcke. 

Seit einiger Zeit aber langweilte ſie 
dies alles. Die ſeidenen Weiberröcke 
und die verliebte Männeranbetung, 
und ſie wurde ſehr hochmüthig und 
ſehr reizbar. Sie war ſich ſelbſt dieſer 
Veränderung nicht bewußt, aber ihre 
Freunde behaupteten es, und etwas 
zagbafter als fonft ftellten fie jich bei 
ihr ein, um den Thee bei ihr zu neh— 
men und in ihrem Xtelier ein Stünd- 
chen zu verplaudern. 

Nofe Rötger war nämlid) Malerin, 
eine beriiämte-fogar und eine, die einft 
jehr jchön gewefen und ncch immer für 
jehr intereffant gelten fonnte, wenn fie 
mollte; aber fie wollte nicht. Auch) das 
langmeilte fie. 

Nerovds ging fie im Atelier hin und 
her. Die Vorhänge waren herabgelaf- 
fen, und ein feines Licht erfüllte ben 
Raum. 3 fam aus eleftrijch erleuch- 
teten Bouquet3 blauer phantaftifcher 
Blumen. Nur auf demTheetijch brann- 
te eine Qampe und erhellte ven Um: 
frei3 vor dem Kamin ftärfer, während 
alles jonft in das weiche, bläuliche 
Dämmer gehült blieb. E3 lag viel 
Stimmung in diefer Beleuchtung und 
in der Unordnung des Ateliers. Man 
fühlte, daß ein fünftlerifcher Geift über 
dem Sanzen rubte. Und Roje NRötger 
in ihrer Haußtoilette aus weißem in= 
difhem Kafchmir mit gelbem Seiden- 
futter jah in diefem Wugenblide To 
aus, daß es begreiflich erfchtenen wäre, 
wenn einer ihrer Gälte, allein mit ihr, 
gerufen hätte: „Frau Rofe, ich bete Sie 
an!“ 

Slüdlichermeife waren fie aber alle 
Drei faft gleichzeitig erfchienen. 

Dr. Sperling, Landgerichtrath 
Tehlhaber und Frank Wefendont. 

Db Einer von ihnen oder Yeber fie 
einmal angebetet hatte, war au3 ber 
Begrüßung nicht erfichtiidh. 

Dr. Sperling war ein Mann Ende 


‚der YFünfzig, mit einer verrätherifchen 


Slate und dem veranügten, qutmüthi= 
gen Gefihtsausdrud eines Genußmen- 
ſchen. Alles an ihm ſchmatzte. Die 
ſtarken, ſinnlichen Lippen, die Augen, 
die Naſe, die Hände, — daß er an einer 
Erſcheinung wie Roſe Rötger achtlos 
vorübergegangen ſein ſollte, war nicht 
ſehr wahrſcheinlich. Das Wohlgefühl, 
das ſich in ſeinem Antlitz ausdrückte, 
als er jetzt neben ihr ſich in einem ame— 
rikaniſchen Schaukelſtuhl wiegte, deu— 
tete jedenfalls darauf hin, daß er gern 
in ihrer Nähe weilte. 

„Immer noch reizend, theure Frau!“ 
ſchmatzte er. 

„Immer noch ... iſt eine Unhöflich— 
keit, Doktor!“ rief der Landgerichts— 
rath Fehlhaber, ſchob ſeinen goldenen 
Zwicker dicht an die kurzſichtigen 
Augen, und in ſeinem faltigen, ſehr 
verlebten, häßlichen Geſicht zuckten 
tauſend Bosheitsteufeleien. Dann 
nahm er den Cognac, den ſie ihm ein— 
geſchänkt hatte, mit Kennerblick entge— 
gen. „Ewig! ewig! müſſen Sie ſagen, 
ewig!“ 

„Ewig iſt noch älter, als immer 
noch!“ lachte ſie ſpöttiſch. „Sie kom— 
men mit Ihren Komplimenten über 
meine Sechsundvierzig nicht hinaus, 
meine Herren, oder richtiger, Sie fom= 
men nicht drunter weg!“ 

Sie fah, während fie das fagte, wirf- 
li nicht au3 wie eine Frau, die an die= 
fer Alterögrenze angelangt war. Und 

rank Weſendonk blickte ſie er⸗ 

aunt an. Er kannte ſie erſt einige 
Ein junger Kollege don ihr, 


vi 

pfohlen worben war, bemunberie er 
ebenfo aufrichtig ihre Kunft wie ihre 
Perfönlichket.. Er war ein ftiller, 
Thüchterner Menfh, auf den Rofes 
fihere, geiftvolle Art, ihre fünftlerifche 
Natur, ihr hHerborragendes Können 
und ihre Ueberlegenheit einen großen 
Eindrud gemadht hatten. Stunden 
lang fonnte er in ihrem Atelier die 
wundervollen Yarben ihrer Bilder be- 
wundern. Und die reife, große Kunft, 
die aus ihren Werfen fprach, erzählte 
ihm viel über ihr Perfönlichites. Aber 
er hätte e3 ihr nicht zu jagen gewagt, 
nur einmal vor vierzehn Tagen hatte 
er e3 ihr gefchrieben. In einem glühen- 
den Briefe. Cine Antwort war nicht 
erfolgt — aber fie mies ihn auch nicht 
von fih. Nach wie vor durfte er mit 
anderen Freunden fommen zur abend= 
lihen Theeftunde. Nur jedes Allein- 
fein mit ihm hatte fie feither vermie— 
den. Sie fürchtete die pathetifche Wen- 
dung, die neroos fuchtelnden Hände, 
die ſchwärmeriſchen Augen und die 
gierige Zärtlichkeit. Sie wollte es aus 
feinem Munde nicht hören, diefes „Sch 
bete Sie an.“ 

„sh meiß nur nicht, marum Gie 
immer auf diefes leidige Thema bom 
Alter fommen!” rief der Landgerichts 
rath ärgerlich und gqoß, um feinen lIn= 
muth zu bejänftigen, fich ein zmeites 
Gläschen „Henneſſy“ ein. 

„Wir ſind ſo weit, lieber Freund,“ 
Tpöttelte fie, „darum jtoßen wir immer 
wieder darauf.” 

„Aber gnädige Frau... !” 

„Ja, da Hilft nichts, mein lieber 
Sperling! :Gie und TFehlhaber und 
ih... in aller Gemüthlichkeit find mir 
dahin gelangt. Sie |prechen von „im= 
mer noch“, der Landgerichtsrath von 
„ewig“, um mir etwas Komplimentö— 
fes zu fagen. Bemeift das nicht genug? 
Kung in unjerem Kreife ift nur Einer, 
Frank Weſendonk.“ 

Sie ſah ihn mit einem nachdenkli— 
chen Blick an. 

Er wurde roth bis unter die leicht 
gewellten blonden Haare, die dicht und 
voll um ſeine ſchöne Stirn emporſtreb— 
ten. In ſeine Augen, die in verſchwie— 
genem Feuer glommen, trat etwas 
Zaghaftes, Unruhiges, und um den 
hübſchen Mund, den ein kleiner, auf— 
wärts gedrehter Schnurrbart beſchat— 
tete, huſchte ein verlegenes Lächeln. 

„Frauen, denen ſchöpferiſche Kraft 
innewohnt, werden niemals alt.“ Er 
ſprach mit unſicherem Tone, als traue 
er ſich nicht recht, irgend etwas zu ſa— 

en. 

„Wie galant!“ ſagte Fehlhaber iro— 
niſch. 

„Sie könnten daraus lernen!“ rief 
ſie gereizt. 

„IIch finde, wir ſind ſoeben dabei, 
wie ſo oft in letzter Zeit, uns den Hu— 
mor zu verderben. Frau Roſe liebt es 
ebenſo wenig wie wir, immer auf dieſe 
leidige Frage zu kommen.“ 

„Aber aus ganz verſchiedenenGrün— 
den, lieber Doktor!“ ſagte ſie maliziös. 
„Sie hören es nicht gern, weil Sie es 
fühlen, Fehlhaber nicht, weil er es 
ſieht, und ich ... nun, ich liebe dieſe 
Geſpräche und Hindeutungen nicht, 
weil das Alter uns an Krankheit, Ver— 
fall, Arbeitsunfähigkeit und ähnliche 
fatale Dinge erinnert. Ebenſo, wie ich 
es rückſichtslos und geſchmacklos finde, 
von Krankheiten, Epidemien, intereſ— 
ſanten Fällen und allerhand Trübſal 
und Schrecken zu ſprechen und die Un— 
glückschronik der Stadt oder der Welt 
zum Unterhaltungsſtoff zu machen. 
Das, was dabei ſo mitleidig anklingt, 
iſt meiſt nichts anderes, als die heim— 
liche, vielleicht unbewußte Genugthu— 
ung, daß man ſelbſt davor bewahrt iſt, 
und die Neugier, zu erfahren, wie die 
Betroffenen es überſtanden. Puh! Ich 
mag das nicht, es verletzt mein Gefühl 
oder, wenn Sie wollen, meinen Egois— 
mus, der eben anders geartet iſt als 
Egoismus im Allgemeinen.“ 

„sch glaube, qnädige Frau, das Hel- 
Venifche in Khrer Natur miderjtrebt 
dieſem Unfrohen, Trüben,“ ſagte 
Frank, mehr zu ſich ſelbſt, als zu den 
Uebrigen gewandt. „Wer ſo viel 
Schönheit ſchafft wie Sie, kann nur 
das Schöne lieben, das Heitere ...“ 

„Das Junge!“ warf Fehlhaber pi— 
kirt ein. 

„Ganz gewiß, mein lieber Landge— 
richtsrath, auch das Junge, vor allem 
das Junge.“ Sie blickte träumeriſch 
vor ſich hin. Sperling und Fehlhaber 
ſahen ſie wie in Uebereinſtimmung 
ſcharf an. Beide hatten vielleicht er— 
wartet, daß ein koketter Blick den jun— 
gen Maler ſtreifen würde. 

Sie empfand, was ſie dachten. Das 
ärgerte ſie, und wie aus fernen Gedan— 
kenwelten ſich zur Wirklichkeit zurück— 
findend, fügte ſie halblaut hinzu: „Wie 
gleichgiltig iſt dies im Grunde! Meine 
beiden getreueſten Verehrer wollen 
mich nicht entwiſchen laſſen. Geſte— 
hen Sie es nur, meine Herren, ſo viele, 
viele... viele nette Jahre haben mir 
mit einander verlebt, daß e3 beinahe zu 
viele find! Und nun zahlen Sie und 
addiren und haben e3 richtig herausge- 
bracht, daß wir zufammengehören nad) 
Gemohnheit und — Jahren. ch be> 
greife dad. Darum machen Sie mir 
auch fo liebenswürdige, nachfichtsnolle 
Zugeltändniffe. Mein alter Sperling 
findet mich „immer noch reizend“, 
und mein alter Fehlhaber findet mic) 
„ewig reizend“. Merci! Sie find zu 
gütig, meine Herren! Wollen Sie nun 
auch erfahren, was ich finde?“ 

„Das märe in diefem Falle äußerft 
intereffant!” fagte Fehlhaber, und in 
jeder alte feines Gefichts drüdte fich 
Bosheit und Spott aus. Dabei fniff 
er die Augen zufammen und fah Sper: 
ling verftändnißpoll an. Gie hatte fie 
heute Abend doch eigentlich zu fchlecht 
behandelt. 

Rofe hatte diefen Blict aufgefangen. 

„Die Auguren!“ Lachend drohte fie 
mit dem Finger. „Alfo, ich vente, daß 
ic) Thon fehr lange fo alt bin, um mir 
bon den Herren der Schöpfung eine 
fehr mäßige Meinung zu bilden, und 
daß ich bisher noch immer jung genug 
war, fie ein wenig zum Beften zu has 
ben. Wenn es beliebte,” fügte fie 
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Unſere Freundin iſt heute ſchlechter 
Laune,“ ſagte der Doktor und ſah ganz 
betrübt aus. „Dieſe Theeſtunden bei 
Ihnen waren ſonſt immer ſo behaglich 
und freundlich. Sie waren ſo heiter 
und liebenswürdig ...“ 

„Man wird alt, lieber Sperling, 
man wird alt!“ 

„Sie ſagen das fo oft...” 

„Bi3 man e3 glauben wird, mein 
verehrter Landgerichtsrath!“ 

Roſe ſah in dieſem Moment durch— 
aus nicht ſo aus, als ob es Wahrheit 
wäre, was ſie ſagte. Etwas Uebermü— 
thiges, Schalkhaftes klang aus ihren 
Worten. In ihren Augen lachte eine 
heimliche Schadenfreude, und in dem 
lebhaften Ausdruck ihresAntlitzes ſpie— 
gelte ſich ein friſches, frohes Selbſtge— 
fühl. Bewundernd ſtarrte Frank We— 
ſendonk ſie an. „Offenbar, ſie wollte 
dieſe beiden alten Herren nur ein bis— 
chen düpiren,“ dachte er, und als ob ſie 
ſeine Gedanken aufgegriffen, fügte ſie 
hinzu: „Das Alter der Frauen iſt 
wirklich unbeſtimmbar. Im Allgemei— 
nen. Mich nehme ich aus. Wir gehö— 
ren natürlich zuſammen, wir Drei. 
Wir drei Alten. Aber ſonſt! Denken 
Sie nur an die Frauen unſeres ge— 
meinſamen Lebenskreiſes! Einige da— 
von ſind ein paar Jahre jünger, andere 
ein paar Jahre älter ala ih... und 
doch find die jüngeren nie jung geive= 
fen, die älteren faum alt geworden. 
Das Temperament entjcheidet und das 
innere Erleben. Das gibt dann eine 
Reife in voller Oenupfähigfeit und 
Trifche. Wie fie nur den rauen eigen! 
Mahrhaftig, meine Getreuen, ich fenne 
gar, feine alten rauen, nur alte Her= 
ren!“ 

Und dann in höchitem Webermuth 
trällerte fie “Les vieux messieurs! 
Les — vieux — messieurs!” 

Tsehlhaber hatte fich erhoben. 
mar zu viel für feine Eitelfeit. 
war heute unerträglid). 

„Geſtatten Sie, daß die alten Her=- 
ren fich empfehlen... ! Kommen Sie 
mit, Sperling?“ 

„D, meine Herren!“ 

„sa wohl, ja mwohl.... ich habe nod) 
einige Vifiten zu machen...” 

„Armer Doktor! Die Männer müf- 
fen wirklich zu viel arbeiten!“ 

Sie wußte, daß fie miederfommen 
würden. Man war an dies Plauber- 
ftündchen gewöhnt. Und Gemwohnheit 
bedeutet fo viel bei älteren Leuten. Auch 
bei ihr. 

„Adieu, meine Herren! Auf baldi- 
ges Wiederfehen!“ Sie mar äußerft 
liebensmwürdiq und zutraulich jegt. Al- 
les Schroffe, Jählaunige war von ihr 
abgefallen. 

„Adieu, Liebe Freundin!” fagte 
Sperling qutmüthia. 

„Xdieu, gnädige Frau!” verbeugte 
Fehlhaber ſich fteif. Er hatte noch nicht 
erziehen. 

„Leben Sie wohl, Herr Wefendont!” 

Gie war allein. 

Haftig trat fie vor den Spiegel. 
Lange. und prüfend betrachtete fie jich. 
Ein tiefer Seufzer ftieg aus ihrer Gee- 
le auf. 

„Was nut das alles?” Tifpelte fie 
mwehmüthigq vor fich hin. 

„Mit Schönen Worten und mit wißi- 
gen Upercus Thafft man das nicht aus 
der Welt, auh nicht mit amüfanten 
Paradoren.... da... da... und da...” 
Mit Schredhafter Deutlichkeit jah fie 
die Krähenfüßchen um ihre Augen, die 
meißen Fäden in ihren braunen, goldig 
fhimmernden Haaren, die tiefen Yal- 
ten, die fich zu beiden Seiten des Mun= 
des eingruben, die weiße, zarte Haut 
fhien melf.... „Da... da... und da! 
Ihatfachen bemeifen! 

Thatſachen! 

Ein plötzlicher Gedanke ſchoß ihr 
durch den Kopf. Sie lächelte. Nun 
ſah ſie wieder hübſcher aus. Straff 
reckte ſie ſich auf aus der gebeugten 
Stellung. Ganz anders erſchien ihr 
jetzt ihr Spiegelbild. 

„Thatſachen! Wahrhaftig!“ 

Und nun trat ſie an den Schreibtiſch 
und entnahm dem oberſten Schubfach 
einen Brief, der ſeit vierzehn Tagen 
unbeachtet dort gelegen hatte. Sie las 
ihn. Etwas Sieghaftes kam in ihre 
Erſcheinung. Dann ließ ſie ſich an 
dem Schreibtiſch nieder. Nachdenklich, 
zögernd, überlegend. Ob ſie antwor— 
ten ſollte?! 

„Thatſachen beweiſen!“ 

Sie ſchrieb nur einige kurze Worte. 
Der Brief trug die Adreſſe: An Herrn 
Frank Weſendonk. 


Das 
Sie 


Die Thiere und die Mufit. 


Die Wirkung der Mufit auf bie 
Ihiere fchildert Gambier-Bolton in der 
„Revue Barifienne*. Nicht jeder Hatte 
twie der Berfafler Gelegenheit in den 
afrikanischen Wüften zu beobachten, mie 
der Qöme durch mäcdtiges Brüllen Ant- 
wort gibt auf das dumpfe Rollen de3 
Donner. Uber in den Zoologijchen 
Gärten fann man den Eindrud wahr— 
nehmen, welchen Mufif auf die Thiere 
ausübt. Die Wirkung der Töne auf 
die Vierfüßler ift ebenfo verfchieden 
wie auf die Menjchen. Manche werden 
zur Wuth gereizt und ftoßen Zaute der 
Verzweiflung aus. Andere laufchen 
den Klängen der Mufit ruhig und hei- 
ter. Einige Thiere verhalten fich ganz 
verftändnißlos. Die Trompete und die 
Bahpfeife verfegen die Thiere in Wuth; 
dagegen erregen die Töne der Flöte und 
der Hoboe kaum ihr Intereffe. Der 
Tiger Shäht nur Tiebliche und. fanfte 
Meifen. Sobald folche. Melodieen zu 
ihm dringen, fängt er an, ununterbro- 
chen zu gähnen und fich behaglich nach 
Kabenart zu dehnen und zu ftreden. 
Mitunter drüdt er den Rüden und die 
Flanken an das Gitter feines Gefäng- 
niffes, um beffer hören zu fönnen. Der 
Pavian hörte mit trauriger Miene ei- 
nem gepfiffenen Liedchen zu, während 
ein anderer das Kinn hängen ließ und 
fi) trampfhaft an den Wärter an- 
Hammerte. Dabei jchnitt er gar ängjt- 
liche Gejichter. Nicht den geringfien 
Eindrud madt die Mufit auf das Ze- 
bra, und auch der Elephant bleibt un- 
empfindlich bei den Tönen aus einer 
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Fisanziclles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sũdoſt⸗Ede LaSalle und Madiſon Str. 


Kapital... S500,000 
Veberihuf;. S500,000 


EDWIN @. FOREMAN, Träfident. 
OSCG,AR G. FOREMAN, Dice-Präfident, 
GEORGE N. NEISE, Aaifizer, 


Allgemeines Bant : Gefääft, 


Konto mit Firmen und Privats 
perſonen erwünſcht. 
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Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mio 


GREENEBAUM 
83 & 85 Dearborn Str. 
Mir haben Geld an Hand 
p I zum Verleihen auf Chicago 
Grundeigerthum in allen ge» 
® wünſchten Beträgen zu den 
verleihen =: 
WendetEud an 
BANKERS, 4fb,6mjaddion 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557 
Das blühendite Land der Welt. 
2350,00 Ader mut feltenen, edlen Holzarten, Kaffee, 
Gummi, Qanilla, Kakao, Zuderrobr in unferer gros 
Ben Hacienda an der Küfte des Stillen Oyeans von 
Mihoacan. Giebt nichts Achnliches in Nordamerika. 


SONS, Bankens, 

niedrigften jegt herrſchenden 
Mahl Anlagen in Meriko, 
25% Profit. Sıhidt nah illuftrirtem WYuh und 


Rarten. 6ma,fafonmi,12t 


GAMPANIA DE LA HAGIENDA 
COAHUAYULA, °* *uny ıoe. 


Chicago. 
BE Umzug! AM— 


Adolpk Pike & Go., 


£ —— Gablirt 1883. 
Hrundeigenffums= u. Hypotheken-Hefchäft 
bisher Stamtäzeitung®-Gebäubde, jebt 


Stock Exchange Building, 
108 und 110 LaSalle Str. 
Simmer 627—628. apr22, Im,ta,is 


5% Geld 


i verleihen auf gutes Grundeigentyum von böppels 
em Werthe. Bauanleiden, Prompte Bedienung. 


WM. F. LÜBEKE, 
172 Baifhington Str. 


K.W.Kempf, 


84 La Salle Str. 
Billige Breite 


nad) und von 


Deutichland 


Spezialität: 


2 Srbichaften 


eingezogen. Boraus Baar ausbezahlt oder 
Borfhuß erteilt, wenn gewünfgt. 


Bollmachten 


notariell und Fonfularifch beforgt. 


— Konfultationen frei. — 
fh + Urlaubs-Berlän: 
Militäriadhen: gerung. Mollt 
Ihr ganz aus dem Meicht: und Militär: 
verbande ausjheiden, fo fjprecht bei mir 
vor. Wenn Euer Vermögen wegen Mili: 
tärvergehen mit Bejchlag belegt ift, fo 
bringt PBürgerpapiere mit und ich lafie 
die Beichlagnahme aufheben. 
Vormundichaften beftellt für Minderjährige, 
"remdes Geld ge: und verfauft. 
Sparbanf 5 Prozent Zinjen bezahlt. 


Erben : Aufruf: 


Lifte in meiner Office einzufehen. 


Rechtsſachen jeder Art. 


prompt und ficher erledigt. Austunft gratis, 
Korreiponden; pünktlich beantwortet von 


K. W. KEMPF, 


Präfident und Bertreter vom 


Deutſchen Konſular— 


und Rechtsbureau. 


84 LA SALLESTR. 


Offen bis 6 Uhr Abends und Sonntaas bis 12 Uhr. 


J.S.Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaiute nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


DSDampfierfahrten von New Yort: 
Dienſtag, 23. Mai: Kaiſer Friedrich,.“ 
nach Bremen. 
Mittwoh, 24. Mai: „Wefternfand“ nah Antwerpen, 
Donnerftag, 3. Mai: „Königin Louife*, Bremen. 
Donnerftag, 5. Mai: „La Touraine“, 


nah Havre. 
Samftag, 277. Mai: „Maasdam*, nah Rotierdam. 


Samftag, 7. Mai: „Batricia* .... nah Hamburg. 
Dienftag, 3. Mai: „Trade“, ....nah Bremen. 
Mittwoh, 31 Mai: „Kenfington“, nah Antiverpen. 
Donnerftag, 1. Juni: „Fürft Bismard“, 

nah Hamburg. 


Abfahrt von Chicago ? Zage vonrher. 


Vollmachten notariell und 


konfulariſch. 


eu Srbichaften 


regulirt. WVorihug auf Verlangen. 
Auskunft gratiß 


Teitamente, Abitrakte, Benfionen, Miliz 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Ronfular: 


und Rechtsbureau, 
99 CLARK STR- 


Difice» Stunden bi3 6 Uhr Abd3. Sonntags 9—1? Uhr. 
Imga*,ion 


Yon,bi,bo,imo 





Samuel Zuckerman Jr., 
Deuticher Rehtsanwalt und Notar. 
Zimmer 400, ASHLAND BLOCK, 

Nord » Dit» Ede Clarf und Randolph Straße. 

QAller Ari Rath und Austünite werden abs 
ee Beiorat. Ab ertigt, 
" x“ Pr Sorte ; toueltirt. 


Erbchaften eingezogen. Vol · 
angei 


Noten u Schulden 
RESET 
u Wandolob 
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— TeingebrateneKartof 
felbällden. Die Kartofjeln mwer- 
den mit dem nöthigen Gala meich ge= 
fodht ‚ganz troden abgegofjen und fehr 
fein geftampft, einige Eier, ein Stüd 
Butter und ein wenig gute Milch, au 
Muskatnuß durchgerührt, runde oder 
TänglicheBällchen davon aufgerollt, mit 
geitoßenem Zwiebad betreut und in 
Butter gelb aebraten. Eine ange: 
nehme Schüffel zu feinen grünen Blatt- 
gemüjen, au) Abends zum Galat. 

— Erdbeerbomle. MWalderd- 
beeren geben die feinfte Bomle. Man 
nimmt 2 Quart Früchte, überftreut fie 
lagenweiſe mit reichlich Puderzuder, 
gießt 3 Duart feinen Eognac (in Er- 
mangelung vefjelben Tann man au 
Madeiramein nehmen) darüber und 
läßt die Früchte ftehen, bis fie in einem 
Zuderfaft jchmimmen und der größte 
Theil des Zuders fich gelöft hat. Dann 
feßt man 6 Flafchen Mofelmein und 3 
pi3 1 Quart Haren Saft von rothen 
Sohanniöbeeren zu, rührt um und fil- 
trirt, nehdem man das Ganze einige 
Stunden lang hat Stehen lafjen. 

— RAuffifde Sauce zu 
Giern. Man bereite eine recht jteife 
Mayonnaife, füge derfelben unter be- 
jftändigem Rühren noch angemachten 
Genf, Pfeffer, Salz, nach) Belieben 
auch feingeriebene Sarbellen undZivie- 
beln hinzu, oder auch ganz feingehadten 
Schnittlauch, fo daß diefe Majfe einen 
pifant pridelnden Gejchmad befommt. 
Man beftreicht eine Schüffel damit, u. 
Thichtet nun abwechfelnd eine Lage von 
aut mwachgmweid) gefochten Eiern (ohne 
Scale) hinein, melche ganz bleiben, 
und dazmwifchen die fteife Sauce. Die 
Speife follte eine Pyramidensyorm 
haben. 

— Spargelfalat. Die Spar: 
gel werden, wie zu Gemüſe, in ſchwach 
geſalzenem Waſſer weich gekocht und 
können wie gewöhnlicher Salat begoſ⸗ 
ſen werden; beſſer ſchmecken ſie aber, 
wenn man hartgekochtes Eigelb mit 
Del und fpäter mitEffig verrührt, fein 
geſchnittenen Schnittlauch, Salz und 
Pfeffer dazu thut. Es muß eine dick— 
liche Sauce ſein, die man ſo zu den 
Spargeln geben kann, aber auch dieſe 
kurz geſchnitten, damit vermengt. 
Leichter geräth die Sauce, wenn man 
zu dem hart gefochten Eigelb einige ro- 
he Eigelb hinzufügt. 

— EinmadhenponErdbee- 
ren. Man mählt hierzu jchöne, große, 
doch nicht überreife Erpbeeren, über- 
fpült fie leicht, pflüct die Blüthen ab 
und fchüttet fie in Glastannen, jehüt- 
teit fie, damit fie recht dicht aufeinan- 
der zu liegen fommen. Dann focht 
man einenZuderfirup, der faft nur aus 
Zuder und fo vielem Waller beiteht, 
daß erfterer qut angefeuchtet wurde, 
focht ihn 10 Minuten und gieht ihn 
fofort über die rothen Beeren, tele fie 
nah dem Verfiegeln oder Verfchließen 
auf den Kannendedel, widele fie nad) 
dem Grfalten in Papier und ftelle fie 
wie andere eingemadhte Früchte in den 
Keller. 


— Suppe pon Endipien. 
6.Stüd ſchöne Endivienköpfe ſchneide 
man fein nudelartig von der Hand, 
ſetze dann das Gefchnittene mit 4 Pd. 
frifcher Butter zum Feuer und lafje e3 
einige Minuten langfam dämpfen, wo— 
rauf dafielbe mit 2 Quart heißem 
MWafler übergoffen, etwas Salz beige= 
geben und 1 Stunde gelocht wird. Vor 
dem Anrichten gebe man an die Suppe 
3—4Eidotter, die mit 3 EBlöffel fau= 
rem Rahm verrührt find, laffe dies nicht 
ganz zum Kochen fommen, reibe etwas 
Mustatnuß darüber und richte bie 
Suppe über geröftete Semmelſchnitte 
oder Brodmwürjel an. Nachdem Eier 
und Rahm zugegeben wurden, darf 
man nicht aufhören zu rühren, biß bie 
Suppe in der Schüffel ift. 


— Iriſh StewvpvonLamm— 
fleiſcch. Man ſchneidet Scheiben 
von einer Lammkeule in kleine Vierecke, 
kehrt ſie in Mehl und Salz um und legt 
eine Schicht davon in eine Puddings— 
ſorm. Nun gibt man etwas ganzen 
Pſeſſer, in Würfel geſchnittene Zwiebel 
und eine Schicht rohe, in Scheiben ge— 
ſchnittene Kartoffeln hinein, dann wie— 
der Gewürz und Fleiſch und fährt ſo 
abwechſelnd fort, bis die Form gefüllt 
iſt. Nun rührt man das übriggeblie— 
bene Mehl und Salz mit Waſſer und 
2 Theelöffeln voll aufgelöſten Fleiſch— 
extrakt an, gießt ſie in dieForm, ſchließt 
ſie feſt und ſtellt ſie in einen Topf mit 
lochendem Waſſer ,‚worin man ſie zu— 
gededt 2—3 Stunden fochen läßt. So= 
wie das Wafjer verfocht, füllt man im= 
mer wieder fochendes Wafler nad). 


— Feines Kalbfleiſch— 
Fricaſſee. Man ſchneidet die 
Bruſt in kleine viereckige Stücke, und 
damit das Fleiſch recht weiß werde, 
blanchirt man es auf folgende Weiſe: 
Nachdem ſolches mit kaltem Waſſer ge— 
waſchen, wird es auf's Feuer geſetzt 
und vor dem Kochen in kaltes Waſſer 
geworſen und abgetrocknet. So lege 
man die Stücke in einen Topf, worin 
reichlich friſche Butter ganz heiß ge— 
macht ift, und lafje fie bei einmaligem 
Ummenden, fejt : zugebedi, eima 4 
Stunde langfam fehmoren, aber nicht 
geld werden, gieße dann fo viel fochen= 
des Waller Hinzu, al3 man Sauce zu 
haben wünjcht, gebe auch Galz, in 1 
30H lange Stüdchen gefchnittene Pe— 
terfilienwurzeln und nad Belieben 
Champianens hinzu und laffe das 
Fleiſch, feſt zugedeckt, lanaſam mürbe, 
aber nicht zu weich kochen, wobei man 
auf etwa 1 Stunde rechnen kann. Eine 
viertel Stunde vor dem Anrichten kann 
Folgendes hinzugefügt werden: Midder 
(Kalbsmilch), halb gar gekochte Spar— 
gelköpfe, kleine Sauziſſen, eini⸗⸗ Zi— 
tronenſcheiben, Muskatblüte und ꝛum 
Sämigmachen der Sauce ganz ſein ge⸗ 
ſtoßener Zwieback. Beim Anrichlen 
rühre man die Sauce mit 1 Eibotter ab, 
richte das Frikaſſee mit feinen Krebs- 
Fleiſch- oder Weißbrotklößchen, welche 
in geſalzenem Waſſer gekocht ſind, an 
> füle bie jämige Sauce darüber 
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(Bon einer Mutter.) 


Trude geht nun zur Schule — feit 
bierzehn Tagen. 

Ihr glaubt, daf dies eine Kleinigkeit 
ift, Ihr, die Xhr vieleicht fchon vergef- 
fen habt, wie Euch feldft zu Muthe 
war, da ‘hr zum erften Male in Eurem 
Leben mit der Schultafche au die 
Bürde einer Pflicht auf Euch nahmt, 
hr jungen Mütter?! ... 

Uber wartet nur, bi8 Euere Trude 
— Käthe oder Grete mal ſo weit 
PAR 

Von dem Finde felbft will ich zu> 
nächſt abſehen. Die Kleinen Erjchütte 
tungen, bon denen fo eine junge Men- 
fchenfeele in den erften GSchultagen 
beimgefucht wird, die überrajchenden 
Veränderungen, die da3 allmählich er= 
machende Bemwußtfein, von beitimmten 
Pflichten abhängig zu fein, in dem We- 
fen eines oder einer GSechsjährigen her- 
borruft, macht zweifellos jedes Kind 
durch. 

Stark und urſprünglich ſind die er— 
ſten Eindrücke der Schule auf das Ge— 
müth des Kindes, das in ſeinem In— 
nern gleichſam eine Revolution durch— 
zumachen hat, einen förmlichen Auf— 
ruhr, der auf ſein ganzes Weſen nicht 
ohne Einfluß bleibt! Aber auch nicht 
ohne Einfluß auf die junge Mama, nicht 
ohne Einſluß auf den engeren Kreis 
der Familie, Papa ebenſowohl wie die 
jüngeren Geſchwiſter und auch das 
Dienſtmädchen! 

Jawohl, dies alles hängt mit Trudes 
erſtemSchulbeſuch zuſammen, der ſchon 
äußerlich, im Haushalt, in der Wirth— 
ſchaft eine wahre Umwälzung hervor— 
ruft. Man möchte es nicht glauben, 
was für ein wichtiges Perſönchen 
Trude mit einem Male geworden iſt. 
Nach ihr und ihren Schulſtunden muß 
ſich nun alles richten, ja, ſie ſieht ſogar 
mit einer gewiſſen Strenge darauf, daß 
dies ſo gehalten werde, denn ſie iſt ſehr, 
ſehr eifrig, ſie iſt Feuer und Flamme 
für die Sache in dieſen Tagen. 

Faſt die ganze Zeiteintheilung für 
die häuslichen Geſchäfte ſteht jetzt unter 
dem Einfluſſe der kleinen Tyrannin. 
Mama muß eine Stunde früher aufſte— 
hen als ſonſt. 

Aber brauche ich den Frauen wirklich 
zu erzählen, wie der Tag eine andere 
Eintheilung erfährt und erfahren muß, 
weil Trude die Schule beſucht? Wer 
weiß das nicht ſelbſt? Vom Aufſtehen 
bis zum Schlafengehen, vom Frühſtück 
bis zum Abendbrot führen ſich, wie von 
jelbjt Aenderungen ein, bie zu bleiben- 
den werden, bis die Kinder insgefammt 
erwachſen find und ins praftifche Leben 
eintreten. Das ältefte Kind veranlaßt 
biefe Reformen; wenn die jüngeren 
Ihulteif geworben find, finden fie be- 
reit3 eine feitftehende Ordnung vor, die 
ſich als gut und zweckdienlich erwieſen 
und der ſelbſt der Papa wohl oder übel 
ſich hat fügen müſſen. 

Daß dies nicht ganz ohne Schwierig—⸗ 
keiten und allerlei kleine Opfer abgeht, 
daß hier ſo Manches mancher Mama 
nicht paßt und nicht recht iſt, läßt ſich 
denken, aber wenn die Mama eine rech— 
te, eine vernünftige Mutter iſt, mit ei— 
nem Herzen voll Liebe und Theilnahme 
für ihr Kind und ſeine erſten Sorgen 
und Kämpfe, dann vollzieht ſich die 
häusliche Umwälzung in friedlicher 
Weiſe, ohne Aerger und Nervoſität. 

Keineswegs darf in dieſer Zeit das 
Kind unter der mütterlichen Nervoſität 
zu leiden haben. Befindet es ſich doch 
ſelbſt in einem Zuſtande der merkwür— 
dieſten Aufregung, einer Art ſeeliſcher 
Erſchütterung, wie ich ſagte, und be— 
darf mehr als je ganz beſonderer Auf— 
merkſamkeit, mehr noch, eines liebevol— 
len Verſtändniſſes! Ich könnte nicht 
behaupten, daß alle Mütter ſo ohne 
weiteres dieſes Verſtändniß beſitzen. 
Woher auch? Die Trude von geſtern, 
mit der Mama ſich ſo gut verſtanden, 
iſt nicht mehr ſo ganz und gar die 
Trude von heute — es iſt eben etwas 
zwifchen fie getreten, ein Unbefanntes 
und Frembdes, das fi beider Willen 
und Einfluß entzieht: Cine neue Au: 
torität. 

Nun, ein Bischen eiferfüchtig find 
wir Mütter alle, wenn e3 jich um unfere 
Kinder handelt, und was die Väter be- 
trifft, fo ift mir ein Fall befannt, in 
dem ein jonft jehr würdiger Bapa einer 
Irude, die eigentlid Marianne heikt, 
eim junaer Glehrter, in lomifchen Un- 
willen ausrief: „Seit fie zur Schule 
geht, hat fie gar feinen Refpeft vor mir 
und meinen Senntniffen. Ihre Lehre— 
rin weiß alles beffer!“ 

In dieſer drolligen Aeußerung, fo 
übertrieben fie flingt, ftedt gewif etwas 
MWahres. ES ift jhmerzlich, ganz be- 
fonber3 fchmerzlich für eine Mutter, ei- 
nen großen Theil ihrer bisher unbe= 
Thräntten Autorität an DenZehrer oder 
die Lehrerin abgeben zu müffen, und 
man wird e3, wenn auch nicht billigen, 
fo doch verftehen Tönnen, Daß überem- 
pfindfame Mamas — e3 gibt deren 
mehr, al3 man glaubt — mit einer ge- 
mwiflfen Erbitterung an den Lehrer oder 
die Lehrerin ihres Kindes ala eine Art 
feindlichen Welens denten, zumal wenn 
Irudden in ber Schule Die Gelegenheit 
nicht wahrnimmt, fich auszuzeichnen. 

Man muß aud) vor dem "Klinde in 
diefer Weife nicht fprechen... Im die- 
fem Falle heißt freilich „verftehen“ nicht 
„berzeihen“. Bon folden Müttern 
fann man dreijt jagen, e3 fehle ihnen 
jedes Verftändniß für die junge Seele 
ihres „Lieblings“, der von feinerMama 
denn doch erwartet, daß fie feinen icho- 
nen Glauben an die „neue: Autorität“ 
theile und jtärfe. NH mar einmal 
Zeugin, wie ein Mäbchen bon fechs 
Sahren, ein jtilles, durchaus nicht her- 
borragend begabtes Kind, ‚zu meinen 
anfing, als ihre Mutter die Toilette der 
Kehrerin befrittelte. Das gab mir zu 
benfen... 

Aber alüdlichermweife find nicht alle 
Mütter überenmpfindfam und unber- 
Händig, e3 aibt auch vernünftige. 

Die rechte Mutter, die „SHerzens- 
mama”, bie wird aud) in ben erjten 
Scäultagen ihre Kindes bad Rechte 

it ihrem Töchterchen wird 


er Mit ih | 
elbft zum Rinde werben, mit ihm " wohlgeratbene Kinder erzogen, „jehen  empfeßien fein; denn jedes Plähjen in 


— 


Alle dieſe 
Waaren zum 
Verkauf in 
unſeren vier 
Lüäden. 


—â— ——— — ————————— — — ——— 


Natürlich borgen wir Euch... 


Mir führen das 
größte Lager 
von Wlöbeln, 

Teppichen und 
Oefen zu 
mäßigen Preilen 
in Chicago. 


+ 


Borgen Euch Alles, was Jhr wollt, in irgend einem unferer vier großen Fäden — borgen Euch jeden Betrag und geben Euch jede gewünjchte Zeit. 


| Wenn Ihr unferen „Offenes-Konto‘-Plan noch nicht verfucht habt, Fönnt Ihr auch die wirklichen Dortheile eines Kredit:Syftems nicht würdigen. 


das Syitem, nach dem Ihr jucht (der Standard der leichten Abzahlungen, nach welchem alle anderen Syjteme gemodelt find). 


—í ———— 


J Dieſer Schaukelſtuhl iſt aus ſolidem Eichen— 


J holz gemacht, finiſhed in Antigue oder Ma— 
J hogani ‚echter Leder-Sitz, Rücklehne iſt ertra 


hoch und ſchön geſchnizt. Die Poſten ſind 


J handgedreht und qut braced, 
J ein echter Bargain = 1 30 


Nohrfig Stühle, aemaht von mafjinem 
Gichenhola, nett gedrehte Spindeln, aut ver= 
ſtärkte Pfoſten u. hübſch geſchnitz— 

te Lehne — 5 c 
unfer Preis ift 


Kinderwagen, Rattan gerollt, gepolftert mit den 
beiten Pelours, abnehmbarer Eik, ſtählerne ver— 


55.90 


zinnte Räder, mit Gummi-Tires 
und Heywood Vatent-Bremſe, 


Te 


—â—N— — 


Main 
Store, 


empfinden unb mit ihm die „neue Au— 
torität“ verehren und an fie glauben. 
Und nicht bloß dem Scheine nah! Ge: 


ö— — — ——— — — — 


l 
Sideboard, gemacht aus-Eichenholz, finiſhed 
in Golden oder Antique Eichen, hat großen 
geſchliffenen Spiegel, hat 1 große und drei 
tleine Schubladen, prächtig geſchnitzt, genau 
mie Abbildung—Diejcs 
$20 mtb. u. wurde niemals 
? 
unfer Preis iit 


hört denn ein jo jcharfer Verjtand zu | 
der Erfenntniß, daß eine Mutter vom | 


Lehrer oder von der Lehrerin ihres 
Kindes durch die DVermittelung 
viefes jelden Kindes unendlich viel 
lernt? Das Kind Iernt fie fennen und 
fein Fühlen und Denken, das fi) täg- 
ih und ftündlich ihr fo vertrauenspoll 
offenbart. it Die Lehrerin die größere 
Autorität, fo ift die Mutter die beffere 
Freundin Die wird allzufleinli- 
chen Ehrgeiz eher dämpfen als fördern 
und dem Tadel oft feine Schärfe neh- 
men, fie, Die doch alles weiß, und ver- 
jteht. Täglich lernt fie etwas von ihrem 
Kinde: Die Kunft des Erziehens por 
allem. Eine bejlere Schule dafür qibt 
e3 nicht, ala jo ein fchulbefuchendes 
Töchterhen pon fech3 Jahren: Kein 
Pädagogium und fein Geminar fann 
e3 beffer und gründlicher lehren al un- 
ſere Trude. 

Der kommt dies auch in erſter Reihe 
zu Gute, in zweiter ihren jüngeren Ge— 
fchmwiftern, denen ein guies Vorbild ge= 
‚Schaffen wird. „Sehen Sie, Herr PBa- 
ftor”, faate ein Bauer zu dem Geiftli- 
den, ber ihn gefragt hatte, wie er jo 


! 
| 


eben ! 


ö— — —— ⸗ — 
— — 
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Teppiche uud Rugs. 


Grtra jhwere aanziwollene Angraın: mw 

Teppiche, requläre Tr Ic 
Dustiiät:. - . . 
Gute fchwere Anarain Teppiche, aus gezeichnete 
Tualität, ausgezeichnete > 

Entwürfe — 4c 
werth Me 


Gute, dauerhafte Bruſſels Teppiche, ey 
bübjche Mufter, regulürer G5c Ad 
Werth . 
12 Fuß lange bei 9 Arı reite Art Rugs. ge— 
naue Kopie von Rugs, die 
830 bis 340 koſten, 


5 Fuß lange 
garantirte Double-Faced 
Smyrna— 


BE ne 


bei 2} 


> 


Fuß breite garantirte 


81.78 


Grtra ſchwere Matten, 
inerth 20, 
Fi 


Bir liefern Eud) einen pafienden Nug oder TZeppid für irgend ein Zimmer in Eurem Danfe, 
irgend cine Sorte, weiche Ihr auswählch mögt, zu 81.600 per Woche. 


—ñii 7,t 


— 
Er — 


ö— — — —— —— —— 


— — ———— — —————— 


— — —————— — 


Dies 5-Stücke Parlor-Set —Die Umrahmung iſt gemacht aus Hartholz, finiſhed in Mahagoni und hübſch ge— 


ſchnitzt. 
Tapeſtry oder Corduroy. 
unſer Preis iſt 


Board iſt wirklich 


$12.75 


weniger verfauft— 


Parlor = Tiih, aus viertelgsfäntem Gichenholz gemacht, entiveder in Golden 
GFichen: oder Mabogeny: Politur, bübjch gedrechjelte Berne, gut verftärtt und 
geftügt — Die Watte it 24 Zoll im Duadrat und hat Scrol: 


Kanten — mirfliher Werth 


22.00 
unjer Preis it .- . 


1901-1911 State Sir. 
3011-3015 State Str., 


Offen Abends. Seht nad) den 


Nahe 
31. Str, 


+ + — + 


Wir haben 


Meſſing garnirte eiſerne Bettſtellen, mit extra 
ſchweren Pfoſten, gut verbunden, ſchön emaillirt, 
alle Größen, von 3 Fuß bis 4 Fuß 6 
Zoll — unſer Preis iſt. 


81.53 


Die Sitze ſind ſchön gepolſtert an extra gut-paſſenden Sprungfedern mit Morrig Velours, 
Dies Set iſt thatſächlich 825. 00 werth— 


— 


— er 


Eichen 
Schub 


Ghiffonier, gemaht don maflinem 
bolz, bat fünf große, geräumige 


nett gehnitte Shelf — 
unfer Preis 
tt nur 


bis 2 


ae 


eben Hinzugefügt, ein neues Ap-to-Date 


SiceycleDepartntt. 


Wir haben Keine alten, Second- Hand oder nebraudte 
Dieycles, fondern nur neue 1899 Bicncles. 


Um dieſ 
fen wir 
Eure A 
und gar 


95e 


Nahe 
20. Str. 


Schildern 


EEE — 


Sie, Kinder ſind, Gott verzeih mir die — der Feſtung, ihrem Garten, ihrer Um—⸗ 
Sünde, die reinen Affen. Ich habe nur gebung, iſt liebevoll geſchildert, eine 


mein erſtes Kind gezogen, dem ſind die 


| 


andern eben von jeldft nachgerathen!” | 


ch meine, der jchlichte Mann Hatte 
Recht. 

Trude geht nun zur Schule, die 
Schülerin aber iſt Trudes Mama — 
ſeit vierzehn Tagen. 


Ein Dichter im Gefäungniß. 


mung Johannes Trojans (Redakteur 
des Berliner „Kladderadatſch“), iſt in 
keiner ſeiner Schriften glücklicher zum 
Ausdruck gelangt, als in der vor Kur— 
zem erſchienenen Schilderung ſeiner 
Feſtungsſtrafzeit. Da iſt kein bitteres 
Wort über Anklage und Strafe, keine 
Beſchwerde über ſo manche Unbequem—⸗ 
lichkeit in der Haft, ſondern über alles 
breitet der Humor einen anheimelnden 
Schimmer, und wenn einmal der Stu— 
bengefangene geneigt iſt, eine Rüge 
auszuſprechen, ſchnell macht ſich der 
Dichted über ihn luſtig. Wenn das 
Buch auf Schilderungen aus dem Le— 
ben in den zwei Monaten ſich be— 
ſchränkte, ſo würde es ſchon ſehr zu 


Fülle heiterer Geſtalten und komiſcher 
Vorgänge ſchwebt an uns 
aber 


es Departement einzuführen, verlau— 

jer reauläres KM.) Fahrrad — 
us wa Handlebars 
antirt für die ganze Saiſon — für 


839.45 


| 


borüber; | 
dieje Bilder find noch in einen | 


mwerthpollen Rahmen gefügt: Weichfel- | 


münde liegt nahe der Stadt Danzig, 


wo Irojan geboren ift, er jah nad Lanz | 


ger Abmwefenheit die Baterjiadt wieder 


und bat au feinen Betradytungen in | 
ı gen Zudrang nach Weichjelmünde her- 
alter Zeit einen Kranz geiwunden, aus | 

Die ftillvergnügte, behagliche und | dem ein ehrwürdiges und interejfantes | 
den Leer mit Behagen füllende Stim= | Bild der berühmten Hanfaftadt fich | 
entfaltet. Unter Irojans Yeder erhält 


neuer und jeinen Erinnerungen aus 


MWeichjelmünde viele Reize, als kundi— 


ger Botaniker zählt er einen Staunen | 


erregenden Reihtgum an Pflanzen auf, 
die dort gedeihen, dem näßerZufchauen- 


— 


und Tires, 


Bedingung: 


51.00 


per Bode. 


— 


)j-505 Lincoln Ave.. 
219-221 0 


mit 


dem großen Fiſch. 
genen ſpricht Trojan mit Schonung. 
Einer hat mitunter die Beſatzung mit 
Schrecken erfüllt, da er täuſchend wie 
ein Löwe brüllen konnte, alle waren 
tahts ziemlich unruhia, bejonders 
menn ihr Sociu3 Johannes von Freun—⸗ 
den einen Horb Wein zugeichidt erhals 


ten; denn der Sommunismus war im | 


der FFeitung zum Prinzip erhoben. Um 
nieht dur fein Buch einen übermäßts 


beizuführen, wirjt der Verjaffer in eis 
nem Kapitel die Frage auf: Iſi das 
Fort Quarre ein tlimatifcher Kurort? 
Die Antwort ijt digfret; zugegeben 
wird, daß bei einem Magenlatarrh des 
Gefangenen der Arzt über einige IIm= 
ftände den Kopf geichüttelt, auch das 
Abrüden des Bett3 von der Wand em= 


den entpuppen jich freilich die lateinifch | pfohlen hat, aber als übertrieben wird 


genannten meift als linfraut-Sorten, 
Meniger verhüllend wird mit derfyauna 


die Ungabe eines amerifanifchen Blat= | 


tes bezeichnet, daß in dem von Süm: 


verfahren, fie befteht aus Fledermaus, I pjen umgebenen Plaße die Gefangenen 


Maulwurf, Ratte, Haus- und Feld: 
maus. Geit Trojan im Fort Quarıs 
eingetehrt war, fanden jich auch eine 
Bacflelze, ein Fliegenichnäpper und 
noch einige Bögel ein, ferner Milliar- 
den Müden: Dem Feftungsperjonal 
wird Anerlennung gezollt, namentlich 
den drei Grazien im Dienfte de3 fan 
tinenmwirtb8, und von feinen Mitgefans 


| 
| 


nah kurzem Aufenthalte einzugeben 
pflegen. Kindlic” war ITrojans Freude 
über die Rofen, die zwifchen ben Gitter- 
ftäben an den gardinenlofen Fenſtern 


bon den Händen jeiner Lieben aufge- |° 


ftelt waren. (frau und Tochter hat- 
ten fi) in der Nähe einquartiert). Und 
mit mwoztlofem Staunen hat er eines 
* Tages fieben junge Mädchen auß Dans 


— 


laden, Griffe aus gegoſſenem Meſſing, und 


. North Ave., Halsted sh 


Wir haben 


Schautelitupl—Ertra großer, jchwerer Schaufels 
ftubl, finished in Antique Eichen: oder Maho: 
any:Holz, echter Leder Gobbler Sik. Die Rüde 
lcehnne bat act gedrebte Spindeln und ift elegant 
geichnikt. Die Arme find jebr breit und extra 
gut aeftügt. Diejer Schaufelituhf 

ift thatiählih 4.50 wertb — 

unier Preis ift 


Ghiffornier, gemaht aus maflinem Cichen: X 
a botz, finibeb in Golden Dat, bat großen # 
aeihliffenen Spiegel, mit nett geichnigtem 
Beitell,.. Griffen aus gegoflenem Mefing,— 
Aal Bearing Caſters — 

unſer Vreis iſt 


DT, 


So:GCort, Rumpf konftruirt aus Need, Boden aus 
Rohr, verfehen mit guter, ſtarler, ſubſtantieller 


Gearing — werth $4.00 — $1.65 


unjer Preis 
DEE. + ah 


u, eh 


Nahe 
Wrightwood, 


Ps und 


zig in feine Zelle treten fehen, bie Ro- 
fenfträuße: trugen, und denen ein Herr 
mit einem Korbe voranfdritt. Was 
der Korb jonjt noch enthielt, und mas 
aus dem geheimnißvollen Inhalt ge 
| worben,. ‘muß jeder in dem Büchlein 
ſelbſt leſen. In hübſchen Verfen Hat 
Trojan den Freunden gedanlt, die ſei— 
| nen Durft geftillt und Abmechjelung in 
feine Mahlzeiten gebracht haben. Ei- 
nem ournaliften, der ihm eine gebra= 
tene Ente und ein Zöpfchen Rothlohl 
geichidt, hat er folgendes Gedichichen 
qewidmet; 
Es find bei jeder Zeitung 
Tor Ahlen, weikt Du mebl, 


j Zwei Dinge don Bedeutung, 
t Die Ente und der Kohl. 

Die Ente nimmt am meilten 
yur heißen geit man wahr, 
Den Kobt piicgt Ach zu leilten 
Wand’ Blatt das ganze Jahr. 


Wenn ich es rei ermeile: 
Tu bift ein Huger Mann 
Und ipielft wobl auf: die Breile 
Mit Deinen Gaben an. 


} Doch wär’ ed au, ib gönnte 
Dir dies Vergnügen wohl, 

| Denn jhön wer Deine Ente 
Und trefflid war Dein Kohl. 


* 


f 


— . Netter Trofl. — j 
Haupt (zu feinem Rollegen): Fur 3 
frifch in’8 Eramen und immer Muth! 
— muß man halt dod) durshfal- 

a 2 8 50 





— 


Vrovinz Brondenburg. 
Berlin. Sein 50⸗ jähriges Be⸗ 
rufsjubiläum feierte der Schriftſetzer 
Hermann Kroß in der Buchdruckerei 
Hempel und Co. — Die Webermeiſter 
Reichelt'ſchen Eheleute, ſeit 48 Jahren 
im Hauſe Blumenſtraße 
wohnhaft, feierten das Feſt ihrer gol⸗ 
denen Hochzeit. Die Ehefrau iſt 80, der 
Ehemann 76 Jahre alt. — Von einem 
Laſtwagen überfahren und getödtet 
wurde die 5- jährige Martha, Tochter 
des Schloſſers König aus der Fried— 
richsberger Straße. — Durch den 
Fahrſtuhl getödtet wurde der Schloſſer 
Wilhelm Klix, Lehrterſtraße 48 wohn— 
baft, der von der Firma Stein und Co. 
mit dem Schmieren des im Feller ge= 
Iegenen Fahrjtuhles beauftragt mar. 

!ir hatte verabfäumt, den Yahrftudl 
abzuftügen; der Fahrituhl fiel herab 
rd erichlug ihn. — In der Schön- 
holzer Haide erſchoß ſich der unver⸗ 
heirathete 31 Jahre alte Schneidermei— 
ſter Paul Talkow aus der Brunnen 
Str. 148, der ſchon lange kränklich 
war. — Auf dem Hofe der Schultheiß— 
Brauerei in der Schönhauſer Allee 36 
— 39 war der 36 Jahre alte Schmiede— 
geſelle Weſtphal mit Reparaturen am 
Brunnenkeſſel beſchäftigt. Durch ſich 
entwickelnde Gaſe wurde Weſtphal be— 
täubt; er ſtürzte kopfüber in den 20 
Meter tiefen Brunnenſchacht, wo er 
auf der Stelle todt liegen blieb. Der 
Schmiedegeſelle Hedrich wollte ihn ret— 
ten, ftürzte jedoch gleichsfalls ab. Er 
wurde jchwerverlegt nad) dem Kran 
fenhaus am Friedrichshain gebradt. 
Weſtphal hinterläßt eine Wittme mit 
fieben Kindern. — Yeitgenommen 
murbe:der Jumelier Schlüter, der mwie- 
berholt durch Diebftähle an Gold und 
Sumelen das Goldwaarengefhäft von 
Belmonte und Co., Königitraße 22, 
mo er bejchäftigt war, ſchwer geſchä— 
bigt hatte. — Aus Furcht por der Hodh- 
zeit ift der Arbeiter Guftav Janfomsti 
aus der Brunnen Str. 121 verfchmwun- 
ben. Janfomzfi war mit der Tochter 
eines Handwerfers, einem jehr orbent- 
Iihen Mädchen, verlobt und auch be= 
reit3 aufgeboten. Diefer Tage follte die 
Trauung jtattfinden, vo muß dem 
jungen Mann die Sade zu gefährlich 
eiichienen fein, denn am QTage vor der 
Hochzeit verfchwand er. Zupor ent» 
fAuldigte er fich ‘aber noch beim Be= 
zirfscommando wegen Nichterfcheinens 
zur Controlverfammlung, da er in’3 
Ausland gebe. 

Charlottenburg. Der Ted: 
niter Fri Güldemeiiter beging Selbit- 
mord durch Erſchießen. 

Potsdam. Der Inhaber des Im— 
mich'ſchen Reſtaurants Lieckefett, war 
por einigen Wochen unter Hinterlaſ— 
ſung vieler Schulden aus Potsdam 
verſchwunden. Jetzt iſt er in Köln we— 
gen betrügeriſchen Bankerotts verhaf— 
tet worden. 

Vrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Die Mannſchaf— 
ten des Pionierbatgillons, „Fürſt 

adziwill“ ſind nach dem Genuß von 

Conſerxven in großer Zahl erkrankt. 
Der Pionier Fehlhaber iſt geſtorben, 
drei andere Soldaten liegen ſchwer er— 
krankt im Lazareth darnieder; die Ue— 
brigen ſind außer Lebensgefahr. 

Bredinken. Der Lehrer 
Schwarz feierte das 25-jährige Umt3- 
jubiläum. 

Fiſchhauſen. Verſchwunden iſt 
die 13 Jahre alte Roſine Erneſtine 
Bornick aus Sanglienen, Amtsbezirk 
Dom. Fiſchhauſen, und es beſteht die 
Annahme, daß dieſelbe von Zigeunern 
entführt iſt. 

Pillau. Der Matroſe Karl 
Schneidwin ertrank im hieſigen Ha— 
fen. 

Rauſchen. Auf der Feldmart 
von St. Lorenz in der Nähe der Bade— 
orte Rauſchen und Neukuhren wurden 
zwei ſteckbrieflich verfolgte, vielfach 
vorbeſtrafte Einbrecher Namens 
Moonts und Steinke von dem in Rau— 
ſchen ſtationirten Gendarm aus Noth— 
wehr erſcheſſen. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Nach 30jähriger Thä— 
tigkeit hat der Leiter der hieſigen 
Feuerwehr, Branddirector Bade, ſei— 
nen Abſchied genommen. 

Dirſchau. Die Errichtung der 
hieſ. electriſchen Centrale iſt der Fir— 
ma Schudert & Co. in Nürnberg 
übertragen worden. 

Elbing. Auf dem Rüdwege von 
Neichenbach gerieth der Kutjcher Gott- 
fried Herrmann unter feinen mit 
Langholz beladenen Wagen und wurde 
zu Tode gebrüdt. 

Neuenburg. 3. Prager, ber 
Kantor der hiefigen israslitifchen Kul- 
tußgemeinde, beging zualeich mit jei- 
nem 50 = jährigen Bürger = Xubilaum 
auch das Jubiläum der 50 - jährigen 
Amtsthätigkeit als Kantor und 
Schächter. 

Thorn. Die Strafkammer ver— 
urtheilte den Gutsbeſitzer Cieszynski 
aus Birglau und deſſen Ehefrau, wel— 
che den bei ihnen einquartierten Sol— 
daten gekochtes Fleiſch von an Roth— 
Jauf erfrantten Schweinen verabreicht 
hatten, jo daß Uebelfeit und Erbrechen 
eintraten, wegen Vergehend gegen das 
Nahrungsmittelgefeh au zwei beziv. 
einem Monat Gefänanip. 

. . Frevinz Fommern. 

Stettin. Die erfte Straffam: 
mer be3 biefigen Landgerichts verur- 

teilte ven Schmied Aug. Florinzti me- 
gen Majeftätsbeleidigung zu zwei Mo- 
naten Gefängnig.— Kaufmann Edolz 
5. B auf der Wilhelmftrahe feine 
" Frauund dann ich felbft. . 
>Greifenberg. Der einzig: 
Sohn des Gutsbefigerd Dietrich in 
Görke murde von einem Gifentheil des 
‚Göpelwerts, welches durch die äuferft 
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einem Scheunn- 


brande auf dem Dominium Wufroi | 
‚wurde nicht nur die Scheune mit. allen 


Yutterporräthen ein Raub ber Flam- 
men, fondern auch ein daneben gelege- 
ner Stall, mit welchem 200 Schafe urb 
16 Stärfen verbrannten. 

Shmedt. An Vierraden wuchen 
dur ein großes Schadenfeuer 16 Gt- 
bäude, darunter jech3 oder fieben mit 


Erntevorräthen gefüllte Scheunen und | 


ein Wohnhaus, letteres dem Eigenthüs 
mer Hermann Griep gehörig, zeritört; 
das NVieh konnte gerettet werben. 

Stargard. Der hiefige Bankier 
Karl Meisner, der feit Ende Nopemher 
boriden ahres verfhmwunden war und 
megen großer Unterfchlagungen jted- 
brieflicy verfolgt wurde, hat fi, bon 
Chicago fomment, der hiefigen Behörde 
freimilligq geftellt. 

Yrıovinz Edileswig-Holitein. 

Brunsbüttel. Den Cheleu- 
ten Heint. Bielenberg und Frau zu 
Averlad, die kürzlich ihre goldeneHod- 
zeit feierten, wurde feitens des Amts- 
vorſteher Vollmacht Dohrn im Auftra— 
ge des Kaiſers die goldene Eheſtands— 
medaille überreicht. Die alten Leute 
ſind noch recht rüſtig. 2 

Kiel. Der Matroſe Auguſt Schulze 
ſtürzte aus einer Jolle in den Hafen 
und ertrank. 

Schafflund. In angetrunke— 
nem Zuſtande machte ſich der Schuh— 
macher Chriſtianſen von Achtrup auf 
den Heimweg. Unterwegs wurde er 
von einem Unwetter überraſcht und 
elend kam er um's Leben. 

Segeberg. Der 52 Jahre alte 
Arbeiter Bolek wollte ſich nach Klein— 
Niendorf begeben und ſchlug einen 
Richtweg ein. Beim Paſſiren eines 
Knicks ſtieß er mit einem Auge in das 
Geſträuch, fiel zurück, ſtürzte in den 
mit Waſſer angefüllten Graben und 
fand ſeinen Tod durch Ertrinken. Ei— 
nige Stunden ſpäter fand man die 
Leiche. 

Provinz Schleſien. 

Breslau. Der Maler Klein, der 
feine Geliebte Martha Nagel getödtet, 
erſchoß ſich, als er von der Criminal— 
polizei verhaftet wurde. 

Brieg. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Kaſſirer Clemens 
Grottkauer von der Volksbank wegen 
Unterſchlagung von 40,000 Mark zu 
zwei Jahren Gefängniß und 1000 M. 
Geldſtrafe. 

Gleiwitz. Der Unterprimaner 
Cohn des hieſigen Gymnaſiums, der 
Sohn eines Bierverlegers, entleibte ſich 
durch zwei Revolverſchüſſe in's Herz, 
vermuthlich aus Furcht vor einem zur 
Verſetzung nicht genügenden Zeugniß. 
— Mittelft NRevolver3 machte der Ser- 
geant Gottihalt vom 22. Regiment 
feinem Leben ein Ende. Urfache des 
GSelbitmordes mar die Nichtbeförbe- 
rung zum BVicefelpwebel. 

Laubau. In ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ſtürzte ſich ein etwa zwölfjähri— 
ger Knabe in den Queis. Der 17jäh— 
rige Färber Hirche fprang ihm nad) 
und rettete ihn mit Hilfe anderer hin- 
zugefommener Berfonen. 

Nimptſch. Auf einem Ausflug 
des Nimptſcher Jünglingsvereins gin— 
gen diePferde mit dem von 22Perſonen 
beſetzten Kaſtenwagens durch. Alle 
Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. 
Der Handelsmann Winkler ſtarb ſo— 
fort, infolge eines. Schäbelbrudes. 
Sieben andere Berfonen wurden fchwer 
verletzt. 

Frovinz Polen. 

PBofen. Die Straffammer verur- 
theilte den Nedacteur des polnischen 
Blattes „Praca” wegen Aufreizung zu 
Gemaltthätigfeiten dur Abbildung 
mit begleitendem Terte, worin zum 
Kampfe ausziehende polnifche Frrei- 
heitsfäampfer gefeiert werben, zu 400 
M. Strafe. — Aus Furcht por Strafe 
erhängte fi in Pofen der YFülilter 
Prüfer vom Oardefüfilier-Itegiment. 
Er hatte fih an einer Schlägerei be- 
theiligt, wobei ihm das Seitengewehr 
zerbrochen wurde. 

Kurnif. Das Föriterhaus Miec- 
zewo, in welchem die beiden Walbwär- 
ter Wojkiewicz und Pawlak wohnten, 
brannte mit ſämmtlichen Nebengebäu— 
den total nieder. Man nimmt an, daß 
dies ein Racheakt gegen die gräflich 
Zamojski'ſche Verwaltung iſt. 

Tirfhtiegel. Der Wrbdeiter 
Fleifcher, welcher in dem Zimmermann 
und GSommerfeldt’ihen Dampffäge- 
ſchneidewerk beſchäftigt war, wurde 
von einem im Werke gehenden Baum— 
ſtamm ſo unglücklich vor die Bruſt ge— 
troffen, daß der Arme nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

Unruhſtadt. Der 10jährige 
Sohn des Häuslers MWoit in dem be- 
nachbarten Grünmald wollte ein Fuhr: 
mwerf aus dem Gehöfte feines Vaters 
leiten, dabei ging das Pferd dur 
und der Wagen prallte jo heftig aegen 
eine Säule, daß der Knabe heraus- 
gefchleudert wurde und fofort todt 
mar. 

Frovinz Sadıen. 

Magdeburg. Oberlieutenant 
d. Kahlden vom hiejigen Dragoner-Re- 
giment hat fi) in Breslau erjchoflen. 
— Der 24jährige Schneider Dito R. 
bat fich in der Friedrichsſtadt erſchoſ— 
fen. In einem binterlaffenen Zettel 
gab er an, daß er ich von feinenEltern 
verftoßen alaube und deshalb den Tod 
gejucht habe. 

Halberjtadt. Zur Nachtzeit 
ift die am Goldbad) belegene Strube'- 
fche Pfeffermidle zum größten Theile 
ein Raub der ylammen gemorden. 
Das verheerende Element griff mit ei- 
ner folhen Schnelligkeit um fich, daß 
die Bermohner des Wohnhaufes nur 
mit größter Mühe ihr nadtes Leben 
retten Tonnten. 

Zaue Der 16 Xahre alte 
Dienftineht Reinhold Apikfh aus 
Deligich hatte für feinen Dienftheren 
Ziegelfteine zu fahren. Plöglich gin- 
gen die Pferde dur; Apihich, welcher 
auf der Deichfel jaß, fiel herunter, und 
die Räder des jchmeren Wagens gingen 
ihm über den Rüden. Auf bem 
Irandport nah dem - Krantenhaufe 
ftard er. 
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ftern, die Verkäuferinnen Nitzſche, 
haben fich in der Saale erträntt. Die 
Beranlaffung zu dem Doppel-Gelbit- 
morb ift nicht ermittelt. 


Frovinz Hannover. 

Hannover... Bon einem eleftri- 
Then Straßenbahnmwagen wurde in ber 
Ridlingerftraße der vierjähtige Knabe 
Grnit der Wrbeiter Hohmannfchen 
Eheleuten überfahren und fo jchmwer 
verlegt, daß er am folgenden Tage 
ftarb. — Bei einem Brande im Wu- 
genbaufchuppen 1 der Straßenbahnge- 
jeljchaft an der Xmeftraße wurden acht 
neue Motorwagen durch Feuer ber: 
nichtet. Der entftandene Schaden be- 
trägt 200,000 M. 

Aumund. Die biamantene Hoc): 
zeit feierte das Ehepaar Gevert Hil- 
ten und Frau. Das noch rüftige Paar 
erhielt von vielen Seiten Bemeife der 
Antheilnahme, 

Eftebrügge Das NRahmann- 
TheWirthehaus gerieth in Brand. Das 
sreuer ergriff bald auch drei Nachbar- 
bäufer. m furzer Zeit wurden dieje 
pier Häufer mit allen Nebengebäuden 
ein Raub der Flammen. 

Harburg. Das Teit der golde- 
nen Hochzeit beging das Ernit Pätan- 
Ihe Ehepaar. Senator Tilemann 
überreichte demfelben die ihm vomSXai- 
fer verliehene goldene Ehejubiläums3- 
mebaille. 

Verden. Beim Spielen auf der 
Reeperbahn hierjelbft gerieth der neun= 
jährige Walther Liborius unter einen 
fchwerbeladenen Kohlenwagen. Ein 
Rad ging ihm über den rechten Dber- 
ichentel, der abgefahren wurde. 


Trovinz Weftfalen. 


Münfter Das hiefige Schwur— 
gericht verurtheilte den 23jährigen 
Steingrubenarbeiter Peter Michallat 
und den 20jährigen Arbeiter Xoh. Mo- 
tiffe zu 4 bezw. 2 Jahren Zuchthaus. 
Sie hatten ihren „Freund“ Biermann 
mit Rnütteln niedergejchlagen und den 
Bemwußtlofen bei grimmiger Kälte auf 
der 2 .ndftraße Itegen laffen. 8. jtarb 
im Elifabethhofpital in Bedum. 

Bielefeld. m nahe gelegenen 
Dorfe Ubbediffen beging das Heuer- 
ling Studmannfcde Ehepaar das Feit 
des 6Ojahrigen Ehejubiläums. Die 
Ehegatten, melde im Alter von 84 
bezw. 81 Nahren jtehen, bejiten eine 
Nachkommenſchaft von 7 Kindern, 62 
Enfeln und 7 Urenteln. 

Dortmund. Die Straffammer 
verurtheilte ven Bergmann Heinrich 
Herlinghaus aus Berghofen megen 
Majeitätsbeleidvigung zu 8 Monaten 
Gefängniß. — Auf tem Wege von Lip- 
polthbaufen murde der Kaufmann 
Schmwiering aus Dortmund todt auf: 
gefunden. E3 liegt wahrfcheinlich ein 
Raubmord vor. 


Rheinprovinz. 


Boppard. Auf dem Dampfer 
„Bismarck“ (Köln-Düſſeldorfer Ge— 
ſellſchaft) gerieth beim Putzen der Ma— 
ſchine der Heizer Grasbender in die 
Kurbel und wurde mehrere Male her— 
umgeſchleudert. Der Schwerverletzte 
wurde in's hieſige Hoſpital gebracht. — 
Eine oberhalb der Stadt gelandete 
Leiche murberals die des Locomotivhet- 
zers Heinrich Kat aus VBehdorf, der in 
Bingen ertrunfen tft, durch den Vater 
anerfannt. 

Barmen. Nahts brannte Die 
Metallwaarenfabrif von 8. Witte & 
Eo. in der Brögelerjtraße fajt vollitän- 
dig aus. 

Elberfeld. Megen Unterfchla- 
gung wurde der Gecretär des Haus— 
und Grundbeſitzervereins, Auguſt 
Brockhagen, feſtgenommen. So weit 
bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, hat 
er 4000 Mark unterſchlagen. 

Kreuznach. Auf den Forſtauf— 
ſeher Storck in Hochſtätten bei Kirn 
wurde durch einen als Wilddieb be— 
kannten Menſchen auf offener Land— 
ſtraße ein Mordanſchlag verübt. Storck 
befand ſich Abends 10 Uhr mit einem 
Bekannten auf dem Heimwege, als an 
der Simmerner Brücke der Wilderer 
auf ſie zuſptang und zwei Flinten— 
ſchüſſe auf den Förſter aus nächſter 
Nähe abgab. Eine Kugel flog dicht an 
Storck's Kopf vorüber, auch der andere 
Schuß traf glücklicherweiſe nicht. Der 
Mordgeſelle iſt verhaftet. 

Koblenz. Erſchoſſen hat ſich der 
Bataillonsſchreibet Mohr vom Fuß— 
Artillerie-Regiment No.9. Motiv 
der That unbekannt. 

Freovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Geheimrath Weiſe, frü— 
her 17 Jahre Oberbürgermeiſter von 
Kaſſel, iſt im Alter von 68 Jahren in 
Dresden geſtorben. 

Frankfurt. Der Sanitätsrath 
Dr. Joh. Knoblauch, früherer erſter 
Leiter des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
iſt geſtorben. — Der Schüler Johannes 
Bläſer, Sohn der in der Eliſabethen— 
ſtraße wohnenden Wittwe Bläſer, fiel 
an der Obermainbrüde in ver Nähe ber 
MWirth’fchen Badeanftalt in ven Main 
und ertranf. — Das zmeijährigeSöhn- 
chen des Bäcdermeifters MWilh. Kirchner 
murde an der Ede der Nidda und Zud- 
mwiajtraße von einem mit yellen bela- 
denen einfpännigen Wagen überfahren 
und getödtet. 

Hanau. Geftorben ift an einem 
Schlaganfalle der Rechtsanwalt und 
Notar Yujtizrath v. Stark. Mit ihm 
ift wieder einer der alten furheffifchen 
Suriften aus dem Leben gefchieden. — 
Im Lagerhaufe des Mehl- und Lan- 
desproduktenhändlers E. Löbenſtein 
wollte der in den ſechziger Jahren ſte— 
hende Seilermeiſter Braunewald auf 
dem Fruchtboden ein neues Rollenſeil 
befeſtigen. Dabei ſtürzte er in die 
Tiefe und ihm wurde der Schädel zer— 
ſchmettert. 

Marburg. Die hier verſtorbene 
Wittwe B. Reitz hat größere Vermächt— 
niſſe von insgeſammt 180,000 Mark 
ausgeſetzt, darunter größere Süummen 
dem heſſiſchen Diakoniſſenhauſe zu 
Kaſſel, ſowie hieſigen kirchlichen Ge— 
meinden und Wohlthätigkeitsanſtalten. 
Wiesbaden. I biefigen Ge- 
tögefängni hat fi) der Meiger- 


eißenfels. Zwei Schwer 
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burſche Sondermann aus Furcht vor 


Strafe erhängt. Er war an einem un- 
längft verübten Weberfall auf einen 
Handmwerföburfchen betheiligt. — Er- 
Ichoffen hat fich dverYanttaffirer Meyer. 
Viitteldeutihe Staaten. 

Badenhaufen. Die beim 
Gaftwirth Iheuerfauf hier Dienenbe 
Magd Kohanne Rien aus Lazfelde it 
im Fieberwahn in den Jauchebrunnen 
gefprungen und ertranf darin. 

Bernburg. Ein Proceß von 
bedeutendem Umfange wird fich dem 
nacht vor der hiefigen Straffammer 
abſpielen. Es handelt fid um den 
Goncurs der Spar- und Darlehens 
taffe in Ballenftedbt. Ueber zmanzig 
ehemalige Aufſichtsraths- und Vor— 
ſtandsmitglieder werden ſich wegen 
Pflichtverſäumniß zu verantworten 
haben; der Hauptangeklagte iſt der 
ehemalige Kaſſirer G. der ſich ſchon 
ſeit Jahresfriſt in Unterſuchungshaft 
befindet. 

Samburg. Das 14 Jahre alte 
Söhnchen des Schloſſers Böhlitz be— 
fand ſich, auf einem Kinderwagen 
ſitzend, in der ſogenannten Lehmgrube, 
als ſich plötzlich eine ſchwere Lehmmaſſe 
von der ſteilen Wand loslöſte und dem 
Kinde den Schädel eindrückte. Der 
Tod trat ſofort ein. 

Königslutter. Ein blühen— 
des Menſchenleben iſt hier der Spiele— 
rei mit einer Schutzwaffe zum Opfer 
gefallen. Mehrere junge Leute befan— 
den ſich vor Abgang der Abendzüge 
auf dem Corridor des Bahnhofsgebäu— 
des. Unter dieſen war der Barbier— 
lehrling Doile, welcher eine geladene 
Piſtole mit ſich führte. Als Doile die 
Waffe dem 16jährigen Schloſſerlehr— 
ling Fr. Gier aus Oberlutter zeigte, 
griff dieſer danach; die Waffe entlud 
ſich und die Kugel drang dem Gier in 
die linke Bruſt. Der Verletzte wollte 
ſich noch zur Thür hinausbegeben, fiel 
aber plötzlich um und verſtarb nad 
wenigen Minuten. 

Meiningen. Der Schaffner 
Engel von hier glitt bei Reurieth vom 
Trittbrett eines Waggons ab und 
wurde überfahren. Er erlitt ſehr 
ſchwere Verletzungen. 

Schöppenſtedt. Sn eine 
traurige Zage verfeßt wurden die vier 
unmündigen Kinder des Tifchlers 
Harling, indem biefelben ihren Vater, 
der fchon lange Zeit frank war, beim 
Betreten der Stube auf dem Sopha 
fitend todt vorfanden. Der Fall iſt 
für die verwailten Kinder um fo trau 
tiger, al3 erit kürzlich auch ihre Mut- 
ter von einem Nahre langen Leiden 
durch den Tod erlöft murbe. 


Sachſen. 


Dresden. Nach 48jähriger 
Thätigkeit an der hieſigen Taubſtum— 
menanſtalt trat der Oberlehrer Her— 
mann Hildebrand in den Ruheſtand. 
— In der Storch-Apotheke erfolgte 
bei Bereitung von Phosphorlatmwerge 
eine heftige Erplofion. Provifor Pit- 
tag, ein Lehrling und ein Wrbeiter 
wurden ſchwer verletzt. 

Blafemip. Unterhalb ber 
Brücde wurde ein männlicher Leichnam 
aus der Elbe gezogen. Der Berftor- 
bene ift der 1875 zu Schierling in 
Bayern geborene Metalldreher Zirngie- 
bel gen. Kupfer; er war zulekt in ei- 
ner Dresdener Metallmaarenfabrif be= 
ſchäftigt. 

Chemnitz. Dem Schutzmann 
Porzig und dem Monteur Lindner iſt 
die ſilberne Rettungsmedaille verliehen 
worden. 

Hartha. Während eines Ge: 
witters ſchlug der Blitz in die Filz— 
fabrik von Hermann Miller ein, zer— 
ſtörte dort die Blitzableiteranlage am 
Fabrikſchornſtein, zertrümmerte meh— 
rere Fenſter und zündete ſchließlich. 
Das Feuer wurde durch die Feuerwehr 
alsbald gelöſcht. 

Leipzig. Toödtlich überfahren 
wurde auf dem Bahnhof 2.-Lindenau 
der Bahnarbeiter Friedrich Otto PFsi- 
fer aus Dittrichgrode. — Erhängt hat 
fi) der aus Ianndorf gebürtige, in 
L.Eutritzſch wohnhafte, unverhei— 
rathete Schuhmacher Heinze in ſeiner 
Werkſtatt. — Aus dem Roſenthalteich 
zog man die Leiche der 57 Jahre alten, 
unverehelichten Johanna Marie Doro— 
thea Pabſt. 

Meerane. „Die Weber“ von 
Hauptmann dürfen hier nicht rezitirt 
werden; der Stadtrath verbot den vom 
Gewerkſchaftskartell angekündigten 
Vortrag des Herrn Walkotte. — Das 
diesjährige Sängerfeſt des „Erzgebir— 
giſchen Sängerbundes“ findet am 10. 
und 11. Juni hier ſtatt. Es werden 
gegen 1500—2000 Gänger erwartet. 
Bürgermeiftier Wirthgen hat den 
Ehrenporfig übernommen. —Erhängt 
hat fich der Weber Georg Winfler. 

Mittweida. Der „alte Her- 
zog“, welcher al3 junger Soldat am 
23. April 1823, zu der Stunde, als 
König Wlbert geboren murde, im 
Könial. Schloffe zu Dresden Poften 
ftand, ift hier geitorben. Gelegentlich 
de3 borjährigen Königs-$ubiläums 
wurde der Verftorbene durch Ueberrei= 
hung eines Bildes des Königs befon- 
ders geehrt. 

Wermsdorf. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich in dem Dampf— 
ſägewerk des Baumeiſters Richard Lie— 
bers hierſelbſt ereignet. Der Maſchi— 
niſt C. Curth aus Reckwitz kam der im 
Gange befindlichen Dampfmaſchine zu 
nahe; hierbei wurde er von einer Ex— 
centerſteuerungsſtange an den Kopf ge— 
roffen und ihm die Schädeldecke durch— 
geſchlagen. 

Heſſen⸗Darm tadt. 

Darmſtadt. Fünfundzwanzig 
Sabre in des Hutfabrif der Firma 9. 
Schudard angeftelt ift nunmehr der 
MWerkmeijter Chriftian Müller. — Das 
Felt der „Goldenen Hochzeit“ feierte 
im Kreije feiner Familie Schuhmacher: 
ee Karl Auguft Menz nebit Gat- 
in. 

Babenhbaufjen. Das Gjährige 
Söhnden de3 Landiwirihs Alois Hohe 
aus dem benachbarten Stodjtapt fam 
an einer im Gange befindlichen Fut- 


terfhneibemafchine mit der finfen 


Hand in das Getriebe, melches die 
Hand vollftändig zerquetichte. 

Griesheim. Geit einiger Zeit 
mar der 2Ojährige Maurergefelle Ja— 
fob Ritter fpurlos verfchwunden. Die— 
fer Tage z0g man ihn tobt aus dem 
Rhein. Wie aus einem bei der Leiche 
borgefundenen Briefe hervorgeht, hat 
Ritter freimillig den Tod aefucht. 

Gießen. m Alter von 93 Jah: 
ren ift nach furzem Srantenlager der 
Dberrabbiner Dr. Benedilt ©. Levi 
geftorben. Dr. Levi, der ältefte Ein- 
mohner Gießens, mar bei der hiefigen 
Religionsgemeinde 67 Jahre ala Rab- 
biner thätig. Vor zwei Jahren wurde 
er penfionirt. 

Mainz. Dem Bahnhofsarbeiter 
Ludivig Lang in Vodenheim wurden 
im Gentralbahnhof, 
leife überfchreiten mollte, von einem 
Zug beide Beide abgefahren. 


Bayern 


Münden Erjehoffen hat ich 
Soldat Franz Klement der 4. Come 
pagnie des 2. nfanterie = Regiments 
an der Ingolftädter Landftraße mit 
feinem Dienjtgewehr. Der Grund 
mar Furt vor Strafe: er hätte jich 
megen eines einfachen Diebitahls vor 
dem Militäruntergericht verantivorten 
jollen. — Den 97. Geburtstag feierte 
Yrau Caroline Schmidt, Hofoffizian- 
tensmittmwe. Die Frau ijt geiitig noch 
Tehr frifch und erinnert fich noch lebhaft 
an Napoleon’3 Aufenthalt in Müns 
chen. — Sein 40jähriges Dienftjubi- 
läum feierte der Mufifdirektor Fried- 
rich Steilberth. — Der ftädtifche Buch- 
halter Keller, ein älterer, ehr geachte- 
ter Gemeindebeamter, wurde auf einer 
Radfahrtour von einem Schlaganfall 
betroffen, der feinen Tod zur Folge 
hatte, 

AUlhaffenburg. Hier follte 
der yahrradreifende EBel wegen Dieb- 
jtahl3verdachtes verhaftet werden. Er 
entlief der Polizei, Tprang die hohe 
Terraſſe am Schloßberg gegen den 
Main zu hinab und jtürzte fich in den 
Winterhafen. Er verfuchte diefen zu 
durhichmimmen, fehrte aber, Hilfe 
rufend, wieder um und wurde am Ufer 
bon der Polizei in Empfang genom- 
men. 

Augsburg Megen Beleidi- 
gung de3 Deutjchen Kaifers wurde der 
Schuhmader Pius PBreitnauer von 
Zaiting bei Friedberg zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Abensberg. Der feit einigen 
Ssahren hier lebende penfionirte Förfter 
Schmidt aus Landshut wurde plößlich 
irrfinnig und mußte in die Jrrenan: 
ftalt verbracht werden. * 

Deggendorf. Der im hieſi— 
gen Granitwerke verunglückte Arbeiter 
Röhrl iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

Freiſing. Im benachbarten 
Vötting entſtandNachts in der Schupfe 
des dortigen Wagner -Anweſens ein 
Brand, dem dieſes, ſowie noch drei 
weitere Anweſen zum Opfer fielen. 

Schweinfurt. Der Poſter⸗ 
peditor M. Schwappach der Poſtſtelle 
Euerbach, der wegen Meineids in Un— 
terſuchung ſtand und gegen Kaution 
auf freien Fuß geſetzt wurde, hat ſich 
erhängt. Der Selbſtmörder bekleidete 
vor Jahren das Amt eines Gerichts— 
vollziehers. 

Würzburg. Durch eine Ben— 
zin = Erplofion in der Dampffärberei 
Mahler im Mainviertel wurden die 
beiden Arbeiter Oechsner und Holz— 
ſchuher ſchwer verletzt. — Das 18jäh— 
rige Kindermädchen Anna Seitz wurde 
wegen Giftmordverſuches verhaftet. 
Das Mädchen hatte den Kindern ihrer 
Herrichaft Phosphor, den fie vonZünd- 
bölzchen abgefchabt hatte, unter die 
Milh gemifht. Die Kinder erfrant- 
ten, doch ift ihr Zuftand nicht bedenk— 
lid). 

Württemberg. 


Stuttgart. Das erjte mürt- 
tembergiſche Mädchengymnaſium iſt 
hier eröffnet worden. Leiterin der An— 
ſtalt iſt Baronin Uxkull-Gyllenband, 
lic. es lettres. — Nach langem ſchwe— 
rem Leiden iſt Dr. Freiherr v. Grieſin— 
ger, Chef des Geheimen Cabinets des 
Königs, geſtorben. 

Böblingen. Wegen Majeſtäts— 
beleidigung wurde von der Strafkam— 
mer in Heilbronn der 49jährige ledige 
Schneidergeſelle Robert Hirner von 
hier, der auf nicht weniger als 102 
Vorſtrafen zurückblickt, zu 8 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Ebingen. Nachts iſt ein großes 
Doppelhaus in der unteren Stadt, das 
von vier Familien bewohnt wurde, ab— 
gebrannt. Eine werthvolle geognoſti— 
ihe Sammlung aus der Tertiärgzeit 
und die VBibliothet des Geologen Xo= 
hannes Binder find volljtändig herlo- 
ren. 

Friedrichshafen. Privatier 
Georg Schaffmayr, der älteſte Ein— 
wohner unſerer Stadt, feierte ſeinen 
90. Geburtstag. Der Jubilar, der ſich 
noch guter körperlicher und geiſtiger 
Rüſtigkeit erfreut, iſt der einzige noch 
lebende „Buchhorner“. Betanntlich 
kam die ehemals dem ſchwäbiſchen 
Städtebund angehörende und von 
1802 bis 1810 bayeriſche Stadt Buch— 
horn im letztgenannten Jahre anWürt— 
temberg, wo ſie mit dem Ort Hofen 
(ehem. Kloſter und ſpäter Schloß) ber⸗— 
einigt wurde und den Namen iz.:t= 
drichshafen erhielt. 

Gaildorf. Bon einem jähen Tod 
wurde in der im Noththal gelegenen 
Kornderger Sägemühle der Sohn des 
Beligerg, der 19jährige Paul Häfele, 
ereilt. Mit Pfahlfägen an einer Kreis- 
Täge beichäftigt, jprang hierbei plößlich 
ein Stüd Holz ab, welches dem jungen 
Mann mit folder Wucht an den Unter: 
leib gejchleubert wurde, daß der Be- 
dauernämwerthe bald darauf an den 
Folgen der erlittenen Berlegungen ge= 
ftorben ijt. 

Gerabronn Die Straftam- 
mer in Hal verurtheilte ven 39 Jahre 
alten verbeiratheten Stabtfchultheißen 
Heinrih Bürklein von hier wegen fort- 


gan Unterfchlagungen neben dem 


tlufte der bürgerlichen Ehrentechte 


ala er das Ge: | 


en brei Jahre zu einem Jahr Gefäng- 
niß. 

Heilbronn. Der in Italien 
meilende Schriftiteller Dr. jur. Franz 
Lipp wird wegen Beleidigung ftedbrief- 
lich verfolat; er hat diefes Reat ver- 
übt durch die in einem Schriftfag an 
die Kreisregierung ausgelprocheneBer=- 
dächtigung, die Heilbronner Rechtsan— 
mälte mit Ausnahme von ziveien, Die 
er mit Namen nannte, hätten fich ſchon 
des Defteren der Gebührenüberhebung 
chuldig gemacht. Außerdem hat Dr. 
Lipp, der felbjt wegen Gebührenüber- 
hbebung in Unterfuchung fteht, die Thä- 
tigfeit des Oberamtmannes in beleidi= 
gender Weife kritifirt. 

Baden. 


KRarlörube. m Ulter von 61 
Sahren ftarb Medicinalrath Albert 
Seeligmann. — Großes Auffehen er- 
regt die Nacriht, daß Müngmeifter 
Dttmann, Vorftand der großherzoali= 
hen Münzanitalt, unter Zurüdlaffung 
feines Nbjchiedsgefuches von hier ver= 
fhivunden if. Ottmanın, von Haus 
aus Kameralift, joll von einer Disci- 
plinarunterfuhung megen grober 
Dienjtvernahläffigung bedroht geivefen 
fein. 

Durlad. Küfermeiiter Häußer 


aeg r Men —— 


verunglückte in einem hieſigen Bierkel— 


ler. Ein großes Faß kam in's Rut— 
ſchen und drückte dem Unglücklichen ei— 
nen Fuß ab. 

Freiburg. Bei der Muſterung 
der Militärpflichtigen mußten heuer 
nicht weniger ala 127 Geftellungs- 
pflihtige aus dem Landesgefängniß 
vorgeführt werben. 

Hottingen. Durch Feuer wurde 
das Unmefen des Landivirthbs Mar 
Merkle zerjtört. Der Schaden beträgt 
8000 Mark. 

Hohenmwarth. Vier Wohnhäu- 
fer gingen fammt Scheuern in Flam— 
men auf. 

Heidelberg. Spezereihändler 
Gimber begoß den Speicher des von 
ihm bewohnten Haufes mit Petroleum 
und entzündete e3. Geine Unthat 
wurde noch rechtzeitig entdedt. 
Brandftifter, der jich die Nacht hindurch 
herumtrieb, wurde Morgens in einer 
biefigen Wirthfchaft verhaftet. 
42jährigen erfprießlichen Dienfte als 
Lehrer an der hiefigen Voltsfcyule das 
Ehrenbürgerrecht verliehen. — Fabrik: 
arbeiter Robert Kraft wurde in einer 
hiefigen Papierfabrif von der ITrans- 
million erfaßt. Der 52 Jahre alte 
Mann erlag no am felben Tage den 
Verlegungen. 

Triberg. Fabrifarbeiter Epple, 
53 Jahre alt, jtürzte auf dem Wege 
bon Schönwald hierher oberhalb der 
Wallfahrtskirche über einen Felſen her— 
ab und brach das Genid. — Der 3jäh- 
tige Knabe des Iodtengräbers Schwer 
tran? aus einem auf einem Schafte 
ftehenden Medicinfläfchhen einen 
Schlud Karbolfäure und ftarb troß fo- 
fortiger ärztlicher Hilfe binnen drei 
Stunden. 


Der 


Rheiupfalz. 

Becherbach. Zwiſchen hier und 
Nußbach wurde der ſeit dem 24. De— 
zember v. J. vermißte Schreinermeiſter 
Jatob Nagel von hier als Leiche aufge— 
funden. Nagel iſt anſcheinend erfroren; 
ſeine Perſon war nur noch durch ſeine 
Kleidung feſtſtellbar. 

Germersheim. Während eines 
Unwetters zündete der Blitz in der 
Kirche des benachbarten Weſtheim; der 
Dachſtuhl fing Feuer und brannte auch 
zur Hälfte nieder. 

Kaiſerslautern. Die neue 
Brotfabrik hier gedeiht nicht. Direk— 
tor Henn hat bereits abgedankt, an 
ſeine Stelle trat Kaufmann Herbig, 
welcher ſein Kaufmanns-Geſchäfft in 
der Eiſenbahnſtraße aufgiebt. — Un— 
weit der Stadt fand man den 16 Jahre 
alten Sohn des Kaufmannes Robert 
ner als fchredlich zugerichtete Leiche 
au 


Landau Ein TFuhrfneht des 
Zuchfabrifanten Karl Frit fand dei- 
fen 17 Sahre alten Sohn auf dem 
Telde erfhoffen auf. Bei der Leiche 
lag ein abgefeuerter Revolver. Mai 
bermuthet, daß fich der junge Manıı, 
der etwas beichränfter Natur war, aus 
Unvorfichtigfeit erfchoffen hat. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Diedenhofen. Auf dem Gar— 
niſonexercierplatz ſtürzte der Sergeant 
der 1. Eskadron des Magdeb. Drago— 
ner-Regiments No. 6 Benkwitz und 
brach das Genick. Er verſchied auf der 
Stelle. 

Groß-Moyeuvbre. In voller 
Uniform deſertirte ein Soldat des 130. 
Infanterie-Regiments (Metz). Aus— 
gehungert und halb erfroren wurde er 
von einem Franzoſen in einem Gebüſch 
in der Nähe von Joeuf aufgefunden. 
Er wurde nach Verdun abgeführt. 


Diedlenburg. 

Schmwerin Der Herzog-Regent 
hat dem Arbeiter Koahim Schuldt zu 
Neu = Brenz die Medaille für Rettung 
aus Lebenzgefahr verliehen. — Nah 
nur furzem Leiden ift im Alter von 80 
Sahren der Domänenrath GeorgSaurt= 
kohl verfchieden. 

Grabom. Nm biefigen Kämme- 
reidorfe Neufarjtädt bradh in der DI- 
dach’fchen Büdnerei Feuer aus, welches 
diefelbe in kurzer Zeit in Afche legte 
und fi) auch den beiden zunächit lie- 
genden Büdnereien mittheilte und dieje 
zeritörte. Da fämmtlihe Gebäude 
weiche Bedahung hatten, konnte von 
ihrem Inhalte faft gar nichts gerettet 
werben; vielmehr mußten mande der 
im Schlafe überrafchten Bewohner da- 
rauf bedacht fein, ihr Leben zu retten. 
Der alte Diva erlitt fo erhebliche 
Brandmwunden, daß er in das Gtift 
Bethlehem nah) Ludiwigsluft gebracht 
werben mußte. 

Oldenburg. 


DIdenburg. Auf dem Bahn- 
hof in Bodum (Weftfalen) murden in 
einer nicht abgeforderten Kifte 60 Uh- 
ren. gefunden, die im vergangenen 
Winter dem Uhrmacher Lührs hier ge: 


ftohlen worden find. 


d 
Delmenhorf. Ein Einbrud- 
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diebftahl wurde im Bungerhöf beim 


Zu rar 


‘ Brauereibefiger Mehne verübt. 


Freie Städte. 

& Hamburg. Richard Beinhauer, 
Inhaber des großen Handlungshauſes 
R. Beinhauer Söhne, Neuerwall, ift in 
feiner Wohnung zu Wandsbet nad 
längerem Leiden im 60. Lebensjahre 
berfchieden. — Erichoffen hat fich der 
Bergarbeiter Binder aus Kolnit aus 
unbefannten Gründen im Garten de3 
Reftaurants Moft in der Walitraße. 
— Der 43jährige Arbeiter Carl Ro— 
Ted jchlug fi) beim Zerfleinern alter 
toftiger Keffelrodre mit einem Hanı= 
mer auf die line Hand. Er achtete 
nicht weiter auf die anjcheinend gering- 
fügige Verlegung. Alsbald aber trat 
eine Entzündung des Zellengemebes 
de3 linfen Armes ein und wenige 
Stunden fpäter war Rofed eine Leiche. 
— Um feinen Xerger über ftattgehabte 
Yamilienzmiftigfeiten berunterzufpü= 
len, tranf der in der Geilerftraße moh- 
nende, 40 Jahre alte Kellner Dofe eine 
Ylafhe Cognac in einem Zunge aus 
und legte fi) dann ins Bett, um nit 
wieder aufzuftehen. Ein Herzichlag 
hatte ihn getödtet. 

Bremen. Der Dompaftor Frid- 
boeffer ift 72 Jahre alt, gejtorben. — 
Die ältefte Taumerkfabrif in Vegefad, 
die von Geo. Gleiftein und Sohn, fahın 
auf ein 75jähriges Beftehen zurüdblis 
den. Gleichzeitig feierte der dort an= 
geitelte Herr Niet fein 6Ojähriges 
Meifterjubilaum. 

gübed. n den Borftädten St. 
Lorenz und St. Öertrud follen ftaatli= 
cherfeit3 Arbeiterpiertel mit gefunden 
Wohnungen errichtet werben. 


Arbold3mwil. Zimmermeifter „ 
Iheophil Rudin-Suter, der am Abe 
borher gefund von der Arbeit heimge= 
fommen mar, wurde tobt im Bette auf» 
gefunden. 

Bajfersdorf. Hier ftarb ein 
gewiffer Brunner, der 17 Jahre lang 
ununterbrochen im®Bette zugebradht hat. 
Vor 25 Jahren erlitt er eine Lähmung 
und bat feither fein Haus nie mehr 
berlaffen. 

Bern. Der „Liederfrang“ Bern 
beging die Feier feines 5Ojährigen Bes 
ftehens. — Im Alter von 78 Jahren 
ift Prof. Dr. med. Daniel Xonquiere 
nach längerer Krankheit geitorben. 

Engelberg. Im „Hotel Sons 
nenberg“ fiel Johann Höhn-Heß von 
St. Gallen, jeit Jahren Gärtner un“ 
(während des Winters) Hotelmäphter, 
aus dem yenfter de3 dritten Shodes 
und blieb auf dem Plate tobt. Er war 
mit dem Einhängen von TFenfterlgden 
beichäftigt, glitt auf dem gemwichiten 
Parkfettboden aus, und da3 Unaglüd 
war gejchehen. Der Verunglüdte mau 
50 Jahre alt und Vater einer zahfreis 
chen Tyamilie. 

yrauenfeld In SDfterhalden 
it das 24 Nahre alte Knäblein bes 
Landwirtds %. U. Gubler, das Kon 
feinen Eltern auf das Feld mitgenom= 
men worden war, in ben Tegelbadh ge= 
fallen und ertrunfen. 

Shaffbhbaufen. Xn der neuen 
Tuchfabrif von Herrn Bed war der 50- 
jährige Arbeiter Johann Waldvogel 
damit befchäftigt, eine, an der Dede 
hinlaufende Gasröhre 
Dabei wurde er in einer Ecke von ner 
Riemenfcheibe an den Kleidern erfaßt. 
Die Irandmiffionsmelle rik dem Uns 
glüdlichen alle Kleider vom Leibe und 
richtete ihn Tchredlich zu. Der Tod trak 
fofort ein. 

Züri. Das Obergericht hat den 
gemwejenen Kantonsrath und Gemeindes 
präfidenten Eberhard von Kloten we» 
gen wiederholter Betrügereien im Be- 
trage von 41,300 Franc und Amt3= 
pflichtverlegung zu fünf Jahren Zucht» 
haus und zehn Jahren Einfrellung im 
Ativbürgerrecht verurtheilt, 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Der Commiſſionsgeſchäfts— 
Inhaber Carl Goliath wurde in Haft 
genommen. Goliath hat ſich eines Be— 
truges ſchuidig gemacht, durch den er 
die Wittwe des kürzlich verblichenen 
Jubliciſten Michael Ritter x. New— 
linski empfindlich ſchädigte. Der Fi— 
nanz = Kaffenpraftifant Hermann 
Giebner murbe verhaftet, meil er 
viele Schmudfachen und baares Geld 
geftohlen hat. — nn der Reiterfaferne 
im Bezirk Nofefftabt hat Feuer erheb: 
Iihen Schaden angerichtet. — Sn ei 
nem Hotel im Bezirt Alfergrund hat 
fich der Schuhmacher Kohann Leeb er= 
hängt. — Auf gräßliche Weile ift ber 
Zimmermann Wilhelm Pohlhammer, 
Mähring, Mitterberggafie No. 21, 
um’3 Leben getommen. Bei der Schön- 
brunnerftraße der Stadtbahn ftürzte 
er über die fechs Meter hohe Mauer 
fopfüber in den Wienfluß. — Auf 
dem evangelifchen Friedhof hat jich der 
Kohlenhändler Karl NRubaticher, 
Gürteljtraße No. 39 wohnhaft, erfhof= 
fen. — Der ehemalige Fabrikant Gu— 
tab Groll hat fich in feiner Wohnung, 
Nußdorferitraße No. 12, getödtet; er 
mar 72 Xahre alt. — Aus Furt vor 
Entlafjung beging der Gejchäftsdiener 
Anton Armefeder Selbftmord. — In 
feiner Wohnung, Alfergrund, Diet- 
richfteingafle No. 1, ift der Dopen der 
Wiener Fachichriftfteller, Herr Leopold 
Bappenheim, Herausgeber der „Allge- 
meinen Verfehräzeitung“, im 85. Les 
benzjahre geftorben. — Nad) langjäh- 
tiger Krankheit ftarb Herr $. 2. Rus 
dolph Edler dv. Arthaber im 71. Les 
bensjahre. — Der ältefte Portler von 
Mien, der 82 - jährige Menzel 
Fofonfa, welher im Palais Paar in 
der Wollzeile No. 30 bedienftet war, ift 
nad kurzer Krankheit geitorben. 

Brünn. m einem hiefigeh Hotel 
wurde der aus Frankfurt flüchtige 
Kaufmann Karl Dantojc wegen Bes 
trügereien verhaftet. 

Yuremburg- 

Zuremburg. Geftorben ift Herr 
Fayot, langjährigen Werkführers der 
Sonnemweger Handihuhfabrit Charles 
u. Co. Der Verftorbene war Franzoſe 
von Geburt. 

Rem ich. In dem Haufe des Ein- 


nehmer? Schuhmacher richtete eu 
einen Schaden 


von 500 Fred. an, 





— 


are Modendericht. 


Bei Wahl und D Ausführung ber mo= 
dernen Toiletten wird auch der be- 
Icheibenfte Schmud einer forgfältigen 
Prüfung unterzogen, dern nur bier= 
dureh Tann die Toilette jo harmonild) 
geftaltet werden, wie e3 die legten Neu 
heiten diefer Saifon verlangen. 

Die glatten Taillen in der Yorım 
eine Küraffes, mit denen man bie 
Kleider aus Tuch, Covertcoat u. |. mw. 
ausftattet, find nicht für jede Figur ge= 
eignet. Deshalb tragen überjchlante 
Damen über dem Corfett ein foge- 
nanntes „PBlaftron deal“ aus feinem 
Batift mit Fifchbeinftäben, das die 
Büſte verſchönt und doch der Taille die 
SFeinheit und Biegſamkeit bewahrt. 
Demfelben Zimed dient das Corjett 
„Blaftron”, befien hoch hinaufgehende 
Form eine allzu jehlante Figur voller 
ericheinen läßt. 


Viel Anhänger hat fich die Tunika 
erobert; fie erjcheint in den verfchie- 
benjten Formen, mit ſpitzen Zaden, 
runden Bogen oder geſchlitzt und, wie 
die Röcke, vielfach hinten ohne Falten. 
Ihr Schluß iſt wie neuerdings auch 
bei den Röcken unſichtbar; der bisher 
hinten oft angebrachte Knopfſchluß 
wird möglichſt gemieden. Sollen Rock 
und Tunika hinten geſchloſſen werden, 
ſo geſchieht dies durch dicht aneinan⸗ 
dergeſetzte Haken und Oeſen; gewöhn— 
lich ſchließt man ſie jedoch ſeitlich, zu— 
weilen auch vorn unter Beſatz oder 
auch unſichtbar. 

Die noch immer ſehr beliebten Bo— 
lerojäckchen ſind meiſt kurz, doch ſieht 
man ſie auch mit kleinem Schößchen; 
faſt alle aber ſind für elegantere Toi— 
letten Ton in Ton mit Seide, Chenille, 
Biſen oder Applikation beſtickt. Etwas 
ältere Damen tragen die Jäckchen in 
Beige, Grau und Schwarz, junge 
Mädchen dagegen wählen Roth oder 
Weiß. 


Obgleich, * vielleicht gerade weil 
die Aermelform durchaus einfach, d. h. 
eng und anſchließend iſt, macht die 
Mode die Aermel zu Trägern der ver— 
ſchiedenſten Neuheiten. Man ſchmückt 
ſie vertikal und horizontal mit dem der 
Toilette entſprechenden Beſatz, ſchlitzt 
fie am Handgelent u. deral. m. Neu 
ift e3, fie nur aus einem Gtüd zu ar- 
beiten und bis auf einen furzen Theil 
oben unter dem Arm dur) flache 
Knöpfehen und Schnürſchlingen zu 
ſchließen, wobei die eine Seite mit ei— 
ner feinen Schnur begrenzt wird, die 
zum Zuknöpfen dient. 

Auch die Taillen der Taffet- und 
Foulardkleider ſind häufig glatt und 
haben runde oder eckige, von einem 
zackigen oder bogenförmigen Volant 
begrenzte, paſſenartige Einſätze aus 
Spitzen, pliſſirter Seide, gauffrirter 
Gaze oder Tüll in gleichen und abjite- 
chenden Farben. 

Die Gürtel find felten abftechend; fie 
iverben nur jehr Ihmal aus dem Stoff 


flache Buffen aezoaen, rothem 
Seidenband beſetzt und unten durch 


ae 


befteht au kämerem | Seidene 


Toübfeehen un reizvollſten Shmud mi 
‚prächtigen, der Natur abgelauföiten | band, langen, jhmalen Federn und ei« 


Blumenfränzen. Befonders bel;.bt find 
große, farbenfprühende Mohnblüthen, 
lieder, Veilhen oder farbige Blätter; 
Zoquehüte dagegen, die ftet® an ber 
linken Seite hochgeſchlagen find, gar« 
nirt man gern mit drei flachen, doch 
ſehr großen Roſen ohne Laub und ei— 
ner ſchönen Federaigrette. Auch an den 
runden Hüten, die oft einen hohen, 
ſpitzen Kopf im Direktoireſtil haben, iſt 
die Krempe pi.lfcch feitlich aufgejchlas 
gen. Großen Erfolg verfpricht man fich 
bon Hüten, deren Srempen mit 
Thwarzem oder weißem Tüll mit einem 
großen Anoten in der Mitte gearbeitet 
find. 

Durdhaus einfach und chic ift Die 
Toilette au8 rothem, leichtem Chepiot 
mit ſchwarzem Sammet- und Sou— 
tachebeſatz, Figur J1. Der Rock iſt vorn 
zu beiden Seiten mit Sammetröllchen 
beſetzt, von denen ſich kleine Soutache— 
ſchlingen mit je einem Similiknopf ab— 
zeigen. Die hinten glatte Taille hat 
born einen paffenartigen Einja aus 
Sammet, der mit Röllchen umranbet 
ilt, die vorn biß zum Gürtel hinabrei- 
chen und unterhalb des Einfates mit 
Soutadeiählingen und "Knöpfen be= 
grenzt find. Die Wermel haben am 
Handgelenf gleichen Bejab. 

Sehr geigmadvoll ift die aus einem 
theegrünen, geftreiften Taffetrod und 
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einem ſilbergrauen Tuchjäckchen beſte— 
hende Toilette, Figur 2. Das Jäckchen 
tritt vorn mit breiten, geſtickten Auf— 
ſchlägen, an die ſich ein Mediciskragen 
fügt, über einer gleichen Weſte ausein— 
ander. Dieſe iſt mit einfachen Herren— 
aufſchlägen verſehen, mit einer Dop— 
pelreihe von Cryſtallknöpfen beſetzt und 
durch ein mit einerKrawatte geſchmück— 
tes Batiſtchemiſett vervollſtändigt. Den 
unteren Rand begrenzt ein Gürtel mit 
einer ſchönen Schnalle. Die mit einer 
Zacke geſchnittenen Aermel ſind mit ei— 
nem Tuchſtreifen geziert. 

Das Coſtüm aus roth und weiß ge— 
muftertem Youlard, Figur 3, ift am 
Rod, eine Schürzentunifa imitirend, 
mit einer, mit Eleinen Schnallen zus 
fammengefaßten, rothen Seidenwin— 
dung garnirt. Die alatte Taille be— 
grenzen gürtelartig zwei fchmale, vorn 
unter je einer fleinen Schnalle endende 
Geibenftreifen. Der Tülleinfat ift in 


mit 


einen Spitenpolant mit Stoffmindung 
und Schnallengarnitur, oben durch) ei= 
nen mit Spite bebedten Stehfragen 
begrenzt. Die halblangen Aermel en- 
ben mit Spigenvolant3 und Stoffwin- 
dung. 

An dem eleganten Paletot aus 
tothem Tuch, Figur 4, ift der furze 
Schooß porn und hinten auf beiden 
Seiten, jowie auf den Hüften ge- 
Ihligt, jodaß er kleine, abgerundete 
und am Rande durchfieppte Patten 
bildet. Die langen Aufſchläge und der 
mäßig breite Mebicistragen find mit 
meißer Seide und darüber mit fchwar- 
zem Paillettentüll bededt. Am Kragen 
befindet fich eine Kramattenfchleife aus 
weißem Zül mit ſchwarzen Bail- 
letten; aus gleihem Material be- 
ſteht der aus weißer Seide gearbei— 
tete Einſatz, den der Paletot einſchließt. 
Die aus zwei Theilen beſtehenden 
Oberärmel haben runde, durchſteppte 
Bogen. Der Paletot iſt zu einem 
ſchwarzen Seiden- oder hellen wolle— 
nen Rock zu tragen. 

Das ſehr vornehm wirkende Cape 
aus grauer, reich geſtickter Seide, Figur 

5, iſt mit ſilbergrauen Gazepliffes 
garnirt und mit hellrofa Seidenfutter 
verjehen. Der kurze, vorn abgerunbete, 
unten bogenförmig gejchnittene Gape- 


find no) immer Taillen in —* beſtickt und mit ſchmalen Seidenpliſ— 


den, hellen Farben und ſolche aus but-⸗ſoes beſetzt. 
farbiger | und den aufliegenden, hinten kragen— 


tergelber, auf glängenber, 
Seide ruhender Guipürefpibe. 

Zu den hoben Halätragen trägt man 
biel große Krawattenſchleifen, deren 
Enden jegt mit zierlichen fyranfen be- 
Tegt find. Die hoben Kragen find im- 
mer reich gefhmüdt, Man ordnet fie 
leicht faltig, beftidt fie und ftattet fie 
mit Garniturtheilen und Rüfchen aus. 

Bezüglich der Hüte hat man fich für 
runde und Toqueformen entichieben, 
und nur alte Damen tragen: bie Ra- 
potten. Die runden Hüte, 


‚haben, Pe 


bes Sleides getragen. Ungemein theil ift mit Seibenlige und Settperlen 


Sie umgeben den Rand 


artig geformten Garniturtheil. Dem 
unteren Rand jchließen fich drei mit 
Rüfchen befegte, pliffirte Gazepolants 
an, die an dem Anfat des oberften Bo- 
lants mit einer gleichen Rüſche ge» 
ſchmückt ſind. Der unterſte Volant 
zieht ſich vorn jabotartig bis zu dem 
breiten, beſticken und mit Rüſchen 
umrandeten Mebicistragen hinauf. — 
Wirkungsvoll iſt auch das Toquehüt⸗ 
en aus PBailletentüll mit einerfirempe 
aus * Phantaſiegeflecht. Die Gar⸗ 


IR t mir Ei en müffe 
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Fräulein Brofeffor. 


Einen glänzenden Beweis für bie 
Fähigkeit ber Frauen, aud) auf miffen: | 
Ihaftlihem Gebiet Herborragendes zu | 
leiften, gibt das foeben zum Profeffor | 
ernannte Fräulein Johanna Meitorf, | 
die verbienftpolle Leiterin des Schled: | 
migq = Holfteinifchen Mufeums vater: | 
ländifcher Alterthüimer in Kiel. Fräu⸗ 
lein Brofefjor Meftorf ift am 17. April | 
1829 in dem holfteinifchen Stäptchen | 
Bramftedt geboren, genoß ihre Schul- 
bildung in Shehoe und hielt fich fpäter 
längere Zeit in Schweden auf, mo das 


ı hohen 


| 


Prof. en Meitorf. 


lebhafte Anterefje für Die Gejchichte des 
nordijchen Alterthbums in ihr ermedt 
wurde. Nach ihrer Rüdtehr zog Fräu— 
lein Meſtorf zu ihrem Bruder in Ham— 
burg und wurde 1873 als Kuſtos an 
das damals dem Profeſſor Handel— 
mann unterſtellte, mit der Kieler Uni— 
verſität verbundene Muſeum berufen, 
deſſen Leitung die eifrige Forſcherin 
nach Handelmanns Tode übernahm. 
Damit wurde zum erſten Male die Di— 
rection eines Univerſitäts -Inſtituts 
einer Dame übertragen, wie denn auch 
Fräulein Meſtorf nunmehr der erſte 
weibliche Profeſſor in Preußen iſt. 


Bedenkliche Freundſchaft. 


J 


Amisrichter: „. Sie haben dem 
Huberbauer bei’m Raufen einen Büs 
Ihel Haare ausgeriffen. Warum tha= 
ten Sie da3?" 

Angeklagter: „Ih mollte nur ein 
Unbenten von ihm haben!“ 


Ein guter Kunde. 


„U propos, Herr Süffle, ih mill 
meine Kneipe verfaufen, und da meint 
der Refleftant, ob Sie ihm aud wohl 
treu bleiben würben?“ 

„Selbftverftändlich!” 

„Das freut mich! Aber möchten Ste 
fich nicht zu feiner Beruhigung 'mal 
auf Xhren Gefundheitzftand unterju- 
chen laſſen?!“ 


Lehrbuben-Bosheit. 


Schuſterlehrling (deſſen Meiſter von 
ſeiner Frau geprügelt wurde): „Na 
nu', Meiſter, ick jloobte immer, wir 
wären die Herren der Schöpfung!“ 


— Doppelfinnig. „Hat Ihre 
junge Frau auch [ehon 'mal einen Bra- 
ten zugerichtet?“ — „Und mie!“ 
Fataler Drudfehler. 
Der Schaufpieler wurde vom Publi- 
fum unaufhörlih mit AppImus über: 
ſchüttet. 

— Dem Künſtler nützt es 
nichts, wenn er nur gottbegnadet iſt, er 
muß auch bei den Menſchen Gnade fin— 
den. 

— Doch etwas. Dienſtmäd— 
hen: „Wie, Dein Schatz iſt ein 
Schneider?“ Dienftmädchen: „Ya, 
aber Militärfchneider!“ 

— Neues Felt. Unfer Freund 
Heller bat fi jhon von feiner Frau 
Scheiben laffen. — a, der wird bald 
feine filberne Scheidung feiern. 

— Nah Gebraudsanmei- 
fung. „Aber, Dann, wie fannit du 
nur gleich, ein paar Maf zu dem biffel 
Efien trinten?!“ „Der Kaufmann 


unten . se 


"Orfemaeke des Barın. | 


Brutale Willfür der Vermaltu — 
organe und ſtrenge Ausübung der 
rechtigkeitspflege ſind die beiden * 
toren, welche dem aſiatiſchen Rußland 
einen unaufhörliäen Strom unfreis 
! pwilliger Bewohner zuführen. Ueber 
das Leben bdiefer Elenden macht der 
Reifende U. Zerfhad intereffante 
Mittheilungen, denen mir das Fol— 
gende entnehmen: „Zmei Schritte 
bor mir ber Gefängnißdirector, rechts 


ve Iinf3 an meiner Geite je drei 


Gensdarmen mit dem jehußbereiten 
Revolver in der Fauft, hinter mir acht 
| aniformirte Gefänanißbeamte, fo ſtan— 
den wir einen Moment, als bie jchief 
befeitigte eiferne Querleijte, Die Das 
mächtige Thor des von einer 4 Meter 
Pallifadenmauer umgebenen 
Sefängniffes fperrie, fiel. Ein gro= 
Bes Anhängefhloß murde berabges 
nommen, und dad Thor Iprang ‚auf. 
Ein unbeinmliches Stettengetl irr durchs 
zitterte die Luft. „Hier“, bemerkte 
der Director, 
deren Köpfe dem Henker verfallen find. 
Nur dureh die Gnade Seiner Majeftät 
be3 Zaren leben fie no. Bitte jtel- 
len Sie Fragen.“ 


nd 


„Ind 289 Verbrecher, 


TITTEN: 
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Adelige Öefangene. 


Die übelriechende Luft, die niebere 
Dede des Saals mit den Tchmalen, 
ſchmutzigen Fenſtern ſowie die zwei 
Reihen der längs des Saals laufenden 
ſchmutzigen Pritſchen, die fahle Be— 
leuchtung, die den ohnehin kränklichen 
Geſichtern der Gefangenen ein leichen— 
farbiges Ausſehen gab, alles in Halb— 
dunkel gehüllt, machten einen beklem— 
menden Eindruck auf mich. 

Da mir daran lag, daß der Director 
meine Fragen an die Gefangenen und 
ihre Antworten nicht verſtehe — er 
war ein Stockruſſe — ſo fragte ich 
mit lauter Stimme: „Spricht hier 
jemand deutſch?“ Ich erhielt viele Ja 
zur Antwort. In dieſem Augenblick 
ſchlich ſich eine halbgebeugte Geſtalt 
an mich heran, ähnlich wie es ein Tiger 
thut, der ſich ſeinem Opfer nähert. 
„Weshalb biſt du hier?“ fragte ich 
ihn. „Ich weiß es nicht“, war die 
Antwort, „man ſagt, ich ſoll mein Dorf 
angezündet haben.“ Die Pupille die— 
ſes Menſchen war unentwickelt, er hat 
niemals geſehen. Als ich dann in 
die Apotheke des Gefängniſſes ging, 
goß mir ein etwa 28jähriger Sträf— 
ling mit halbraſirtem Kopf Sublimat 
über die Hände. Auf meine Frage 
nach dem Grund ſeiner Verurtheilung 
ſagte er, mit der Hand die Geſte des 
Halsabſchneidens machend: „Ich 
habe meine Frau „chuil“ gemacht.“ 
„Biſt du irrſinnig?“ „Nein“, gab er 
zur Antwort, hätte ich es nicht gethan, 
ſo würde ich es geworden ſein.“ 


las Bi 


Um Ausgang des inneren Oefäng- 
nißthor8 fam mir ein Sträfling nad) 
geftürzt und rief mit mimmernder 
Stimme: Herr, feit fieben Monaten 
bin ich hier, habe Frau und Kinder in 
Dvefia, meine Eltern leben no, und 
ich habe noch feinen Brief erhalten 
Die Augen des Gefängnißdirectors 
blitten boshaft. „Der Kerl lügt“, 
fhrie er, „er war niemals verheira- 
tet!“ „Welche Nummer haft du?“ 
fraate ich den ©efangenen „129" 
mar die Antwort. ch hatte teine 
Ahnung, daß diefe Epifode den? jchur- 
tifhen Oefängnißdirector den, Hals 
brechen follte. 3 jtellte fich nämlich 
fpäter heraus, daß fünf an den Sträf 
ling gerichtete Geldbriefe feiner Ange- 
hörigen von dem Gefüngnifdirector 
unterfchlagen worden waren Der 
diebifche Beamte wurde verhaftet 

Der ruffiiche Verbrecher tft, jo pa= 
rador e& auch flingen mag, ein ehrli- 
her Kerl. rn Trreiheit verlogen und 
zur Uebertreibung geneigt, ijt er nad) 
dem gefällten Urtbeil, nachdem er aus 
der menfchlichen Geſellſchaft ausgeſto— 
Ben und die Brüde hinter ihm abgebro= 
chen ift, ein mahrbeitöliebender Menfch 
geworden. Niemals hörte ich, daß er 
die Schuld an jeinem Unglüd einer 
dritten Perfon zugejchoben hätte. Er 
weiß genau, daß er, ob er Wahrheit 
oder Unmahrbeit fpricht, feine Lage 
fich nach feiner Richtung hin verbeflern 
kann. 

Das Gefängnißperſonal iſt meiſt 
roh, brutal und diebiſch. Das ruſſi— 
ſche Strafgeſetz bietet ihm allerdings 
die Handhabe dazu. Es gibt ein 
Schema, nach dem die Strafen ver— 
hängt werden, das aber doch den Be— 
amten den weiteſten Spielraum läßt; 
überdies geſtattet dasGeſetz den Sträf⸗ 
lingen nicht, ſich zu beklagen, politiſche 
Verſchickte ausgenommen. 

Der erſte Grad der Strafe iſt, daß 
dem Verbrecher he ber —— 
lung das Haar der 
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aber nur bei J terug 


ern. Statt. Der zweite —— iſt die 


—— ſie beſteht aus dem Handgriff, 
dem elaſtiſchen —— und den aus 


Mörder mit halbraſirtem 
Kopf. 


gedrehten Schwänzen. 

die Elaſticität des Mittelſtücks 
das geſchwänzte Ende ſo wuchtig nie— 
der, daß ſchon nach den erſten paar 
Hieben die Haut in Fetzen herabhängt. 
Der Büttel hat auf der linken Achſel 
ein Handtuch, mit dem er das herab— 
rieſelnde Blut von Körper und Knute 
abwiſcht. Der dritte Grad iſt das 
fenſterloſe Carcer, ein Raum in der 
Größe eines mittleren Wohnzimmers; 
der Boden iſt mit einer ſtinkenden 
Jauche bedeckt, in der der Sträfling 
ſich von 3 bis 30 T Tage aufhalten muß. 
Ein Stuhl oder eine Pritſche befindet 
ſich im Carcer nicht. Auf meine 
Frage, für welche Vergehen die Sträf— 
linge hier eingeſperrt werden, gab mir 
der Gefängnißdirector lachend zur 
Antwort: „Die verdammten Kerls 
verſpielen an die Koſackenwache ihre 
Sträflingskleider; dafür werden ſie 
eben eingeſperrt.“ „Ja, kommt denn 
nach drei Tagen einer noch lebendig 
heraus?“ „Macht nichts, der Ruſſe 
iſt kräftig“, war die lakoniſche Ant— 
wort. Der bierte Grad der Strafe tft 
die Brandmarfung. Solange Diejes 
häßliche Brandmal fit nur auf den 
Oberkörper beichränft, laffen fich die 
Brandnarben menigftens verhüllen; 


Reber Dur 


fällt 


Gebrandmarkt. 


werden aber Geſicht, d. h. Stirn und 
Wangen, ſowie die Hände gebrand— 
markt, ſo trägt der Sträfling die 
Merkmale des Verbrecherthums lebens— 
lang mit ſich herum. 

Einen dieſer Gefangenen fragte ich 
nach der Urſache ſeiner Brandmale. 
„Fünf Jahre hielt ich es aus“, erzählte 
er mir, „da erimachte in mir die Sehn- 
ſucht nad} meiner Familie Sch dachte 
mir, jeßt werden meine Kinder jchön 
und groß gemorben fein. Einmal 
möchte ich fie in diefem Leben doch noch 
fehen. Dazu fam das Frühjahr, und 
da hielt ich es nicht mehr aus und bin, 
mie biele andere, au8 dem Gefängniß 
entfprungen. Zmeimal haben fie mich 
ermwifcht, wobei ich jevesmal gebrand- 
marft wurde, und das dritte Mal aber 
fam ich durch und jah meine Angeböti- 
gen; freilich fiel ich den Häfchern Tpa= 
ter wieder in die Hände, und da befam 
ich dann das Brandmal in das Geficht, 
damit ich nicht mehr entweichen könne.” 

Er hatte dreizehn Monate dazu ge- 
braucht, um in feine ' Heimath zu ge= 
langen. Die aud dem Gefängniß ent- 
fprungenen Sträflinge merden bom 
Bolfe Brediaga (Landitreicher) ge- 
nannt. Zwiſchen Sachalin und 
Niſchnij-Nowgorod ſollen nach den 
Ausſagen der Polizeimeiſter immer 
4- bi3 5000 folcherLanditreicher unters 
weg3 fein. Sie wandern meijt nur 
bei Nacht und finden auf den Tenjtern 
der 
(Nationalfpeife der Rufen). 
einem fibirifchen Bauern meine ner: 
fennung über diefe Milbthätigkeit aus: 


Bauernhäufer Brot und Kafcha 
Als ich 


ſprach, ſagte er mir: „Das thun wir 
nicht aus Mitleid, ſondern aus Furcht, 
daß ſie uns das Haus anzünden, wenn 
ſie nichts zu eſſen finden.“ 


Gattenmörderinnen. 
Der fünfte Strafgrad iſt der Schub— 
farren, der an ein halbes Meter lan- 
gen Ketten an die Handfeffel und die 
des Sträfling angefchmiedet 
ilt. Der Sträfling jchläft, arbeitet 
und ißt damit, tmwirb überhaupt ben 
Karren bi8 zu feinem Lebensende nicht 
mehr lo. Diefe Strafe wird erkannt, 
wenn ein Sträfling im Gefängniß ei- 
nen Mord begeht. 
Man findet in Sibirien auch adelige 
Sträflinge, die gern freimillig arbeiten 
— der Xbelige fann nur dann zur Ur- 
beit gezwungen werden, wenn er einen 
Mord begangen bat. In allen Gefäng- 
niſſen bis nach Nertſchinsk Savod war 
die allgemeine Klage der Gefangenen, 
daß man ſie unbeſchäftigt laſſe, und 
wiſſen. 


Füße 


was thun ſollen. Dieſe 
Bee hei ih dem a 


J 


— 


dem ——— ie ei. Peters⸗ 


burg um die Erlaubniß gebeten habe, 
die Gefangenen beſchäftigen zu dürfen, 
aber jedesmal ſei das Geſuch abgelehnt 
worden. 

Die Vermuthung, daß die Trans— 
ſibiriſche Eiſenbahn in das Gefängniß— 
leben eine Aenderung bringen werde, 
dürfte ſich kaum erfüllen. Jetzt werden 
die Gefangenen am Bahnbau beſchäf— 
tigt; iſt die Bahn fertig, ſo iſt auch die 
Beichäftigung der Sträflinge zu Ende. 
Mahrjcheinlich werden die Etappen- 
bäufer eingehen und Die Gefangenen 
mit der Bahn trandportirt merden, 
vorausgeſetzt, daß die braven Tſchi— 
nowniki das Fahrgeld für die Gefan— 
genen nicht in ihre Taſchen verſchwin— 


den laſſen und die Sträflinge, wie bis- 


her, Tauſende von Werſt zu Fuß lau— 
fen laſſen. Für die nicht hinter Schloß 
und Riegel, alſo in beſchränkter Frei— 
heit lebenden Deportirten werden die 
Verhältniſſe recht bitter, weil ſie weit 
bon der Bahnlinie dislocirt werden 
müſſen, damit das Durchgehen mit der 
Bahn erſchwert wird.“ 


— — — — —— — —— 


Ein fürſtliches Paar. 

Die Verlobung des Erbprinzen Da— 
nilo von Montenegro mit der Herzogin 
Jutta, der zweiten Tochter des Erd— 
prinzen von Mecklenburg-Strelitz, er— 
regt in den weiteſten —* lebhaftes 

Aufſehen. Tritt doch das Fürſtenhaus 
der Petrovic Njegoſch zum erſten Male 
mit einem regierenden Fürſtenge— 
ſchlecht Deutſchlands in eine Familien— 
verbindung. Beide Fürſtenfamilien 
ſind ſlaviſchen Ten 


Herzogin\utta. 


Herzogin Jutta, welche am 24. Na= 
nuar 1880 geboren wurde, ift eine Ur: 
nichte der Köniain Xouife und eine Ur: 
enfelin des Großherzogd Georg, der 44 
Sahre Medlendurg = Streli regiert 
hat. Sein Sohn, der jeßt regierende 
Großherzog, ift blind. Der Erbaroß- 
berzog ift der Vater der Braut; er ift 
jeit dem 17. April 1877 vermählt mit 
der PBrinzeffin Elifabeth von Anhalt, 
die ihm zwei Töchter und zwei Söhne 
gejchentt hat. Das zweite Kind und 
die jüngere Tochter ift die Herzogin 
Sutta, in der mir nunmehr Die zukünf— 
tige Beherrſcherin Montenegros zu er— 
blicken haben. 

Erbprinz Danilo, der am 29. Juni 
1871 das Licht der Welt erblickte, iſt 
der dritte Sproß aus der Ehe des Für— 


Prinz Danilo. 


ſten Nikolaus mit Milena, der Tochter 
des Wojwoden Peter Vukotic. Durch 
einen Gelehrten aus der franzöſiſchen 
Schweiz erhielt er eine ungemein ſorg— 
fältige Erziehung, die er auf längeren 
Reiſen vervollſtändigte. 

Daß bei dieſer Verbindung die 
„Staatsraiſon“ den Ausſchlag gab, iſt 
wohl anzunehmen, umſomehr als die 
fürſtliche Braut in einer Skandal-Af— 
faire, die vor Jahresfriſt gewaltiges 
Aufſehen erregte, dieHauptperſon war; 
ſoll ſie doch mit einem Lakaien einVer— 
hältniß gehabt haben, das nicht ohne 
Folgen geblieben iſt. 


— — — — 


Gutmiüthig. 


„Aber, Frauchen, Sie haben ia den 
Brief viel zu hoch franfirt — mollen 
Sie nicht die Marken ablöfen?“ 

„Nee, Herr, loffen Se’3 nor; bee 
fummt mei'm Sohn zu gut — ber i3 
aach bei der Poſcht!“ 


— Modern. „Grüß Gott, altes 
Haus, hab' Dich ſeit acht Wochen nicht 
geſehen! Was haſt Du denn inzwi— 
ſchen gemacht?“ „Bin verheirathet ge— 


weſen.“ 

Sie weiß Beſcheid. 
Junge Frau: „Warum ziehſt Du an— 
dere Stiefel an?“ Gatte: „Die neuen 
knarren ſo, und wir haben doch heute 
geheime Sitzung!“ Frau: Hm — und 
wie lange gedenkſt Du mitzuſitzen?“ 

— Auf dem Exercierplatz. 
Sergeant: „Meier, Ihre Griffe ſind 
ſchon ganz gut, aber Ihr Parade— 
marſch iſt ganz miſerabel! Mit den 
Armen find Sie ſchon Soldat, mit den 

en noch Civiliſt. 


Myers’ Suftfaßrrad. 


Seit dem Ieten prati praltiſch au r⸗ 
ten, leider unglücklich —— 
fuch mit dem thatfächlich bei nicht allzu : 
fartem Winde Ienfbaren Aluminium: 
ballon des Ingenieurs DavidSchwarz 
bat fi in allen Culturflaaten eine 
Menge von Fachleuten und Laien auf 
dem Gebiete der Luffchifffahrt miever 
mit dem Problem beichäftigt, den Bals 
Ion oollfommen dem Willen des Men» 
chen dienftbar zu machen. Zahllofe, 
meijt völig unbrauchbare, den einfach 
Iten Gefegen der Mechanik Hohn jpre= 
ende Projecte find aufgetaucht. Xhre 
Erfinder verfünden der ftaunenben 
Welt zum jo und fo vielten Mal, daß 
nunmehr endlich der ientbareBallon er= 
funden und der Verkehr in ungeahnte 


i Bahnen aelentt fei, fald nur — ımd 


| 
| 


das ift der Runtt, auf den e3 den Er- 
findern zumeift anfommt — das nö— 
tbige Geld für die praftifche Ausfühs 
rung zur Verfügung geftellt merbe. 
Menn aud die die Conftruction eines 
bedingt Ientbaren Gasballona—b. b. 
lentbar bei einer Windgeſchwindigkeit 
bt3 zu 25 Meter, denn meiter wirb 
man wohl fchmwerlich fommen fünnen— 
feine Utopfie mehr tit, jo jteht doch das 
Rublitum mit Recht den meijten Gelb». 
anzapfunaen fehr fceptifh gegenüber, 
was für die mirflich ernft zu nehmen= 
den, ausfichtänollen Wbfichten ſach⸗ 
verjtändiger Conftructeure zu bedauern 
ift. Gegenüber jo vielen in neuererfeit 
aufgetauchten Projecten, denen feiners 


Fertig zum Aufſtieg. 


lei Bedeutung beigelegt werden kann, 
ſind die Verfuche des Amerikaners 
Myers, von deſſen Ballon wir hier 
zwei Abbildungen bringen, jedenfalls 
beachtenswerth. Der Erfinder, ein In⸗ 
genieur, der ſchon viele Jahre in ern⸗ 
ſter Arbeit auf dem Gebiete der Luft— 
ſchifffahrt thätig iſt, bezeichnet ſeinen 
Ballon nicht als einen in jedem Winde 
lenkbaren; er hat aber durch viele Ver- 
Tuche, deren urtheilafähige Leute beiges 
mohnt haben, bewiefen, daß mit gerin« 
gen Mitteln bei einer Windſtärke bis 
zu 5 Meter in der Secunde noch eine 
geringe Eigengefchmwindigteit des Bals 
lon3 erzielt werden Tann. Miners 
nennt feinen Ballon „Stüchele”, d. 5. 
Luftfahrrad, eine Bezeichnung, die fi 
aud dem Princip der Tyortbemegung ers 
gibt, die derjenigen eined Yyabrrabs 
ähnlich it. Die länglihe Yorm bei 
Luftfchiffes, die zur Verringerung bes 
Stirnmwiderftandes bei allen foldhen 
Fahrzeugen Bedingung ift, gleicht ber 
einer Spindel oder eines doppelten Boo⸗ 
tes. Die Fortbeivegung wird in fols 
gender MWeife erzielt: Ein auf einem 
Tahrradfattel fikender Mann bringt 
mit feinen Füßen die Pebale in Beme- 
gung, die ihrerjeitä wieder mittel3 ei= 
ner Schraubenmwelle je eine recht3 und 
links ſeitwärts angebrachte Segel» 
ſchraube von 8 Fuß Durchmeſſer dreht. 


Beim Abftieg. 

Diefe Segelfchraube hat ungefähr bas 
Ausſehen des Rades eines Raddam— 
pfers; ihre Schaufeln ſind aus Segel⸗ 
tuch gefertigt. Wenn man die Kraftent⸗ 
wicklungen der Berufsradfahrer mit⸗ 
tels ihrer Pedale in Betracht zieht, ſo 
leuchtet es ſehr wohl ein, daß auch bei 
der Myers'ſchen Conſtruction eine ge— 
ringe Eigengeſchwindigkeit des Ballons 
für kurze Zeit erzielt werden kann. Die 
Steuerung des Ballons, die ſich mehr 
in horizontaler als in vertikaler Richs 
tung vollziehen ſoll, wird durch ein 
hinten angebrachtes gewöhnliches 
Steuer bewirkt, das mittels einerLenk⸗ 
ſtange ähnlich wie beim Fahrrad in 
allen möglichen Winkeln vertikal und 
horizontal bewegt werden kann. Das 
Gewicht des Ballons mit Zubehör be— 
trägt rund 50 Kilogramm. Dazu iſt 
das allerdings ſehr geringe Gewicht 
des Erfinders mit 52 Kilogr. zu rech— 
nen, ſodaß alſo der Ballon, eingerech⸗ 
net 14Rilogr. Ballaft, nur 116 Kill 
Auftrieb zu haben braudt, eine Be 
dingung, die [hon ein mit Waſſerſtoff⸗ 
gas gefüllter Ballon von 120 Kubit- 
meter Rauminbalt erfüllt. An verfchie- 
denen Orten hat der Ballon bereits 
feinen Zmed erfült. Myers mill nun» 
mehr, ermutbigt durch bie biäderigen 
Berfuche, die Segelfehraube durch einen 
Motor treiben. 


—Boshaft. „Sefält Ahnen . 
meine Haarfarbe?" —, Gnädi räus . 
fein fonnten feine beflere Wahl irefs 
fen!” 

— Beim Neuen“ ; ie Be 
bift ber zeinfte Mond! Erjdt € 
tele, dann e’ Vertelche, dann 
Vertelche und dann biſcht De — 

—Ermuß! 
din, lebſt Du glüdli m 


Mann?" — „Natürlich! De a * 


unterftehen, mit mir nicht 
leben!” 





Boftbellelungen werden prompt ausgeführt. New Yora Muller —— — 


ROTNSCHILDzat 


SOptifhed Departement: Zwei Augen: Epezialiften find anweiend, Eure Augen Foftenfrei zu unterfjuchen, und geben Euch Die pafienden Gläfer zur Sälite der Preife 82 50 
extlufiver DOculiften. Goldgefüllte Brillen, pop. Riding Bow Facon, Gold Nafenbrüden, garantirt für 10 Zahre, feinfte Qualität Eiler SryitalBeriscopicstinfen " = 


Kleiderſtoffe, Waſchſtoffe, Futterſtoffe und Domeſtirs. 
KleiderſtoſfeSenſation: 49e be ET ne ze 
von Waſchſtoffen, einſchließlich Lawus, Iriſh Dimities, Or— 


Kleider-Längen, aus Crepons, Bourettes, Baritz Cloths, 
rauhen Novelties, Granites, franz. Serges, Cheviots, 
Broadceloths, einfachen und gemuſterten Mohair Brilliantines, Si— 10€ 
cilians u, to., iverth bi3 zu $1.50 per Yard, 
EEE v gandies, jchott. Zephyrs, Madras und Cheviots, neueite 
Muiter, er werth. 
ſchwarzem Grund, Streifen und Muſtern; ebenfalls Cov— 


für Ecrends importirte engl. Souffle, Bliſter und 
ce? rifoline Mohair Grepons, 54 zöll. ganzwoll. Pebble 12 c 

— > ert Cloths, feine corded Ginghams, echtſchwarze Sateens 

und franz. Percales, bis 25c Werth. 


Glotbs, 5zöll. ganzwoll. engl. Granites, 52301. ſancy ge⸗ 
52301. fancy Basket Gewebe, u. ſ. m. $1.19 
bi3 $1.39 Werthe, 
Domeflics, Slanelle, Futterftoffe für Kleider. 
Yard für SHzöll. einfah farbige Eilchias, in fchlwarz, 


de Yard für Etram Tidings, in blau und weißen und teißen 
braun und Sciden YFinijh Stirting Zaffeta, 10c iwerth. 


Streifen, dauerhafte Qualität, 8c werth. 5c 
6c Yard für ertra fhweren ganzleinenen Canvas, fhiwarz und weiß 


dc —feine Nahahmung—l5e Wirth. 
123c 
und SSe daz Etüdf für beftidte lanelle, in 14> und 13: 


12!c Yard fir 36zÖöl. feidenappretirte Taffetas, in fanch GStreis 
2 fen, und jchivere echtichwarze Dlorcens, 25c twerth. 

9» Yard für mercerized geftreifte Sateens, einfahe und fanch 
Te Yd.-Yängen, für Vabh Stirts, fancy gezadte Stickereien, “oc Streifen; 
feine — $1.19 und $1.49 per Stüd werth. den Farben—neueſte Futterſtoffe für Unterröde; 45c Wwertb. 


Dierter 


JSahrestag- 
Derfauf, 


Gürtel, Börfen, Schmurfaden. 


95€ für Chain Girdle Belt3, filberplattirt, H Zoll Tang, 
’ mit Gate Top filberplattirten Chain Wurjes — reg. 
Preis $2.0. Jahrestags-PVertauf. 


52 25 für Eilber:, Gold oder oridirte Gable Link: 
° Girdles, mit daran befeftigter Geldtaihe—reg. 
$.00 Werth. 


19€ für 50e Ehirtwaift Sets, ein Paar Lint® und 4 Pins 
im Set, jede mit fancy Perlmutter: und Qurquoije: 

Yaflung — Jabrestags-Verfauf. 

19c | für WVeauty Pins mit Violet emaillirte Stein: af: 
fung, 


3 Pins im Set, Ze werth — JYahrestags: 
Verlauf. 
25c für 50e Seal Grain lederne MelbaGürtel, 
e befeſtigter Kleingeld⸗ 
Taſche — Jahrestags-Ver— 
lauf. 
29€ für The echte Ecal Leder gefütterte NS 
und genäbte jhwarze Gürtel, alle \ 
bis zu 8 Zoll — Jahrestags: 


Dierter 


Sahrestag- |AM 
Derfauf. 


Männer: 


Kuaben: Sommer-Bleider, 
84, 50 für dauerhafte Gefhäft3-AUnzüge für Männer, in angebro= 


henen Partien von unjerem großen Eintauf des Lagers bon ard D 
a ee ee ae Dard für Novelty MWafchitoffe, in feinen Dimity Cords und 
fauft wurden und telde wirflid $13 werth find, 
find in diefe Bartie gethan worden. 
für feine Frühjahrs-Anzüge für Män- 
9.50 in angebrodhenen Sorten von dem 
Ginfauf von Chas. Kaufman & Bros. — Anzüge, 
welche bis zu $14.75 verfauft wurden und die $20 
werth find, aus Plaids, Clay Worfteds und Serges 
gemacht. 
Suaben:Unzüge herabgefett für Montag. 


15€ für dauerhafte Kniehofen für Knaben, — 
Größen von 4 bi 15 Jahren, werth 35c. 


s1 69 für $3.00 Knichofen-Anzüge für Knaben 
+ — Größen 3 bis 15 Jahr, aus ftrift 
reinmwollenen Cheviot3 gemadt, in hübfchen braunen 


und grauen Ched3 und Plaids, 

s3 95 für $6.00 ftrift reinwollene lange Hofen: 
+ Anzüge für Knaben, Größen 14 big 19 

Jahre, aus Cheviots und Caffimeres gemacht. 


Räumung der ganzen Anſammlung von Kleider— Yard für die Auswahl aus einer großen Mannigfaltigfeit 


Längen, Rod = Längen und Waift - Längen diefer 
Eaifon zu einem Drittel ihrer wirklichen Werthe. 


Refter von franzöfifhen und Sturm Serges, Kene 
“ riettas, Ladies’ Cloths, Brilliantines und Eicilians, 
® Diagonals, KHomefpuns, Cheviot3, feinen deutjchen 


Goperts, Bicyele Suitings, Jacquardd, englijchen 
die Yard für 


Herkauf von Shirtwailts, Suites, Indkets, Cnpes, Skirts, Wrappers, 
Sechs folide Bargains, Sechs Solide Bargains. 


f göfifchen Vigoreur, Empreß Glothe, Satin fFaced 
s5 für Eure Euswahl won 200 Damens Prachtvolle 81 Waſch-Kleiderröcke für 18e 


Venetians, Zibeline Plaids, Cheviot Plaids, impor— 
tirten Melroſe Suitings, Prunelle Cioths, Novelty 
Suits, werth bis zu 815. Damen — vollſtändig gemacht..... 
810 9360 
93.98 


| drin a und eine große Anzahl in neuen Ge: 
weben in tinfchenswertben Längen, Werthbe von 

Tamen, gut 
48c 


75c bis zu $2 die Yard. Dies wird eine großartige 
Bargain-Gelegenheit fein; iwer früh kommt, hat die 
82.00 ſpitzen- und braidbeſetzte Wrappers 
für Tamen . s ‚Ic 


Dard für fancy Piques, in marineblauem, Gobelin und 


mit daran 


grau, 
Yard für Gretonnes, in hellen und dunklen yarben, für 
Draperien, Gardinen und Möbel:lleberzüge, 10c werth. 


Yard für 8:4 gebleichte Betttücher, twohlbefannte populäre 
Marten, ertra jchtver und weich, 18c iwerth. 


Größen, 
Verkauf. 


und ganzwollene Moreens, in ſchwarz und ſchillern— 


Groceries. 


Probirt unſeren A. J. 
C. Kaffee, Privat Ge— 
wächs Java und Mocha, 
su 85e, 30e 958 
und 2 
Fancy Colong, Englifh 
Preaffaft, grüner japa= 
nifher und ‚Gunpoivder 
There, das G 
Rund zu o 3Ic 
5,000 Kiften von Ars 
mour's Light Houſe Fa— 
milien-Seife, BI.60 die 
Kiſte, oder 9 “ 
Stüde für z 25 
400 Kiften don Smift's 
Cream YLaundry Seife, 
81.95 d. Rifte, © 
oder 7 Etüde für. ZOC 
350 Kiften von Armour3 
Familen-Seife, 2.00 
per RKiite oder Jr 
7 Stüde für... 251 
5,000 Kirfh= und Apfel: 


bäumchen, 10c 


jeder — 
gelbe Rambler 


Sof ‚10c 


Roienftöde, 
Garten: 


Pe 
10c 


Durdaus reine 


Minneſota Pat.-Mehl, 
500 Faß vom beiten 
zu er Taf, 
oder 4: Fah Sa 5 

en Sb 


1,000 Padete Aunt Je: 

mima's Pfann— A 

erg jedes... 8 
& E. feiner granu- 


—* Zucker, 21 
Mae. 2. + $1 
Rod Falls fancy Erea: 
mery Yutter, in (€ 
0: Rails, jeder .90c 
Befter New Vorler Käfe 


(Full Gream), 10c 


das Pfund zu 
Fanch hiefiger 8 

ei a 108 
€ 


Echmeizerfäje, 
Su: 


Nelion Morris’ 

preme Schinken, 1 
E Sic 

under: 


erfte Auswahl. 


Außergewöhnliche $1.75 —— Deming 


für 925.00 Damen Suit8, Tailor: 
MWaihröde für Damen . 


Made und mit Taffeta Seide gefüttert 
aus blauem oder fhiwarzem Cheviot, 


51.48 
$2.50 


für $10 Venetian Cloth Damen Richele: 


7 
Anzüge, Jadets durchweg gefüttert. 


Hoch 


87.50 Bicyele Röcke für rg 


für $3.50 Damen Seiden:Capes, mit in Cheds und Plaids .. 


Band garnirt. 
für 85.00 Covert Cloth Damen—⸗ 
Jackets, ganz gefüttert. 


fir 87.59 Covert Cloth Damen— 
5 ganz mit Taffeta gefüttert, 


Kl Rercale MWrapper3 für 


Paragon Shirt:-Maijts 
gemacht u. hübjch finiihed . 


Shirt: | Paragon Shirt: 


Paragon Shirt: | Paragon h 
Ibö> | Maift? aus weißen 


Bas I rss | a Hemer. aus bübihem Mabras 

awns cales | nen Xaton?, en N 

— ertra Dualität | tuded Front und | Biaues, befte Duo: | Glotht, neue u. zier: | 1.50 fpisenbefehte MWrappers für Da: 

Material, yronts | neuem acfältel: | lität, in engen u. | Tide Mufter, mit drei | in 

| mit Spiten garnirt | tem Nüden, $I | weit corded Mu | Reiben Eitidtrei-Gin- | men, ein großer Werth für 

wertb $1.25 — Jah: | Wertbe Jahz ! ftern, werth $1.50 | jaß garnirt, wtb. $1.75 | 

restags-Ver—⸗ restags-Ver— — Jahres — — tags 98 
39 a 


laufs⸗ taufs rm | faufs: 
| Preis . Preis . 50e Preis . Bla Preise.» - 


> Sommer-Schuhe für Damen, | Damen-Hite — — 


- l G l * 
Bicycle-Gelegenheit des Jahres. 
Wir haben gerade das ganze Lager von Bichceles eines der größten Fabri⸗ 
lanten in den Ver. Staaten gekauft, und wir ſind im Stande, ein hochfeines 
für 825 Bichcles, für Männer und Damen; Ge— 
ftelle find gemadt von Shelby nahtlofem Tubing, 
mit Flufb Joints, alles drop forgend Verbin: 
dungen, 2:Stüd Hanger mit 24:3Ö[[, Drop, 
Arch Groton, Gups und GCones edreht 
au Bar Stahl und in Del gehärtet, hüb N 
ee ne — hübſch — mit 4 Anſtrichen, in 
ten Theile jchiwer nidelplattirt, fitted . 
Sandlebars, padded Sattel und Rub⸗ 
ber oder Rat⸗ Ttap Pedalen, jedes Rad 
—— für ein Jahr. 
ir führen das größte Lager von 
nis-Artiteln, Angel - Geräthihaften, Baits aus er: 
Bichcles, Bichele- Zubehör, Zeltmöbel, cafe und Dimti 
Hängematten, Hunde-Halsbänder, Smweater3 und Turner-Anzügen. mit dem  meuen 
Fronts umd Pole 
, = Rüden gemacht, 
75 MWerthbe — Jah: | 
Porzellan, Trinkgläſer. 5— 
zu den niedrigſten je dageweſenen Preiſen zu kaufen. 
Hübſch gravirte Waſſergläſer, aus dem feinſten dünnen Flint Glad 
in den berühmten Greet und Star, Crescent und ° mn, 
Empire Rand Mufter, Wir ER 
und beicränfen die Zahl auf ein Dugend für jeben Je [u Befte Auswahl von Schuhen für Damen, die je in Chicago gezeigt wurde. Dielben find neu, bübic, — 
Kunden, morgen für, jedes 2 7 * modern und unſer „Leader“ für morgen wird die folgenden einſchließen, alle zu einem ungewöhnlich niedri— 
F t Preis marlirt. 
100 © * * Taſſen BEN ( 
Fabrifanten) aber 90 mwerth das 
80. — Jahrestags-Verfaufs: 
Preis, das 
BRBE 2 u 


faufs= 25c 


Preis. 


per Bid. 

Nelion Morris’ 
aleichlicher 
Sped, Pid 
Nelfon Morris’ 
preme Schmal;, 
Rail 67e, 

5:b Rail 


&r 
Su: 


10:1 


‚Bl 


Sük gepideltes 
Echmweinefleiich, 33 
— Il 
Smift's Cotofuet, PX 
10: Pails, jeder 65 
Gier, Das 
Dusgend u . +». Ic 
rein gemahlener 
ſchwarzer Pfeffer, 
per Pfd. 
ber Bieter m 27c 
409 Dukd. Runen zer⸗ 
3:d Kannen, jede.. 
Brombeeren, Stachelbee: 
2: Kannen, jede... 
1,000 Badete Barlor: 
teln in einem 
Badet), jedes... I 
forten morgen 8 
für 60t 
106 3 


5,000 Vadete 
S amen, ein 


geſalz. 
per Pfund 
‚IMO Dusd. ftrikt frifche 
Strift 

w 

.15t 
Etrift reiner Weis 
tbeilte PRineapples, St 
ren und Simbeeren, Ic 
Streichhölzer (I2 Schach⸗ 
Alle unſere 6580 Thee— 
Uneeda Biscuits, 
Dugd. Padete für 


3 Badete für... 


Rinder-Wagen, Roffer. 
83. Rinnerbagen, "mit Kamen 


Kinderwagen, 
tin Rufe, mit dazu paſſendem Sonnenſchirm, 
Stahl:Gear u. Räder, Patent Fuhbremife, 


S1.45 Fancy Reed Go Cart, finifhed 


in Shellac, Stablfedern u. Räder. 


ür bübjchen Golden Dat & 
$2,98 e —— 


— Whitney's Anti-Friction rub— 
berized Räder. 


26 Ren 


Need Body 


wertb 12c das Stüd. 


Wenn Ahr Euren Hut und Befak bier fauft, gar 


twas Ihe nicht jeden Tag angeboten befonmt. 


19€ für einen Qunch weiße 


und aelbe Yuttercups, 
PRoppies, in allen den 
Sommer = Farben, oder 
Beauty Rojen — ein 
Dutzend in Bunch—werth nicht 
weniger als 5e. 
39€ für Kränze aus Yutter: 
cups, Daifies, tilden 
Plumen, PRoppies und fyeldblu: 
men, für Kinderhüte — Werth 
T5e und $l. 
29€ per Bund für  feinere 
Alumen—ziveds Aufrätts 
mung aller unjerer 75c und $l 
Blumen, einſchließlich ſeidenen 
Poppies, große Büſchel ruſſiſche 
ſeidene Veilchen, Sammet- und 
Seide-Stiefmütterchen, immenſe 


niren wir Euch Euren Hut koſtenfrei. 
für feinſte Dreß Shapes, 
in ſchwarzem Tuscan, 


490 weißem und ſchwar zem 


feinſten 6End Chips,, fancy ſei— 
Denen Praids, befte Cualität Mi: 
lan und rauben jeidenen Braids, 
reguläre Preife von 1.50 bis 3.00. 

für italieniſche Leghorns 


4% für Damen, Mädchen und Koffer, überzogen mit 

Kinder — requlärer Preis von 75c i S 4 N fchiverem Ganvas, mit 4 

bis zu $l * ET IE ichweren Hartboly Slats 

A joben, Stabil: Trimmings, 
Meſſingſchloß, ſehr fein 
finiſhed, überzog. Tray 
u. ertra Suit⸗ od.Stirt— 
Tray, 2 Sohllederriemen 
um den Koffer. 


für Canvas überzogene Square Top-Koffer, 


Lohfarbige Vici Kid Schnürſchuhe für Damen, neuer Blu— 

cher Schnitt, mit dem Sapphire Zehen gem., Military Heel. 
Braune Vici Kid handgedrehte Vici Kid Schnürſchuhe für 
Damen, ſeidene Veſting Obertheile, eingelegt, mit demVaſ— 

ſar Zehen gemacht, mit fanch geſteppter Spitze. 
Chotoladenfarb. Vici Kid Schnürſchuhe für Damen, mit le— 
dernem Backſtay, neuer London Zehe, 

Lohfarbige Vici Kid handgedrehte Knöpfſchuhe für Damen, 

mit den Coin-Zehen, mit Diamond-Spitze, Opera Heels. 
Lohfarbige Vici Kid Schnürſchuhe für Damen, handgedreht, A|, 
echtfarbige Eyelets, ſeidengeſteppt und feinſte Fittings, beſte "ll 
Sorte Drili- Futter, neuer Yenor Zehe. 

Praune Vici Kid Schnürfhube für Damen, handaedreht, 
mit jeidenen Beiting Obertheilen, fänmtlich feidengefteppt 


Fahrrad billiger zu verfaufen, al$ iwie je eines berfauft wurde, 

en: Sprodets, od Elm Stained Wins, 
mit Single-Tube Tires, Schinneer 
Golf Waaren, BafeBalArtiteln, Ten: 
Großartige, befcgräntte Gelegenheit um Borzellantvaaren und Waffergläfer 
Tauften Diefelben bon einer überladenen Fabrik, 

1. Untetoffen („Seconds” eines 


neuen 
American 


63 gibt nur einen Pla, um hübfche 
Dinner Sets billie zu Taufen, und £ 
das ift hier in Nothihilds Porzellan: 
Store— der größte in Chicago. Per: 
fehlt nicht dieje großen Bargains zu 
bejeben. 


100 u. 112 Stüde Dinner 
Sets, umfaſſend 4 Dutzend 
Teller mit handbemalten 


für garnirte Leghorns 


1.995 weiße Vraid Hüte 


für Kinder. 

(d 82.45, 83.50 und 
51.99 84.75 für die feine 
ften garnirten Hüte, weldhe Facon 


befigen und von guter Qualität bat 4 Ichwere 


geſchützt durch ertra 


Blumen und Gold Deko— 
rationen, Werthe bis zu 
$13.50 — Jahrestags-Ber- 
faufs-Preije > 
87.50 und. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Ameritaniiches Soldatenleben. 


Fünf Jahre im bunten Rod Onkel Sam’s. 
V; 


Mitten in der herrlichen Bat von 
San Francisco, die, was romantische 
Naturfchönheit anbelangt, in der Welt 
faum ihres Gleichen haben dürfte, liegt 
Alcatraz Yaland, das „ameritanifche 
Gibraltar“, wie die zadige Feljeninfel 
gerne genannt wird. Vom artilleriſti— 
ichen Standpunfte aus betrachtet, war 
biefe Benennung indefjen zu meiner 
Zeit nur wenig angebracht, da die Ar- 
mirung, wie überhaupt die ganzen For— 
tififationsanlagen jchon Zu veraltet 
waren, um modernen Gefchügen gegen= 
über Stand halten zu fönnen. Die 
fteilen Yeldwände aber, au8 denen bie 
mafliven Baftionen mit ihrenflanonen= 
Ichlünden allenthalben herborlugten, 
verliehen Alcatraz Xöland immerhin 
einen Gibraltar ähnlichen Anftrich, 
während die Ausficht von der englijchen 
Telte faum impofanter fein fann, als 
fie von den hoch oben gelegenen Bar- 
raden auf dem nfel-Fort im Hafen 
bon ’Fzrisco zu genießen ift. Vor uns 
Yiegt in ihrer ganzen Majeftät die fos- 
mopolitifche Metropole des äußerften 
MWeftens der Union; in nicht allzu wei— 
ter Ferne erblict das Auge das „gol- 
dene Thor“, die bon einem mächtigen 
Sperrfort aefhügte fchmale Einfahrt 
zu ber in breitem Bogen fich ausbeh- 
nenden Bai, melche im Hintergrunde 
bon waldumfrängten Gebirgszügen mit 
gligernden Schneefoppen eingerahmt 
mwird, unddurdh das „aoldeneThor“ bin- 
durch fehimmert der Stille Ozean, def 
fen glatte Spiegelfläche einen padenden 
Kontrast zu dem Braufen und Tofen 
feine® atlantifchen Weltmeer-Betterd 
bietet. Menden mir bon der Zinne 
des Wachtlokals auf Alcatraz Jsland 
unfere Blide oftwärts, fo jehen wir den 
aroßen Bundes - Schiffsbauhof von 
Mare Kaland, fomwie eine Reihe von 
blühenden Ortichaften, die fich male- 
tif an dem Ufergelände der ftolzen 
Bai binziehen. Das ganze Panorama 
macht einen entzüdenven Eindrud, zu= 
mal zur Winterszeit, wenn in Califor⸗ 
nien Alles grünt und blüht, dieweil im 
Oſten fußhoher Schnee die Gefilde be— 
dedt und froftiger Wind über Gtabt 
und Land dabinfegt. 

Die beiben Kompagnien Fußartille- 
tie, die fchon im „Fort Columbus“, im 
Hafen bon New York, zufammengele- 

gen hatten, bildeten damals aud) die 
gemeinfchaftliche Sarnifon auf Alca= 
traz Saland. Yhr Hauptvienft beitand 
in der Bemwachung des großen Militär: 

fängnifles, veflen ich früher bereits 
nsahnung gethban habe. Daffelbe 
—* am öſtlichen Abhange der Inſel 
wurde in gleicher Weiſe verwaltet, 

wie die militärifche Strafanftalt zu 
Sort Leavenwortd: die Gefangenen 
mußten in ben verfchiedenen Werkſtät⸗ 

‚ten ein gewiffes Tages⸗Penſum arbei⸗ 
en, wurben babei aber in jeber Weife 


| . Bebanbelt, jobaß ihnen Ifal- 


fachlich nicht® meiter, al3 Die goldene 
Treiheit fehlte. Nach diefer fchienen 
bie Sträflinge fich aber in dem ſonni— 
gen Californien doppelt zu jehnen, und 
verfchiedentlih murden damals Die 
fühnften Fluchtverfuche aus dem Ge— 
fängniß gemadt. So entjinne ich 
mich, mie fih ein Trompeter, Na- 
mens SKüppers, der wegen Inſub— 
ordination einige Monate Straf: 
zeit abzubrummen hatte, bei hell- 
lihhtem Tage plöglich aus beirächtlicher 
Höhe in die Bai ftürzte und, mit fräf- 
tigem Arm die Strömung durchfchnei- 
dend, glüdli das Ufer bei Dafland 
erreichte. Als der Wachtpojten auf den 
tollfühner Schwimmer aufmertjam 
wurde und Alarm jchlug, hatte diefer 
bereit3 einen ſolchen Vorſprung ge— 
wonnen, daß an eine Verfolgung nicht 
mehr zu denken war. Was aus dem 
jungen, hageren Menſchen, deſſen Wiege 
im Rheinland geſtanden, ſpäter eigent— 
lich geworden iſt, vermag ich nicht zu 
ſagen. Der Wachtpoſten aber, der 
den Gefangenen entwiſchen ließ, wurde 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und zu 
mehrmonatlicher Haft verurtheilt, zu— 
mal er es verſäumt hatte, dem Flücht— 
ling einige blaue Bohnen nachzuſenden. 
Hätte er denſelben andererſeits er— 
ſchoſſen, ſo würde der betreffende 
Wachtpoſten höchſtwahrſcheinlich den 
Zivilbehörden ausgeliefert worden ſein, 
die dann ſicher eine Mordanklage gegen 
ihn erhoben hätten. Hierzulande ſteht 
eben das Zivilgeſetz über dem Mili— 
tärgeſetz, und deshalb lautete damals 
auch ſchon der Befehl, welcher den mit 
der Beaufſichtigung von Gefangenen 
betrauten Poſten gegeben wurde: 
„Schießt — aber trefft nicht!“ 

Eine Inſtruktion, die dem deutſchen 
Soldalen ganz unverſtändlich fein 
dürfte! 

Die meiſten Inſaſſen des Militär— 
gefängniſſes auf Alcatraz Island 
waren Deſerteure; ſie hatten für ein 
Vergehen zu büßen, das in der ameri— 
kaniſchen Armee bis heute noch zu den 
alltäglichen Vorkommniſſen gehört. 
Wenn in einem Heere mit einer Effek— 
tivſtärke von etwa 25,000 Mann all: 
jährlich von 3000 bis 5000 Soldaten 
— und bei Weitem nicht immer die 
ſchlechteſten — fahnenflüchtig werden, 
ſo müſſen hierfür irgendwelche trif- 
tige Gründe vorliegen, welche zu er— 
mitteln die Armee-Berwaltung fich 
Thon längft die denkbar größte Mühe 
gibt. Inn bürgerlichen Kreifen vermeint 
man häufig, daß fchlechte Behandlung 
viele Soldaten zur Defertion veran- 
lafje, und allerlei Märchen über ftatt- 
gehabte Mikhandlungen werden mit 
bejonderem Gufto erzählt. Um der 
Mahrheit die Ehre zu geben: ich habe 
während meiner fünfjährigen Dienft- 
zeit bon einer fchledhten Behandlung 
nie etwas bemerkt, auch niemals ge- 
hört, daß andere Soldaten bier- 
über irgendwie Klage geführt hätten. 
An Nörglern, denen die Menage nicht 
gut genug mar, wie überhaupt an 
„profeffionellen —— bat 
es aud) damals jchon nicht gefehlt + 


und feinfte Fittings, mit dem neuen Princeton Zehe, mit 


Opera Heels. 


Ghotoladenfarbige Surpab Kid Schnürjchuhe für Damen, 
auf den neuen „manniih“ Xeiften gemacht, 


Goodyear Welts, auf N 
Princeton Zebe, Military Heels. 


daß aber irgend einer meiner Kamera= 
den jemal3 auch nur den leifeiten Grund 
gehabt hätte, fich über. rohe Behand- 
lung feitens der Vorgejehten zu befla= 
gen, it nicht der Fall gewefen. Die 
Dffiziere, jo jehr fie au) auf Zucht 
und Disziplin fehen mochten, ließen 
fi) uns gegenüber doch nie zu rüden 
Bemerkungen hinreißen, geſchweige 
denn ließen fie ſich gar eine 
Mißhandlung ihrer Untergebenen 
zu Schulden fommen, und aud 
die Unteroffiziere, bom Feld— 
mebel bi3 zum jüngften Korporal 
herab, mußten jtet3 und allenthalben 
unfere Menfchenrechte zu refpeftiren. 
Sn diefer Beziehung könnte Man- 
cher, der draußen die Epauletten oder 
die Treffen trägt, thatfächlich viel Gu- 
te3 von feinen amerifanifchen Kamera 
den lernen! 

Meder die Behandlung, noch au) 
die Verpflegung, die den amerifani- 
fen Soldaten zu Theil wird, trägt, 
meiner Anfiht nad, Schuld an den 
zahlreichen Defertionen, dagegen dürf- 
ten gemwifje Dienftpflichten Viel hiermit 
zu thun haben, mwentgiten3 entjinne ich 
mid, daß dieſe zu meiner Zeit 
nicht wenig Unzufriedenheit machrie= 
fen. Mer fih dem Goldatenftande 
widmet, erwartet in allererfter Reihe, 
daß er nur zu rein militärifchen 
Uebungen herangezogen mird; ber 
Säbel, da3 Gewehr und der Gefchüß- 
wifcher werden dem Refruten nur jel- 
ten den Dienft verleiden, wenn aber 
der junge Krieger zumeift ala „mweißer 
Hufar“ oder gewöhnlicher Farmarbei- 
ter verwandt wird, wenn er, Statt zu 
ererzieren, tagtäglih Kehrübungen 
mit dem Bejen vor den Wohnungen 
der Dffiziere machen oder im Sommer 
das Gras mähen muß, ift es nur ganz 
natürlich, daß fich feine „Standegehre“ 
biergegen auflehnt. „Wenn ih Das 
thun will, fo brauche ich meine Kräfte 
noch lange nicht auf fünf Jahre dem 
DOntel Sam zu verfaufen; für diefe 
Art Arbeit kann ich außerhalb der 
Armee mehr al3 13 Dollars den Mo- 
nat verdienen“, war eine Reben3art, 
die ich vielfach in den Barraden zu 
hören befam, und ich weiß pofitiv, daß 
die fogenannten “ Police Duties” 
manden fonjt ganz braven Soldaten 
zum Deferteur gemacht haben. 

In Californien wurde damals tüch- 
tigen Erntehänden gerne ein Tagelohn 


von $3 bezahlt, und wer arbeiten woll= | 


te, konnte leicht Beichäftigung bei den 
Yarmern finden. Die Ausficht, fih in 
wenigen Monaten ein nette® Sümme 
chen zufammensparen zu fönnen, hatte 
für manden Soldaten Reiz genug, um 
den guten Onfel Sam fchnöde im Stich 
zu laffen, zumal man ganz genau 
mußte, daß Lehterer fich feine jonder= 
liche Mühe gab, die Ausreißer mieber 
einzufangen. &3 ftand zwar eine Be- 
lohnung von dreißig Dollars auf die 
Ergreifung eines Dejerteurs, indeflen 
find mir nur ganz vereinzelte Fälle be- 
tannt,. daß fih Jemand dieſes Geld 
berdient hat. 

— ee; 


ſtellten ſich ſelbſt 


Bunches von Daiſies, 
men und Nelken. 


69%, 


junge Leute, die fih im Dften hatten 
anmwerben lafjen, gleich nach ihrer An= 
funft in den mejtlichen Staaten fran= 
zöftfchen Abjchied nahmen. Sie waren 
thatfächlich nur deshalb in den Mili- 
tärdienft getreten, um auf Koften der 
Bundesregierung eine freie Eifenbahn= 
fahrt nach dem Welten zu erhalten — 
einmal dort angelangt, hielt e3 fie nicht 
länger im bunten Rod, mintte ihnen 
doch viel lohnendere Arbeit auf den ge= 
maltigen YFarmländereien der ſoge— 
nannten Bacific-Staaten. 

Unter den Soldaten felbft murbe 
Defertion faum als ein fchlimmes Ber= 
brechen betrachtet; man fchien e& im Ge= 
gentheil für ganz natürlich zu finden, 
daß ein Kamerad ausfniff, jofern fich 
ihm „etwas Befferes“ bot, ja man half 
ihm fogar vielfach durch Fleine Geld— 
fpenden, feinen Plan zur Ausführung 
zu bringen. Und das nicht felten mit 
Bormilfen der Unteroffiziere! 

Deanche der Deferteure ließen fich 
übrigens jpäter wieder für irgend ein 
anderes Regiment anmerben, andere 
den Behörden, 
oder aber hatten e3 ihrer eigenen 
Plauderhaftigfeit zuzufchreiben, wenn 
fie eine jchönen Tages do ab= 
gefaßt murden. Haft von 2—5 
Jahren, jowie Ausftoßung aus dem 
Heer, war jodann ihr 2oo2. B. 

mu. ⸗ 
„»Parlameni‘‘ jpiclen. 


Der Direktor eines japanifchen 
Gymnafiums brachte, wie man dem 
„Matin“ aus Tokio fchreibt, vor 
Kurzem eine originelle Idee zur Aus— 
führung „die vielleicht auch in anderen 
Ländern Nachahmer findet. Er veran- 
ftaltete mit den Lehrern und Schülern 
jeines Gnmnafiums eine Situng nad) 
dem Mufter der Situngen des japant- 
Then Parlaments. eder führte feine 
Rolle mit ernftem Eifer dur, und 
fo bradte man ein GSchaufpiel zu 
Stande, das den vollen Beifall der ja= 
panifchen Prefje findet. Der Herr Di- 
reftor unternahm im eigener Perfon 
die Rolle des Minifterpräfidenten. Die 
Minijter des Unterrichts, des Krieges 
und der Marine wurden von drei Leh- 
rern dargeftellt, während die drei älte- 
ften Schüler die „Geheimräthe“ im= 
propifirten, die ala Vertreter der Re= 
gierung das Mort ergreifen follten. Der 
ältefte Profeffor nahm den Präfiden- 
tenftuhl ein, und der Profefjor der 
Gejchichte fungirte als Vize-Präfident. 
Andere übernahmen da3 Amt der Se— 
fretäre, Quäftoren u. . f. Bald nad) 
Eröffnung der Situng, die im großen 
Schulfaale jtattfand, in welchem fich 
die „Deputirten“ verfammelt hatten, 
ftieg ein Mitglied der hohen Verfamm- 
lung auf die Tribüne und brachte einen 
Gefegentwurf ein über. „die Abjchaf- 
fung der Eramina‘. Der Autor des 
Entwurfs, ein junger Gymnaſiaſt Na⸗ 
mens Kato, ſprach faſt zwei Stunden, 
ohne ſich durch die zahlreichen Zwiſchen⸗ 
rufe der „examenwüthigen“ Partei un⸗ 
terbrechen zu laſſen. Die Blätter ſpen⸗ 
den der — und der glän⸗ 


Kornblu⸗ 


99e und $1. 69 für unfere feinften requf. Knor Block Sailors, 


Satin Split Stroh, jatingefütterte Krone — anderäwo bverlauft von $2 bis 8. 


tbe. 


find — außergewöhnlich gute Wer: 


in drei rauben Braids und 


53.4 


Hartholz 
ſchwere 


Center Band aus Eiſenblech, große Seiten-Bolzen, 
tiefes Set-up hinged Tray mit bededter Hutſchachtel, Cloth finiſhed, 34 Zoll 


lang, Jahrestags-Verkau 


Slats oben auf dem Decäel, 
Weſſing⸗Ech Clamps und Bumpers, ſchweres 
meſſing Monitor-Schloß, 


f. 


MENREL 


Große Suit-Ranmung: Schneider gemadjte 


Suits — Oolfing= und NRadfahr-Koftüme—unerhörte Mitte-Saifon Preisherabfegungen in forreiter von Schnei= 
dern gemachter Kleidung — und die Saifon hat faum begonnen. 


Außerordentliche Herabſetzungen — 


bemerkenswerthen Einkaufs des ganzen 
Lagers von 2 hervorragenden New VYor— 
ker Fabritanten — eine rieſige Aus— 
wahl zur Hälfte — zu Preiſen, die bis 
dahin für unmöglich gehalten wurden.“ 
Kleidſame Eton, enganſchließende, Fly u. 
Bor Front Anzüge — in den neuen 
engl. Homeſpuns, Venetians, Broad— 
cloths, Cheviots und Coverts — eine 
grohartige Auswahl — das neue franz. 
Grau, Tan, Blau, Braun und Schwarz 
— Größen von 32bis 4M einſchließend. 
Es iſt eine unvergleichliche Gelegenheit 
ſo früh ſich einen Outing oder Reiſe-An— 
zug zu ſichern zur Hälfte der gewöhn— 
lichen Preiſe. 


7.75 9.75 13.50 


für für 
$12 Eusäee. $15 — Pen Anzüge 


14.75 18.00 


für $22 Anzüge. für $25 Anzüges 


Seltene Preiſe 
gaind. Montag = Spezialitäten. 
w für ausſchließlich ausländiſche Waſch— 
35C Stoffe (Hauptfloor). Neue jchottiiche 
Mabdras Cloths, Pariſer Piques, fran: 
zöſiſche Organdies, 
tenen Navh und Cadet wiuitern, 


Oxford Cheviots in den ſel— 
hübſche Blu— 

men-Effelte, Polla Dots u. J. w. in pink, hell— 

blauen, Lavender und roſa Kombinationen. 

rn für mweike Stoffe 

Weißwaaren 150 iz 

Spitzen-Eifekte, Open— 


3. Floor. Work Mulls u. ſ. w. 


4 
350e 
„Leader“ 
Montag. 


— 
SER 


—“ 


Rn u. —* 


Ka 
Y- RN >. 
—n 


—E— 


für feine impor tirte Waſchſtoffe. Sel⸗ 

c tenfte Mufter (Hauptfloor). 60 Stüde 

der reichften Amportationen der Sai- 

fon, von den beiten Yaumtmolle-Drudern und 
Mebern Frankreichs Englands und Schottlands, 
die jeltenen Shirt Maift Stoffe, die jet jo po= 
für feine 3zöflige 


pulär geworden find, 
für meiße Swiß 

i I bedrudte Mapdras, 

in fhönem Spirt:Waift 


Muls — ein 
nur für 
Style, Längen bis SYps. 


Den \ > 
URN 
NL. y 

on 4. 


Dec von neuen lei: 


Blaids, 


Rontag—jeder Anzug in diefem großen Departement — einfchließlich de3 kürzlichen 


Cycling: und Golf: 
Suits und Röde. 


Yene bemerfensiwertben $10 Cycling An: 
zügc—jo aut wie die, iweldhe anderswo 
zu $15 verfauft iverden. Mir kauften die 
eanze Partie eines Fabrikanten v. ſchott. 
Miſchungen, und die Anzüge wurden 
auf unſere Beſtellung gemacht — in den 
neueſten Facons— nichts Korrekteres — 
Nadet bat 6:Rnöpfe Front, EtonRüden, 


ganz feidegefüttert, 10 00 
+ 


ein $15 With. fe. oo. 0... 


NRöde vom felben Stoff und Madhart wie 
die obigen, in großer Auswahl von 
Farben, in allen ——** reg. 

850 With, — für . . 475 
Waih:Röde — für Sommer und Out: 
ina:Gebrauh— speziell für Montag 
import. weiße Pique fchwere Cord 3: 


Stüd Circular Röde — wi 
8 Werth für 0. 1 3.90 


N 


Bemerkenswerther Waſchſtoffe-Verkauf. 


Montag — ſpeziell ein Tag-Verkauf von feinen Sommer-Stoffen —zuverläſſige praktiſche Bar— 


Waſchbare Stoffe im Bafement. 
für die Auswahl 10e für corded u. 


Zephyr Ging⸗ 
hams, Cheds, 
Vlaids und Streifen — 
aſſortirte Farben. 
Te für jpezielle Bartie 
Dimitied, Batift 
und Ürgandies; belle 
und dunkle farben. 


der- Singhams, 
Checks, Streis 
fen, bübiche jyarben. 
15c für jchwere melt 
beprudte Piaues 
in den neueften Gffetten, 
Farben abjolut ct. 


Berfauf von ruffled Sommer-Gardinen. 


leichte, luftige, hübſche Gardinen für die heißen 
= Monate anjtatt der ſchweren Sorte 
— geben den Zimmern ein fühles, jchönesAus- 
fehen zu nominellem Kojtenprei3 — eine jel- 
tene Gelegenheit bei diefem Verkauf. 


das Raar, $10.M Wertbe — 
viele Heine Partien, 
während ber großen 
haben, auf beinahe die Hälfte 


Sommer = 


Iriſh Point 
Gardinen zu 


6.25 


und Mai:Perfäufe angejammelt 
herabgeſezt — große Bargains. 


Brufiels: 510 


Cpit das 
pitzen⸗ — 
Gardinen zu Varlor— 


Paar — ausgewählteſte 
Gardinen , 
nah diefem Lande 


—8 ——— — 


die ſich 
April⸗ 


die je 
gebracht 


dria:Gardin 


wurden für den Preis — eine großartige Gelegenheit, fih wun= 


derbare Werthe zu fichern. 


zenden Berebfamfeit des jungen Man= 
nes hohes Xob. Andere Herren waren 
aber weniger glüdlid. iner der mit 
einer großen, jauber ausgearbeiteten 
Rede gegen den Gefegentwurf auf die 
Iribüne fam, wurde durch die Zini- 
fchenrufe jo aus demTert gebracht, daß 
er ben Kopf verlor und faum Zeit 
fand, eine Tafle Thee zu trinfen, die 
von der „Regierung“ den Rebnern be- 
reitwilligft zur Verfügung geſtellt 


wurde; nachdem er ben bräunlichen 
Sud — hatte, ſtürmte er 


von der Tribüne herunter, ohne auch 
nur ein Wort geprochen zu haben. 
Das Schönſte bei der ganzen Sache 
war, daß ſchließlich auch die Fidelitas 
in ihre Rechte trat. Mit entzückender 
Unverſchämtheit verulkten die Herren 
Deputirten den Miniſterpräſidenten 
und die anderen Miniſter. Man ſah 
auf der Tribüne Redner, die in ihren 
Geberden, in der Sprechweiſe, ja ſogar 
i ics unter allgemeiner Hei⸗ 


NRuffled Mus lin⸗ 
Gardinen zu 


AuffledXorraines: 
Bardinen zu 


Ruffled Fiſchnetz⸗ 
Gardinen zu 


Auffled Wleran: 


das Paar—zierlihe Muslin Stoffe 
mit Spigen Etreifen und hüb= 


dc 
{hen lappe Figuren—39d3. lang. 
1.25 


das Paar — mit „Little Lovers 
Bow⸗Knot Effelten — lann im— 
mer wieder gewaſchen werden — 
volle Länge und Breite. 


w da3 Paar — entihieden zart im 


2,25 Entwurf — srleur:de-Lis und 


andere fran zöſiſche Facons —— 
o 


außergewöhnlich hübjch. 


dad? Paar — alles Bobbinet 
— ſolid und dauerhaft — gar— 
nirt mit hübſchen breiten Spi— 
genfanten und Einjag — ausge: 
zeichnet für Eroß-DOver Eifette. 


en au 


ging fo vortrefflich, daß man, als der 
Prafident die Sigung aufbob, zur alls 
gemeinen Verwunderung die Entde> 
dung madte, daß inzwifchen fieben 
Stunden verfloffen waren. Wenn aud 
no andere Schulen in Japan fih ala 
Uebungsfelder für parlamentarifche 
Dialektik etabliren, wird das Land in 
einigen Jahren jicherlich über zahl» 
reiche, gut gefchulte —— 
daten verfügen. 


Bee Die — — 





